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Nr. 239. Morgen: Ausgabe. 
Häuslicher Z wi ſt. 


Die Berliner „Zukunft“ führte kürzlich in einem längeren Artikel 
den Gedanken aus, daß die ſüddeutſchen Demokraten unter allen Um: 
ſtänden es vermeiden müßten, mit ihren Dynaſtien und mit ihren 
Diplomaten gemeinſame Sache zu machen; die Aufgabe der Demokratie 
ſei in jedem Lande zunächſt die, freiheitliche Zuſtände im Innern her⸗ 
zuſtellen. Erſt wenn ſie dieſe Aufgabe gelöſt habe, erwerbe ſie das 
Recht, hohe Politik zu treiben. Die „Zukunft“ ſelbſt hat jederzeit 
ſtreng nach dieſem Grundſatze gehandelt; wir ſtehen auch keinen Augen: 
blick an, ihrer Verſicherung Glauben zu ſchenken, daß ſie, wäre Preußen 
im Jahre 1866 unterlegen, eben ſo gehandelt haben würde; daß ſte 
nie den Verſuch gemacht haben würde, einem conſervativen Miniſterium 
beizuſtehen, das harte Joch abzuſchütteln, welches das ſiegreiche Oeſter⸗ 
reich, unter Führung ſeiner Ultramontanen, ſeiner Abſolutiſten und 
feines Militärcabinets auf Preußen gelegt haben würde. Wir theilen 
die Anſichten der „Zukunft“ nicht, — allein offen, klar und conſequent 
haben wir fie jederzeit gefunden. 

Die „Zukunft“ dürfte erwarten, für die von ihr entwickelten An⸗ 
ſichten die Zuſtimmung der ſüddeutſchen Demokratie zu finden. Wir 
können es uns vollkommen erklären, daß ein ehrlicher Liberaler unter 
keinen Umſtänden von der Bismarckſchen Politik etwas wiſſen will. 
Unſere Anſichten ſcheiden ſich von den ſeinen, aber wir geſtehen den 
ſeinigen volle Berechtigung zu. Ja, wir möchten die Thätigkeit, die 
Johann Jacoby mit den Seinigen entfaltet, nicht einmal gern miſſen. 
Wir ſehen es lieber, daß ein berechtigtes Streben einen einſeitigen Aus⸗ 
druck erhält, als daß es ganz unterdrückt wird. Allein das dürfen 
wir denn doch mit vollem Fug fordern, daß, wer die Gemeinſchaft 
mit Graf Bismarck verwirft, auch ſich von den Herren Beuſt, 
Varnbüler und Dalwigk ferne halte; denn wer erwartet, daß 
von dieſen drei Herren mehr für die Freiheit zu erwarten ſei, als 
von einem märkiſchen Junker, dem fehlt es in auffälligem Maße an 
Einſicht oder an Aufrichtigkeit, oder — um die zarteren Wendungen 
der „Volkszeitung“ zu gebrauchen, der iſt dem Narrenthum oder dem 
Lumpenthum verfallen. \ 

Die „Zukunft“ aber hat mit ihren Anſichten unter ihren Geſin⸗ 
nungsgenoſſen kein Glück gemacht. Am ſchnellſten und am ſchroffſten 
trat ihr die „Deutſche Volkszeitung“ in Hannover entgegen, die ſich 
keinen Augenblick beſonnen haben würde, die „Zukunft“ den cäſariſti⸗ 
ſchen Renegaten zuzuzählen, wenn fie nicht mit Rückſicht auf die augen: 
blickliche Behinderung des Hauptredacteurs dieſes Blattes ſich zu der 
milderen Anſicht hätte bekennen dürfen, daß der gute Homer nur ge⸗ 
ſchlafen habe. Die „Deutſche Volkszeitung“, welche „ſchwarzroth— 
gold“ und „gelbweiß“ zugleich in ihr Banner aufgenommen hat, 
geht mit der vollen Einfalt ihres kindlichen Gemüthes von der Anſicht 
aus, jeder aufrichtige Demokrat müſſe zunächſt darnach trachten, daß 
König Georg der Gütige, Kurfürſt Wilhelm der Sanſtmüthige und 
Herzog Adolph der Aufrichtige in ihre Reiche wieder eingeſetzt werden, 
denn wer ſich ein Deutſchland ohne dieſe drei Monarchen denken kann, 
der iſt kein echter — Föderativrepublikaner. 

Nicht ganz fo leicht haben ſich die Frankfurter und die Stuttgarter 
Blätter ihre Aufgabe gemacht. Sie haben das nicht ungewöhnliche 
Glück, etwas mehr Verſtand zu beſitzen, als die „Deutſche Volks⸗ 
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Roman von A. E. Brachvogel. 


II. Band. 
Fünftes Capitel. 
(Fortſetzung) 
Als der blaue Cavalier des Königs anſichtig ward, ſchwang er ſich 
vom Pferde, deſſen Zügel er Mullewather reichte und ſchritt auf 
den Monarchen zu. 

„Faſt hätten wir Euch nicht mehr erwartet, Mylord!“ 2 
Craven beugte ehrfurchtsvoll das Knie. „Wenn Ew. Majeſtät 
zu glauben vermochte, ein Mann, der Euch und Eurem erhabenen 
Vater Alles dankt, und den das Geſchick ſo heilig und ſo feſt mit 
Eurer hohen Perſon verbunden, würde den Ruf ſeines Königs über⸗ 
hoͤren, ſo kann Verleumdung oder ein Mißverſtehen nur der Grund 

Katy" 5 f i 
„Das denken wir auch, Mylord, und erwarten, daß Ihr und auf⸗ 
klärt.“ Er reichte ihm leicht lächelnd die Hand. wi 
William faßte fie heftig und preßte fie an die Lippen. „Majeſtät, 
ich appellire an Euch als den erſten Edelmann Englands, an den ein⸗ 
zigen, großmüthigen Herrn, den ich nach Guſtav Adolph noch lieben, 
dem ich noch dienen mag! Was Euren Glauben an mich wankend 
machte, war mein Benehmen in Holland. Hier ſteh' ich, dieſer Leib 
und dieſe Seele gehört ganz Euer; was ich mir allein bewahre, iſt nur 
meine freie Mannesehre, die auch der Geringſte im Lande fein nennen 
darf! Für Euch bis zum letzten Lebensfunken ſtreiten, für Euch fallen 
will ich gern, mein Land mit fremden Horden überfallen, — das 
wollt' ich nicht! Wer, Mylords, unter Euch iſt ſo elend, zu wünſchen, 
daß in dieſem großen Streite der Fremdling unſer Richter ſei? Wem 
iſt ſo feig zu Sinne bei ſeines Königs Sache, daß er ſich fremden 
Arms bedienen mochte, fie zu retten? Das hieße Stuarts königliche 
Ehre beflecken! Der große Gott, der auch in Deutſchland auf mich 
ſchaute, richte mich; treu bis zum Tode Euch, Englands Verräther 
aber werd' ich nie fein! Ich kam nicht eher, weil ich die Dame und 
ihr fürſtlich Kind erſt ſichern mußte, die auch Ew. Majeftät theuer fein 
wird. Sie, die — genug gelitten, durfte der Volkswuth nimmer Preis 
gegeben ſein. Ich übergebe Ew. Majeſtät dies Schreiben von Ihrer 
oheit!“ 1 - 
9 N mußtet Ihr, Mylord, Ihr thatet Recht!“ murmelten rings 
die erregten Offiziere. — 5 b 
Kurzſichtig, unüberlegt und unedel in allen Dingen, die das Regi⸗ 
ment angingen, war Carl' J. im Punkte des Gefühls perſönlicher Ehre, 
es Frauendienſtes und aller der Tugenden, die einen Privatcharakter 
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Zeit zu Zeit davon naſchen. Die Preußen aber haben ſchwache Nerven; 
mögen fie dieſen gefährlichen Trank noch fo vorſichtig nippen, fo: wer⸗ 
den ſie gleich duſelig. Unſere kräftige Schwabennatur geſtattet uns, 
Herrn v. Varnbüler ohne Nachtheil zu genießen, während der robuſteſte 
Preuße ohne Gnade berauſcht wird, wenn er mit Bickmarck'ſchem 
Aquavit nur in Berührung kommt. Darum werden wir, die geſun⸗ 
den Schwaben, fortfahren, mit Ultramontanen zu ſoupiren, mit 
Miniſtern zu toaſten und Reichsräthen zuzujubeln, Ihr aber, Ihr 
jerophuldfe Preußen, müßt die Diät beobachten, die die „Zukunft“ Euch 
vorſchreibt und die Waſſerſuppen eſſen, die Freſe Euch kocht. 

Noch ein anderer Unterſchied zwiſchen der Auffaſſung der „Zukunft“ 
und ihrer ſüddeutſchen Geſinnungsgenoſſen iſt uns in die Augen gefal⸗ 
len. Herr Oeſterlen beſchuldigte vor einigen Tagen die deutſche Partei 
in Würtemberg des „Vaterlandsverraths“. Nach der Auffaſſung der 
politiſch unreifen Norddeutſchen ſind ſolche Beſchuldigungen durchaus 
unerlaubt. Wer einer anderen Partei nachſagt, ihre Beſtrebungen ſchä⸗ 
digten den Staat, ſeien dem Vaterlande verderblich, der gehört (wir 
berufen uns hier auf die Autorität der „Volkszeitung“) zu der Denun⸗ 
clantenbande, der ruft in dem Streite der Parteien die Autorität des 
Staatsanwalts zu Hilfe, der hat die zarte Grenze überſchritten, die 
das Narrenthum von dem Lumpenthum ſcheidet. Und wer nun gar 
der Partei, welche den preußiſchen Staat in feine Elemente auflöfen, 
„der Epiſode Friedrichs des Großen ein Ende machen“ will, vorwürfe, 
fie. verriethe das Vaterland — welches Uebermaß ſittlicher Entrüſtung 
würde der auf ſein Haupt laden! Herr Oeſterlen aber machte den 
45,000 würtembergiſchen Wählern, die den Anſchluß an den Norddeuk⸗ 
ſchen Bund begehren, unter dem rauſchenden Beifall der intelligenten 
Berliner den Vorwurf, ſie verriethen das Vaterlaud. 

Gehört denn Würtemberg zu den Vaterländern, die verrathen wer⸗ 
den können? 


Breslau, 23. Mai. 

Wir bringen im localen Theile der Zeitung den ausführlichen Bericht 
über die am geſtrigen Abend erfolgte Conſtituirung des national⸗demokrati⸗ 
ſchen Wahlvereins. Von mehreren Seiten wurde die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
chen, daß dieſer Vorgang zur Klärung der Parteiverhältniſſe in Breslau 
beitragen und zu den bereits beſtehenden liberalen Vereinen ein beſſeres 
Verhältniß anbahnen werde. Wir theilen dieſe Hoffnung; insbeſondere 
glauben wir, daß die gegenſeitige Achtung, welche jeder Ehrenmann der per⸗ 
jönlihen Ueberzeugung ſchuldet, die aber unter den bisherigen Kämpfen in⸗ 
nerhalb eines und deſſelben Vereins im Verlaufe des letzten Jahres ſchwer 
gelitten, ſich allmälig wieder befeſtigen wird. In Zeiten politiſchen Kampfes 
hat eine zeitweilige Trennung oft dazu beigetragen, eine innigere Vereini⸗ 
gung herbeizuführen. Von einer Befehdung des älteren Wahlvereins, zu 
deſſen Gründern und Förderern ja auch die Gründer des neuen Vereins 
gehören, war in den geſtrigen Verhandlungen nirgends die Rede; beide 
können neben einander beſtehen und, wenn irgend möglich, in Gemeinſchaft 
mit einander wirken. 

Das Zollparlament wurde heute Nachmittag 4 Uhr durch den König 
ſelbſt geſchloſſen; die Thronrede, welche wir unter den telegr. Dep. wortgetreu 
mittheilen, iſt nationaler als die ganzen Parlamentsverhandlungen; ſie iſt 
eine Adreſſe an das deutſche Volk und beſchämt auf's Tiefſte die Majorität 


des Parlaments, welche ſich nicht zu einem gemeinſamen Ausdrucke deſſen, 


was die ganze Nation bewegt, zu erheben vermochte. 

Die ſüddeutſchen Demokraten erhalten wegen ihres Gebahrens dem Bam⸗ 
berger ſchen Antrage gegenüber von ihrem Freunde, dem Miniſter v. Varn⸗ 
büler, noch nachträglich einen derben und, wie man wohl einräumen muß, 
wohlverdienten Wiſcher. Der officielle „Würtembergiſche Staatsanz.“ ſchreibt 
nämlich: 

Der Bamberger'ſche Antrag läßt die Auslegung zu, daß, wofern die 
bezeichnete Beſchwerde ſich als begründet herausſtelle, die Aufmerkſamkeit 


achtungswerth machen, das wahre Muſter eines Edelmanns. Als 
Craven alſo mit ihm ſprach, wurde alles Uebelwollen und Mißtrauen 
aus ſeinem Herzen geweht. Er ſah in ihm nur noch den deutſchen 
Helden, den hochſinnigen Mann und Patrioten, den einzigen Hort 
Eliſabeths und den treuen Freund, der ſeine königliche Würde gegen 
Alle, ja gegen ihn ſelber ſchützen wolle. Etwas wie Ahnung kam 
plötzlich über ihn, daß hier das Schickſal den Mann ihm verleihe, der 
jetzt mehr Noth that als noch ein Dutzend Regimenter. Er winkte 
dem Stallmeiſter Herzog von Albany, ſtieg ab, und umarmte den 
gebückten Craven. 

„Nicht weil Wir ſelber etwa ſo ſehr dieſer Erklärung bedurft hät⸗ 
ten, theurer, Unſerem Hauſe ſo nah verwandter Mann, ſondern daß 
dieſe Unſere getreuen Unterthanen erkennen ſollen, wie ſehr Ihr Unſere 
Werthſchätzung verdient, wünſchten Wir dieſe Eure Verantwortung. Ihr 
habt ganz in Unſerem Sinne und Nutzen gehandelt. Seid Urs noch⸗ 
mals hochwillkommen. Mylords, wir ſtellen Euch Se. Hoheit, den er⸗ 
lauchten Gemahl Unſerer theuerſten Schweſter, Lord William Herzog 
von Craven vor. Wer unter Euch, den die Thaten engliſcher Schwer⸗ 
ter in Deutſchland je mit Stolz erfüllten, könnte des blauen Cavaliers 
vergeſſen? Laßt ihn Euer Vorbild ſein!!“ 

„Hoch lebe König Carl, hoch lebe der blaue Cavalier!“ 
Schwerter ſenkten ſich zur Begrüßung. 

„Und nun zu Roſſe, Hoheit“, lächelte Carl, „Erlaubt, daß Wir 
Euch Unſere Truppen zeigen und Euren Rath hören.“ 

Craven hielt dem König dienſtfertig Zaum und Steigebügel, 
dann ſchwang er ſich ſelbſt auf und ritt neben ihm die Linien 
entlang. 

„Wie findet Ihr die Leute, Lord William?“ 

„Wenn gut und vorſichtig geführt, Majeſtät, werden ſie Euch den 
Sieg geben. Nur Artillerie fehlt.“ 

„Artillerie und — Geld, Freund! Das iſt ſchlimm. Wir müſſen 
eben Beides erobern. — Wo ſteht Eſſex?“ 

„In längſtens einer Woche muß er auf uns ſtoßen, wenn Ew. 
Majeſtät hier bleiben will.“ ö N 

„So raſch? Gut denn, je eher der Würfel fällt, deſto eher iſt's 
entſchieden. Die Stimmen Unſrer Offiziere find getheilt. Lindſay 
will auf Vork zurückgehen und die Rebellen dort empfangen, Prinz 
Ruppert aber gleich auf ſie los. Was meint Ihr?“ 5 

„Majeſtät, ich bin weit entfernt, des Prinzen Perſon zu tadeln, 
die — mir nicht gefällt. Hier entſcheidet ja nicht der beſte Menſch, 
ſondern der beſte und klügſte Soldat. Ruppert iſt bis zum 
Wahnwitz muthig, aber auch bis zum Wahnſinn kopflos. Er kann 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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kpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
nfälten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonntag, den 24. Mai 1868. 


des Bundesraths zu dem Zwecke darauf zu lenken ſei, um darüber mit 
der heſſiſchen Regierung in Verhandlung zu treten. Dagegen muß in 
demſelben nicht nothwendig die Abſicht gefunden werden, eine ſolche Be⸗ 
ſchwerde im Wege der Verfügung abzuſtellen. 2 

Nun iſt es unzweifelhaft, daß die Zölle in genauer und häufig un⸗ 
trennbarer Beziehung zu den indirecten Steuern ſtehen. Es kann im 
Principe nicht geleugnet werden, daß Mißſtände, welche ſich aus den Mo⸗ 
dalitäten der Verbrauchsſteuern ergeben, auch auf die Zölle von Einfluß 
fein konnen und daß dann der Bundesrath, welcher für Mängel, die bei 
der Ausführung der gemeinſchaftlichen Zollgeſetzgebung hervortreten u. ſ. w. 
(cf, Artikel 8, § 12 des den ac an BR zuſtändig iſt, auch mit den 
conneren Steuerverhältniſſen ſich zu beſchäftigen berufen iſt. Ergiebt ſich 
hierbei, daß Beſchwerden, welche ſich auf das Syſtem ſolcher indirecten 
Steuern beziehen, begründet ſind, ſo ſcheint es gerade wegen jener Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen Zoll und Steuer nicht blos nützlich, ſondern nothwendig, 
daß der Bundesrath mit der betreffenden Landesregierung eine Erörterung 
zum Zweck der Beſeitigung der Uebelſtände herbeiführe. 

Gleichwohl gab der geſtellte Antrag den Herren Mohl, Probſt und Ande⸗ 
ren die Veranlaſſung, die Zuſtändigkeit des Zollparlaments zu beſtreiten. 
Sie blieben aber in einer verſchwindend kleinen Minorität und dürfte die 
Entſcheidung der Mehrheit jedenfalls erhebliche Gründe für ſich haben. 

Bei dieſer Sachlage, bei der immerhin zweifelhaften Frage der Com⸗ 
petenz, war es, ſoweit ein Urtheil ohne das ſtenographiſche Protokoll mög⸗ 
lich 13 kein ganz glücklicher Gedanke, daß die genannten würtembergiſchen 
Herren Abgeordneten ſich mit ſolcher Schärfe und Schroffheit gegen die 
Zuſtändigkeit des Parlaments ausſprachen. Noch unguünſtiger geſtaltete 
ſich die Sache dadurch, daß namentlich Herr Probſt dieſen Anlaß benutzte, 
um die Debatte auf das politiſche Gebiet zu führen. Derjenigen Partei, 
die nur die Gelegenheit erwartete, auf die Adreßdebatte, um welche ſie das 
bekannte Votum gebracht hatte, auf Umwegen zurückzukommen, war damit 
ihr Wille geſchehen und die deutſche Frage von Herrn Probſt ſelbſt auf 
die Tagesordnung gebracht, wo ſie nun auf einem viel ungünſtigeren 
Terrain verhandelt wurde, als dasjenige der Adreßdebatte geweſen war. 


Es iſt ſehr zu bedauern, — fügt die „Nationalztg.“ hinzu — daß Herr 
v. Varnbüler bei der Debatte nicht anweſend war; es würde dann doch 
wenigſtens ein würtembergiſcher Abgeordneter für den Bamberger'ſchen An⸗ 
trag geſtimmt haben. Wie die Sache jetzt liegt, trifft das nachträgliche Tadels⸗ 
votum des vielgewandten Premier ſeine ſämmtlichen würtembergiſchen 
Collegen im Zollparlament, ſeine treueſten Anhänger nicht ausgenommen. 

Die italieniſche Preſſe beſchäftigt ſich noch immer ſehr angelegentlich 
mit der Anweſenheit des Kronprinzen von Preußen in Italien. So bringt 
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der „Indipendente“ in Neapel vom 9. d. Mts. Erörterungen über die 


Stellung der franzöſiſchen Regierungspreſſe zur Kriegsfrage, welche nicht 
ohne Erregtheit geführt werden. Die franzöſiſche Preſſe habe mit gewohnter 
Erbitterung von den großen Sympathien Kenntniß genommen, welche in 
Florenz dem Kronprinzen entgegengebracht ſeien. Sie habe verſucht, den 
Grund dieſer Sympathien ſich zu erklären, und habe bald die wirkliche Ver⸗ 
anlaſſung des Gegenſatzes zwiſchen den Sympathien und der Kälte des Em⸗ 
pfanges, welcher dem Prinzen Napoleon zu Theil geworden, erkannt. Das 
Blatt knüpft ſeine Bemerkungen an einen Artikel der „Revue des deux 
Mondes“. Die Mahnung derſelben, daß Italien ſich auch an die Allianzen 
erinnern möchte, welche dem Bündniſſe zwiſchen Italien und Preußen voraus⸗ 
gegangen ſeien, findet der „Indipendente“ ganz in der Ordnung, aber er 
giebt zu bedenken, daß eine Wohlthat um ſo verdienſtvoller ſei, je weniger 
die Hand, welche ſie ſpendet, ſich fühlbar macht. Die „Revue“ werde 
die Motive der Demonſtrationen zu Gunſten des Prinzen in Italien 
begreifen. In einem Artikel mit der Ueberſchriſt „La politica di resi- 
stenza“ (Die Politik des Widerſtandes) bemerkt daſſelbe Blatt: Die 
gouvernementale Preſſe werde bemerkt haben, daß das ganze Land den 
Kronprinzen von Preußen mit Jubel begrüßt habe, während es in Stille 
und Mißmuth bei dem Anblicke des kaiſerlichen Vetters blieb. Die Zeiten 
des Widerſtandes gegen die nationale Politit und der Einfluß der Rath⸗ 
ſchläge der Clericalen in Frankreich ſeien vorüber; Italien befinde ſich auf 
dem Wege des Fortſchrittes und haſſe alle Vormünder, welche ſeine nationale 
Bewegung und ſeine nationale Lebensentwickelung feſthalten möchten. In 
dem florentiner Blatte „Lo Zenzero Primo“ wird in einem Artikel, welcher 


Euch genau ſo viel verderben, wie alle Anderen zu nützen ver⸗ 
mögen.“ a 

„Wollt Ihr ſelber die Reiterei nehmen? Wir werden Ruppert 
anderswo im Commando entſchädigen.“ j 

„Gott ſei vor, daß ich den Prinzen verdränge, Majeſtät! Er will 
ſich Feldherrnlorbeeren erwerben und Eliſabets Sohn, der landlos iſt, 
ſoll nicht von mir des Einzigen beraubt ſein, was ihm im Leben noch 
blüht. Nur zügeln ſollte man ihn.“ E 


„Ihr ſeid ein wirklich edler Mann. Ihr werdet an Unferer Seite 
vielleicht noch hilfreicher als en colonne ſein. — Was, meint Ihr, 
ſoll geſchehen?“ 

„Eſſer hat meiſt Fußtruppen, unſere Stärke ift die Cavallerie. In 
der Hoffnung, uns hier zu treffen, marſchiren ſie Tag und Nacht. 
Weichen wir nach York zurück, fo locken wir fie in den äußerſten, 
loyalſten Winkel Englands. Geſchwächt nur werden fie dort ankom⸗ 
men, und ſchlägt man ſie, dann dürften ſie, entfernt von ihren Hilfs⸗ 
quellen, total vernichtet fein. Schlägt man fie aber hier, iſt's ihnen 
immer ein Leichtes, rings aus den Städten neue Kräfte an ſich zu 
ziehen. Der erſte Sieg, Majeſtät, wiegt ſchwerer als drei ſpätern. 
Mit unſerer geſammten Macht aber gar vordringen, wie Prinz Ruppert 
will, halte ich für ſehr gewagt. Eſſexs Leute mögen ſchlechter reiten 
und fechten, wie wir, aber mannhaft ſtandhalten werden fie, 's find 
Engländer. Einen dritten Plan giebts indeß, der vielleicht der beſte 
von Allen iſt!“ 

„Welche Auskunft habt Ihr?“ 

„Wir rücken alleſammt über den Trent zurück bis Sheſſield. Dort 
theilt man die Armee. Ew. Majeſtät mit Fußtruppen, Bagage und 
ſchwerer Reiterei zieht gen Pork, der Feind wird uns nachrücken. 
Lindſay mit Rupperts leichter Reiterei aber geht eilig ſeitwärts auf 
Buxton und weſtlich durch Shropſhire und Warwick, kommt ihm dann 
in den Rücken und zwingt ihn, ſich ebenfalls zu trennen, um London 
und den Süden zu decken. Dann bringen wir mit zwei Schlachten 
die Sache zur Entſcheidung und der Prinz hat ſo Gelegenheit zu zei⸗ 
gen, Was an ihm iſt!“ 

„S iſt ſonnenklar, Euer Plan iſt der beſte““ Der König hielt 
an, wendete und winkte dem Gefolge. „Mylords, Wir haben Uns 
entſchieden. Vorerſt nach Sheffield. Von dort führen Wir ſelbſt die 
eine Hälfte der Armee nach York, die Andere, zumal des Prinzen 
leichte Reiterei unter Lindſays Obercommando, wendet und macht einen 
Flankenmarſch gen Süden. Wir müſſen zwei Schlachten und zwei 
Siege haben. In einer Stunde ſei Alles auf dem Wege.“ — — 


„ 
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* 


— 


Die Offiziere ſprengten zu ihren Truppen, den Marſch anzuordnen, 25 


’ 


genug. 


ihrer Truppen. — — — 


die Ueberſchrift führt: „La guerra & imminente“, gejagt, Frankreich habe eine 
doppelte Politik geſpielt, erſt den Frieden vorgeſpiegelt und dann den Krieg 
gewünſcht. Der Vetter des Kaiſers wäre nach Berlin geſchickt, um ſich über 
die Plane Preußens Gewißbeit zu verſchaffen, aber das Luchsauge des Gra⸗ 


ſen Bismarck habe die Abſicht deſſelben durchſchaut. Prinz Napoleon jei 


nach Italien gereiſt, um ein Gegengewicht zu dem Meiſterſtück der Sendung 
des Kronprinzen zu bilden, der ihn in den Schatten geſtellt hätte. Beide 
haͤtten mit Gewandtheit Italien für ſich zu gewinnen ſich bemüht. Die 
enthuſiaſtiſche Aufnahme des preußiſchen Prinzen und die kalte Nichtachtung, 
welche dem Bonaparte zu Theil geworden, habe den Beweis geliefert, daß 
die öſſentliche Meinung zurückſchrecke vor jeder Idee einer Allianz mit Frank⸗ 
reich gegen den großmüthigen Verbündeten von 1866. 

Daß die italieniſche Deputirtenkammer am 21. d. die von der Regierung 
beantragten neuen Steuern, namentlich aber auch die vielbeſprochene Mahl⸗ 
ſteuer angenommen hat, iſt bereits telegraphiſch gemeldet worden. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß die Annahme der letzteren allerdings mit einer geringeren 
Majorität, als die der übrigen betreffenden Vorlagen, indeß doch noch immer 
mit einer Majorität von 219 gegen 152 Stimmen erfolgte. 

Aus Rom meldet man der „Liberté“, daß der 10, bis 15. Juni als 
Termin der Rückkehr der Franzoſen nach Rom gelte. Als Thatſache wird 
gemeldet, daß die Militär⸗Intendantur bereits für mehrere Tauſend Mann 
Quartiere vorbereitet, die Magazine füllt und große Vorräthe von Feld⸗ 
zwieback bereiten läßt. 


Neapolitaner und Sicilianer für ihn erheben würden, wird mit Recht noch 
bezweifelt. 

Daß ſich die officiöſen franzöſiſchen Blätter den neulich im Zollparla⸗ 
mente über deſſen Competenz und über das Verhältniß des norddeutſchen 


Bundes zu den ſüddeutſchen Staaten abgegebenen Erklärungen gegenüber 


ziemlich reſervirt ausſprechen, darf nicht befremden; noch weniger aber, daß 


die „France“ ihren Groll über die Erklärungen des Grafen Bismarck ſehr 


wenig zurüdhält. Intereſſant find die Aufſchlüſſe, welche ein Pariſer Cor: 
reſpondent der „N. Z.“ über die neuliche Reife des däniſchen Kriegsminiſters 


nach Paris giebt, welche fie als das Werk der franzöſiſchen Kriegspartei be⸗ 
trachtet. 
geſchlagen und als Herr Raaslöff in Paris geweſen, ſei ihm abgewinkt 
worden. e 


Der angelegte Plan, behauptet dieſelbe, ſei nur zum Schluſſe fehl: 


„Das Ganze“, ſagt ſie weiter, „hatte einen ſehr natürlichen Verlauf. 
Als der Däne eitirt wurde, baute man auf einige hingeworfene, an hoͤch⸗ 
ter Stelle nicht ſchlecht auf enommene Aeußerungen, als er aber vor der 

hür ſtand, mochte man ſich nicht recht darauf einlaſſen, und der zum 
Vergnügen hierher Gekommene, mußte ſich mit Zeughausbeſichtigungen 
und collegialiſchen Beſprechungen mit Niel begnügen. Es ſteht jebt feſt, 
daß während der Anweſenheit des däniſchen Miniſters nichts irgend We⸗ 
ſentliches vorgenommen worden iſt. Was er mit Niel geſprochen, iſt nicht 
der Rede werkh, Den Kaiſer hat er nicht, auch nicht im Geheimen, ge⸗ 
ſehen und er ging, was poſitive Er ebniſſe betrifft, gerade ſo klug 
nach Hauſe, als er gekommen war. en aber hat er die Ueber⸗ 
zeugung mitgenommen, daß das Hinziehen der Grenzregelung in Nord⸗ 
Schleswig Frankreich in den Kram paßt. Von Zeit zu Zeit wird, viel⸗ 
leicht nicht ohne daß die Regierung dabei die Hand im Spiele hat, von 
der franzöſiſchen Preſſe die Ente fliegen gelaſſen, daß Frankreich bei Preu⸗ 
ßen wegen Ausführung der Prager Stipulationen Vorſtellungen gemacht 
habe. Beſonders die „Preſſe“ und die „Epoque“ befaſſen ſich mit derarti⸗ 
gen Senſationsnachrichten. Dieſe Canards haben nur den Zweck, die Welt 
zu täuſchen und die Meinung doch wach zu erhalten, als ob Frankreich 
den Streitpunkt aus der Welt geſchaft wiſſen wolle. Es wird ſich zwar 
vor jeder Einmiſchung hüten; aber bald auf der däniſchen, bald auf der 
hannoverſchen, bald an der polniſchen Leier ſpielen zu laſſen und ſich 
etwaige Confliktchen zu konſerviren. darin beſteht ſeit einiger Zeit die ganze 
1 Politik, welche Girardin treffend genug klein und knauſerig 
ennt. Mit großen Faktoren zu rechnen hat man verlernt; von der Ener⸗ 
pie zu den Keulenſchlägen, welche Napoleon I. führte, it nichts übrig ge: 
lieben; man will halb den Frieden, halb den Krieg, aber unter allen Um: 
ſtänden die Möglichkeit immer in Alles hineinzureden. So drückt man 
155 auch im Dunkeln den ſüddeutſchen Partikulariſten aller Farben 
die Hand. n 

In Bezug auf die neue 


„Eine verfluchte Beſcheerung, Roslin!“ ſchimpfte Ruppert. 
„Kaum erſcheint mein allerliebſter Stiefvater, der in der Hölle ſchmoren 
möge, ſo nimmt er das Heft auch in die Hände!“ > 

„Das Heft, ja, aber wenn Ihr die Klinge nur behaltet, To haltet 
Ihr den Sieg, mit ihm den Einfluß. Die Comödie, die er vor der 
Majeſtät ſpielte, machte ſich wirklich gut, Ritterlichkeit war ja immer 
Onkel Rowleys'!) ſchwache Seite.“ 

„Einfluß, ſagt Ihr? Zum Teufel mit ihm, wenn ich unter des 
Schotten Lindſay Commando gen Süden ſoll! Des Alten Fiſchblut 
gönnt mir keinen Lorbeer. In York indeſſen ſitzt der König warm 
Wenn ich in dieſer neuen Auskunft ein Loth Hirn ſehe, will 
ich meine Piſtolen ſammt der Ladung freſſen!“ 

„Ruhe doch, mein hoher Herr! Der Plan iſt ſo übel eben nicht. 
Erſtens wird der Feind umgangen, abgemattet und getrennt. Zwei⸗ 
tens kommt Ihr gen Süden, alſo dem König und Sr. Hoheit dem edlen 
Stiefvater aus dem Geſicht. Iſt die Gelegenheit dann günſtig, an 
den Feind zu gehen, ſo ſcheert Euch doch den Henker um Lindſay! 
Werft mit Eurer genialen Kraft dies Rebellengeſindel auseinander! 
Dann liegt London vor Euch, London, und mit ihm das Herz des 
Kampfes, Ihr werdet des Königs Abgott, ſein Lenker ſein! Ich müßte 
mich ſehr täuſchen oder Mylord Craven ſinkt zur Staffagefigur in Carls 


Gefolge herunter.“ ö 


„Haha, vortrefflich! Ihr habt einen pfiffigen Kopf, Noslin. S ſoll 
gewiß Euer Schade nicht ſein, wenn Ihr zu guter Stunde mir was 
von ihm herleiht!“ i 4 

„Ich bin Euer Hoheit Diener allezeit, wär's auch nur, um zu 
erweiſen, was eigentlich denn hinter dieſem vielgerühmten blauen Ca⸗ 
valier ſteckt!“ 5 9 

Beede ſchlugen ein luſtig Gelächter auf und ritten an die Tate 

(Fortſetzung folgt.) 

F 

Berliner Herzensergießungen. 1 

2 Berlin, 21. Mai. 
Kein ungeſtörterer Tag zum Brieſſchreiben, als der Himmel: 
fahrtstag, an dem Berlin, das noch geſunde Füße oder die nöthigen 
Mittel zur Beſtreitung einer Fahr⸗Miethe beſitzt, „nicht zu Hauſe“ iſt, 
— auch nicht ißt — und die Sonne auf eine veroͤdete Reſidenz herab zu 


blicken volle Freiheit genießt. Der Tag iſt fo ſchön, daß man über 


feine reine Himmelsbläue ſogar die drohenden Wolken der Tabaks⸗ und 
Petroleumſteuernoth vergißt. Der heurige Lebens⸗Mai Nimmt die ſou ſt 


) Rowley war Carl J. Spizname beim Heer, 


f 
! 1 Er hat den Doppelfinn 
des: „Anſporners“ und zugleich „Wankenden“, N D. B. 


Seit vierzehn Tagen ziehen päpſtliche Freiwillige 
maffenbaft heran und, was ſehr auffällt, es find faſt lauter Spanier; die 
Leute werden eifrig eingeübt und der Graf v. Caſerta, der Bruder Franz II., 
iſt zum General derſelben ernannt worden; es heißt, dieſe Truppen ſollen an 

der Südgrenze der Campagna und in der Provinz Maritima ſtaffelförmig 
aufgeſtellt werden. Daß die italieniſche Regierung Grund hat, dieſen Vor? 
gängen nicht gleichgültig zuzuſehen, liegt auf der Hand. Die Meldung eines 
römiſchen Correſpondenten der „Liberté“, daß Iſabella II. bei Gelegenheit 
der Vermählung ihrer Tochter mit dem Bruder Franz II. dem letzteren 
eigenhändig geſchrieben habe, ihr Beiſtand ſei ihm gewiß, ſobald ſich die 


Miniſterkriſis in England, welche wir geftern lich Bonn, Siegburg, Kiel und Hamburg mit je 20 und Bre⸗ 
ſchon kurz berührten, findet die „Times“ zunächſt beide von Disrali lin derlmen mit 19 Pf. zu erachten, wobei in Betreff Hamburgs ein ähnli⸗ 
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Unterhausſitzung vom 19. d. (ſiehe „London“) gegebene Antworten ungenü⸗ 
gend. Sie meint indeß, das Miniſterium werde dem Parlamente Gelegen⸗ 
heit geben, auf ſein Votum über Bouverie's Amendement zurückzukommen; 
ſollte das Haus in voller Comite⸗Berathung dabei beharren, ſo könne die 
Regierung dann entweder abtreten oder das Haus auflöͤſen. Wolle Disraeli 
jetzt auflöjen, meint die „Times“, fo würde er ſich beinahe eines Bruches 
der Verfaſſung ſchuldig machen. An die discreditirten Wählerſchaften zu 
appelliren, über welche das Urtheil zu ihrer Umgeſtaltung bereits ausge⸗ 
ſprochen ſei, würde ein leichtfertiges Spiel mit der Verantwortlichkeit der 
Regierungsgewalt ſein. Weder die iriſche Kirchenfrage, noch die ſchottiſche 
Reformfrage könne genügenden Vorwand geben, eine Auflöfung vorzuneh⸗ 
men, welcher innerhalb eines Jahres eine zweite folgen müſſe. Man ſei 
allgemein darüber einverſtanden, daß die iriſche Frage zur Entſcheidung dem 
reformirten Parlamente vorbehalten ſei. Stelle es ſich heraus, daß das 
Votum über Bouverie's Amendement nicht die Folge einer Ueberraſchung 
geweſen ſei, jo müßten die Minifter abtreten, „ſie können dann nicht länger 
die Macht behalten mit Ehren für ſich und mit Nutzen für das Land.“ 


Deutſchland. 

2 Berlin, 22. Mai. [Die Beſatzungsverhältniſſe von 
Ulm. — Verpflegungszuſchuß. — Militäriſches.] Mit dem 
endliſchen Abſchluß der neuen würtembergiſchen Wehrorganiſation hat 
zugleich auch das ſchon ſo lange ausſtändige künftige Beſatzungsverhält⸗ 
niß von Ulm ſeine wenigſtens vorläufige Erledigung gefunden. Wür⸗ 
temberg wird daran mit einer, Baiern mit zwei Brigaden parti⸗ 
cipiren. Wie wenig der deutſche Süden ſich in der Lage befindet, min⸗ 
deſtens auf militäriſchem Gebiet eine irgendwie eigene und ſelbſtſtändige 
Stellung einzunehmen, erhellt übrigens ſo recht ſchlagend wieder aus 
dieſer über anderthalb Jahre verzögerten Entſcheidung. Aus Mangel 
an irgend welchen bereiten Reſervetruppen hat nämlich für die Beſatzung 
dieſer ſüddeutſchen Hauptfeſtung unmittelbar auf die vorhandenen acti⸗ 
ven Streitkräfte zurückgegriffen werden müſſen und beträgt der dadurch 
in Anſpruch genommene Theil detſelben bei Würtemberg nahezu ein 
volles Drittel und bei Baiern faſt ein Viertel der Geſammtſtärke dieſer 
Truppen. Der letzte Staat hat außerdem aber noch gleich in erſter 
Linie, auch Landau und Germersheim, mit mindeſiens andert⸗ 
halb Brigaden zu beſetzen, ſo daß ihm für die Verwendung im freien 
Felde kaum die Hälfte ſeiner activen Streitmacht zur Verfügung ver⸗ 
bleibt. Ganz gleich verhält es ſich mit Baden, das von ſeinen drei 
Brigaden Raſtatt und Kehl mit mindeſtens anderthalb Brigaden 
beſetzen muß. Die Geſammiſtreitkräfte, welche ſomit alle drei Staaten 
im Felde aufzustellen vermögen, würde ſich auf 7½ Brigaden, oder 
noch nicht ganz zwei preußiſch⸗norddeutſche Armee-Corps belaufen. Als 
das Bedenklichſte jedoch erſcheint, daß während des gleichen Zeitraums, 
welchen die oben erwähnte Entſcheidung in Anſpruch genommen hat, 
weder für Ulm noch für ſonſt einen der genannten feſten Plätze irgend 
etwas Nennenswerthes geſchehen iſt, und daß ſich nach allen Mitthei⸗ 
lungen und Nachrichten namentlich die erſte ſüddeutſche Grenzfeſtung 
Landau in einem ſehr vernachläſſigten Zuſtande befinden ſoll. — Aus 
einer jüngſt veröffentlichten officiellen Ueberſicht des Verpflegungszuſchuſſes, 
welcher für dieſes Jahr, und in den allpreußiſchen Landestheilen über⸗ 
haupt ſchon für eine Reihe von Jahren in den einzelnen Garniſonsor⸗ 
ten an die daſelbſt ſtehenden Truppentheile gezahlt wird, ergiebt ſich 
gleicherweiſe eine ungefähre Schätzung der Höhe des Geſammtbetrages 
dieſer Extra⸗Vergütung, wie die außerordentliche Verſchiedenheit, nach 
welcher ſich dieſer, für die Beſchaffung einer ausreichenden Mittagsmahl⸗ 
zeit der Soldaten beſtimmte Zuſchuß in den einzelnen Garniſonen be⸗ 
rechnet. Es variirt derſelbe nämlich pro Tag und Kopf auf nicht we⸗ 
niger als 4 bis 30 Pfennige. Zum Billigſten ſtellen ſich dabei die 
Garniſonen in Oft: und Weſtpreußen, Schleſien und Poſen, zum Theuer⸗ 
ſten hingegen in den Rheinlanden, den Hanſeſtädten und einzelnen Orten 
der neuerworbenen Landestheile. Als die billigſten Garniſonsorte des 
geſammten norddeutſchen Bundesgebiets finden ſich Ortelsburg mit 4 
und Rogaſen mit 5 Pf. aufgeführt, denen Heppens mit 30 Pf. 
als die theuerſte Garniſon gegenüberſteht. Berlin hält mit 14 Pf. 
eine Mittelſtellung inne und wird z. B. von Potsdam und Char⸗ 
lottenburg mit je 15 Pf. übertroffen. Auch Königsberg ſtellt 
ſich hiermit auf gleiche Höhe, wogegen Breslau nur 14, Poſen aber 
16, Magdeburg 17 Pf. Verpflegungszuſchuß pro Tag und Kopf 
erfordern. Als die nächſttheuerſten Städte nach Heppens bleiben end⸗ 


cher nur umgekehrter Fall wie mit Berlin obwaltet, indem ſich naͤm⸗ 
lich Altona nur mit 15 Pf. angelegt findet. — Die neuerdings pro⸗ 
viſoriſch nach einer neuen Eintheilung und mit theilweiſe bedeutend er⸗ 
hoͤhten Entſchädigungsſätzen geordnete Servis⸗Vergütung hat dem Ber 
nehmen nach nichts deſtoweniger eine Unmaſſe von Reclamationen her⸗ 
vorgeruſen. Gerade die Zutheilung zu dieſer eder jener Klaſſe der 
hierbei für die einzelnen Garniſonſtädte zu Grunde gelegten Klaſſenein⸗ 
theilung bildet in den meiſten Fällen den Anlaß zu dieſen Beſchwerden. 
Auch dürfte dieſe Eintheilung ſchwerlich aufrecht erhalten werden Fön: 
nen. Jedenfalls aber wird die definitive Regelung dieſer Angelegenheit 
durch die Entſcheidung über alle dieſe verſchiedenen Anſprüche noch eine 
längere Verzögerung erfahren. a 

Berlin, 22. Mai. [Die Feſtlichkeiten des Zollparla⸗ 
ments. — Die Verlegenheit der ſüddeutſchen Abgeordne⸗ 
ten. — Der Reichstag. — Bamberger. — Tweſten.] Die 
Geſchäfte des Zollparlaments ſind in den letzten Tagen um ſo mehr 
beſchleunigt worden, als die baieriſchen Abgeordneten dem Präſidenten 
den Wunſch zu erkennen gaben, am Montag ſpäteſtens abzureiſen, da 
am Dinstag die Feier des 50 jährigen Beſtehens der baieriſchen Ver⸗ 
faſſung ihre Anweſenheit in der Heimath erheiſche. Trotz Alledem 
kommt der Schluß am morgenden Tage überraſchend, die Feſte, welche 
man den Süddeutſchen zum Scheidegruß bereitet, jagen ſich förmlich, 
und die Reichstagsmitglieder beginnen darüber nachzudenken, daß man 
ſich um ſie in Berlin niemals ſo gekümmert hat. Inzwiſchen warten 
für morgen drei Einladungen auf die Mitglieder des Zollparlaments. 
Der König hat eine Anzahl zur Mittagstafel, der Kronprinz ſämmt⸗ 
liche Mitglieder zu einer Soiré im neuen Palais für denſelben Abend 
geladen, an welchem um 9 Uhr ein Extrazug nach Kiel zur Beſich⸗ 
tigung des Kieler Hafens abgehen ſoll. Das Präſidium, welches zum 
Kronprinzen geladen iſt, kann dadurch leicht in die Lage kommen, von 
der Fahrt nach Kiel Abſtand nehmen zu müſſen, wenn nicht das Feſt 
bei dem Kronprinzen abbeſtellt wird, was immerhin möglich iſt. — 
Die ſogenannte „füddeutſche Fraction“ befindet ſich ſeit der Annahme 
der Bamberger⸗Metz'ſchen Reſolution in grimmiger Verlegenheit. Sitzung 
auf Sitzung hat vergeblich ſtattgefunden, um irgend einen Gegenzug zu 
präpariren; Nichts hat aber verfangen und zu Stande kommen wollen. 


bericht über die Stellung der Fraction und über die Reſultate, welche 
fie im Zollparlament erzielt hat (2), ſoll durch die ſüddeutſchen Blätter 
veröffentlicht werden, das iſt Alles. — Der Reichstag wird in der 
nächſten Woche vom Dinstag ab drei oder vier Sitzungen abhalten, 
in denen nach Abſicht des Präſidenten erledigt werden ſollen: die Ge⸗ 
ſetze über die Schuldhaft, über die Einquartierungslaſt im Frieden, 
über die Penſionsverhältniſſe der ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere, jo daß 
der Reſt der Seſſion dem Budget, dem Geſetz über die Bundesbeam⸗ 
ten und dem Geſetz über Maß und Gewicht gewidmet werden könnte. 
Der Präfident iſt der Anſicht, daß dazu der ganze Monat Juni erfor: 
derlich fein möchte. Die Durchberathung des Gewerbeordnungsgeſetzes 
in der Commiſſion iſt beſchloſſene Sache, ja es taucht hier und da die 
Anſicht auf, der Bundesrath werde es auf eine Plenarberathung an⸗ 
kommen laſſen. — Bei dem geſtrigen Feſt in der Boͤrſe ſah man den 
Abgeordneten Bamberger mehrfach in Geſprächen mit den Generalen 
v. Moltke, v. Podbielski und Vogel v. Falckenſtein vertieft. 
In Abgeordnetenkreiſen führte dies zu der Vermuthung, es habe ſich 
dabei um die Mainzer Feſtungs⸗Angelegenheit gehandelt. — Der Abg. 
Tweſten hat nach Abwickelung des letzten Disciplinarverfahrens gegen 
ihn, feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt nachgeſucht. 5 
[Die durch den Tod des Kanzlers v. Zander erle⸗ 
digte Stelle] des erſten Präſidenten am oſtpreußiſchen Tribunal zu 
Königsberg iſt nun definitiv wieder beſetzt worden und zwar mit dem 


v. Goßler, an deſſen Stelle der erſte Vice-Präſident des oſtpreußiſchen 
Tribunals, Dr. Becker, berufen iſt. Mit jenem anderen Amte iſt ein 
großes Provinzial-Hofamt, das des Kanzlers der Provinz Preußen, 
verbunden. 5 

Kaſſel, 19. Mai. [Die Betheiligung an der 17. deuk⸗ 
ſchen Lehrer-Verſammlung!] in hieſiger Stadt iſt größer als er 
wartet wurde. Bis zum 16. Abends waren mehr als 1500 Anmel- 
dungen dahier eingetroffen. Auch geſtern und heute ſind noch zahl- 
reiche Briefe eingelaufen, die der Wohnungsausſchuß indeſſen beiſeite 
legen mußte, da es ſchon Schwierigkeiten genug bietet die rechtzeitig An⸗ 
gemeldeten in hieſiger Stadt unterzubringen. Der Wohnungsausſchuß 


fo oppoſitionsluſigen Gemüther der Spree-Athenienſer fo verſöhnlich, „Tänzerin auf Reiſen“ deutete auf die bevorſtehenden Ferien des 
daß ich im türkiſchen Zelt zu Charlottenburg, wo ich heute nach den, Sylphencorps hin, während der die während des Winters ſtark ange: 
im hieſigen Fremdenblatt von dem feuilletoniſtiſchen Gaſtroſophen Fr. griffenen Sylphiden Zeit haben, ihre Füße in den warmen Quellen 
Tietz gegebenen gaſtronomiſchen Andeutungen, mich des gebildeten Spar: von Teplitz für die nächſte Saiſon zu kräftigen. — Das Friedrich⸗ 
gelgenuſſes befleißigte, von einem meiner radicalen Freunde mir hoͤchſt[ Wilbelmſtädtiſche Theater führte uns in der aus der Wolters⸗ 
loyal erklären ließ, daß der Vorwurf, die Regierung wolle das Licht dorfſchen Comoödienſpielhalle von ihm entführten Soubrette Ratthey 
beſteuern, eitel Geſchwätz ſei. Au contraire werde durch dergleichen eine neue „Schöne Helena“ vor, die der Kritiker der Voſſiſchen Zeitung 
fürſorgliche Finanzoperationen der Geldbeutel der braven deutſchen [neben Lina Mayr und Anna Schramm zur „dritten Gracie“ 
Staatsbürger nur gelichtet, darum auch die Laſt des Mammon er: avancirt, was jedenfalls des Herrn Referenten Vorliebe für die faftige 
leichtert. Und mehr koͤnne man nicht verlangen. Kräftigkeit des Meiſter Rubens documentirt, die freilich auch ihre Ver: 

Die Berliner genießen „Himmelfahrt“ als eine Vergnügungsprobe | ehrer hat. Wir ſeufzen kritiſch im Hinblick auf die vollgeſchwungenen 
für das mehr Zeit vergönnende, alſo längere Ausbeute gewährende Formen dieſer Helena und auf die hohe Temperatur: „O ſchmoͤlze 
„Pfingſtfeſt“ in der Weiſe, daß fie heute der Vaterſtadt zwar den Rücken] doch dies allzufeſte Fleiſch, zerränn' in Geiſt ſich loͤſend!“ — Daß 
kehren, doch nur fo weit in die nächſte Ferne ſchweifen, um nöthigen- | Rudolph Gottſchall „unter die Zauberpoſſen⸗Dichter gegangen,“ 
falls mit Hilfe eines guten Krimmſtechers des Herrn Hof⸗Optikers] rühmen wir als einen dankenswerthen Entſchluß. Bekanntlich iſt es 
Strauß den Marien: und Petri⸗Kirchenthurm nicht aus dem Geſicht zu] die Victoriabühne, die uns dieſe Märchen, Töchter der deutſchen Mutter 
verlieren. — während die Pfingſtausflüge mit rühmenswerthem Muthe] Romantik vorgeführt, aber nur in Pariſer Erziehung verwahrloſte, 
von vielen Wagehälſen bis zu den fernſten Grenzen des engern Vater: minaudirende Gelbſchnäbel, geleitet von franzoſiſchen Cancaniſten. Wie 


laudes ausgedehnt werden, der z. B. einzelne Beſucher der ſäͤchſiſchen] die Majorität unſerer Kritik, hat dieſer Verwahrloſung auch Gottſchall 


Schweiz ſchon bis zu der Tollkühnheit veranlaßt hat, einen Fuß auf oͤſler⸗ gejammert, und fo präſentirte er uns das deutſche Kind in feiner 
reichiſchen Grund und Boden zu ſtellen, und ſich fo als moderne Rho- urſprünglichen poetiſchen Einfachheit. „Prinzeſſin Rübezahl“ iſt 
dus⸗Coloſſe, denen die norddeutſch⸗füddeutſche Grenze zwiſchen den Beinen ein in der Erfindung beluſtigendes Stück. Der alte Rübezahl faßt 
durchläuft, zu verewigen. Ein muthiger Berliner iſt zu Allem fähig !] die Idee, aus unterweltlicher Langerweile eine Oberweltliche zu heirathen. 
Man denke nur zurück an die aufſtändiſche Ertrotzung der „Rauch- Als Menſchen⸗ vorzugsweiſe als Mädchenkenner zeigt er ſich bei der 
Freiheit im Thiergarten“, die bekanutlich Hand jn Hand mit der fran Wahl aber nicht. Er fällt in die Schlingen einer hübſchen herzloſen 
zöſiſchen Revolution von 1830 ging. Eine „Errungenſchaft“, die jetzt Coquette, die bei dem Werber weniger auf Schönheit und Jugend 
nach achtunddreißig Jahren durch einen „Staatsſtreich“ in der loyalen] ſieht, als auf — Vermögen. Wir möchten darauf wetten, dieſer 
Fagçon der nicotianiſchen Steuer bedroht wird und den Dampf im] Amalgunde ſchon oͤfter in den Inſeratſpalten der Voſſiſchen Zeitung 


erſten Präſidenten des Ober-Appellationsgerichts zu Inſterburg, Herrn 


Endlich iſt man dieſen Morgen ſchlüſſig geworden — ein Rechenſchafts⸗ 


Park ſtark vermindern dürfte, zur Genugthuung her dort im Grünen — „Ein junges Mädchen bittet einen ältern Herrn um 50 Thaler 


domicilirenden Maikäfer, die vergebens lange genug gegen dieſe thier: | und wird ſich bemühen, in jeder Art dafür dankbar zu ſein“ — and 
quäleriſche Moleſtirung proteſtirt haben. — Den auf strengere Moralität nym begegnet zu fein. Amalgunde macht dem alten Berggeist in 
ſußenden Corporationen find die, meiſt mit Hunnen⸗ und Avaren⸗ſeinem Diamantenpallaſt die Hölle fo heiß, daß er „auf Scheidung“ 
Wildheit am Himmelfahrtstage unternommenen Wanderauszüge der ‚anträgt, die auch überraſchend ſchnell vom Conſiſtorium bewilligt wird, 
Beriiner ein Greuel, vornämlich den Theatern und ihren Regenten, und entläßt den weiblichen Satan mit einer erklecklichen Summe, d 
die an dieſem Tage ſich des kleinen Häufleins breſthafter Rheumatikerſſie vorausſichtlich auf der Oberwelt wieder „an den Mann beingen 
zu erfreuen pflegen, denen das Schwigbald eines Comoͤdienhauſes bei] wird“, ins ſchleſiſche Gebirge. (Ich bitte, ein wachſames Auge von 
äußerlich ſchon 23 Hitzegraden Gelegenheit giebt, das Dulce einer] Breslau auf die Abenteurerin zu haben!) Nach bitterer kurzer, 
Theatervorſtellung mit dem Utile amön⸗geſteigerter heilſamer Trans- legt ſich ſchließlich Rübezahl aufs Beglücken braver ſchleſiſcher Landleute, 
piration zu vereinen. Ä denen die Mittel zum Heirathen fehlen und heirathet endlich ſelbſt noch 
Zu bezüglicher Stärkung „bei die Hitze“ bot ſich uns am Feſt- einmal geiſtig⸗ſtandesgemäß eine Perſon in geſetzten Jahren, wämüch 
tage im Opernhauſe der „Waſſerträger“ dar, der anfländiger|die „Nixe des großen Teichs,“ der er bereits taufend Jahr bie. ge ö 
als die Sodalisken feinen Dienſt vertrat. Die ſich ihm anſchließende laber nie Anftalten zur Trauung gemacht hat. Die Dialogiftrung 


e n 


ordnete, ja für dir Friedrich Wilhelm III. 


alle aus Rom kommenden Breve's bleiben beſtehen: 


2 SEN Abends beſchloſſen noch einen letzten Aufruf zu erlaſſen, und 
hofft, daß derſelbe nicht ohne Wirkung bleibt. Jedenfalls kann ihn die 
uld nicht treffen, wenn ein Theil der Gäſte auf die Gaſtfreund⸗ 
ſchaſt der Dörfer verwieſen werden müßte. (Aus dem Aufruf erſieht 
man, daß für 900 Gäfte Quartier beſchafft it, für 400 noch beſchafft 
werden ſoll.) Heſſ. M. ⸗Z.) 
Frankfurt a. M., 19. Mai. [Der Kaiſer 170 die Kai⸗ 
ſerin von Rußland.] Wie man aus Darmfiadt vernimmt, werden 
daſelbſt der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland in Begleitung meh: 
terer ihrer Kinder gegen Mitte des nächſten Monats erwartet und 
nach kurzem Aufenthalte ſich nach Kiſſingen zu etwa einmonatlichem 
Kurgebrauche verfügen. Nach beendeter Kur würden ſie wieder nach 
Darmſtadt zurückkehren und die Kaiſerin dann noch einen längern 


Aufenthalt im Kreiſe ihrer dortigen Anverwandten nehmen, während 
der Kaiſer ſich nach Petersburg zurückbegeben würde, (L. Z.) 


München, 20. Mai. [Der König) hat die Abhaltung einer 
außerordentlichen Feierlichkeit in ſämmtlichen Kirchen und Synagogen 
des Königreichs zur Feier des fünfzigjährigen Beſtehens der baieriſchen 
Verfaſſung angeordnet. 

Deſterreich. 

„ Wien, 22. Mai. [Das Eoncordat — Die Arbeiter: 
propaganda. — Militarig.] Was auch einzelne hieſige Blätter 
melden mögen, ich glaube aus unanfechtbarer Quelle zu wiſſen, daß 
die Sanctionirung der drei confeſſionellen Geſetze noch immer nicht er: 
folgt iſt. Es verſteht ſich das auch wohl von ſelbſt, da ja heute 
Miniſter Giskra dem Abgeordnetenhauſe die Genehmigung mehrerer 
Geſetzentwürfe anzeigte, unter denen ſich aber die confeſſionelle Trias 
nicht befand. Ueberhaupt herrſchen bier ganz entſetzlich confuſe Vor⸗ 
ſtellungen über das Concordat und alles was dazu gehort. So weiß 
ein Kreuzerblatt von heute früh zu berichten, Baron Meyſenbug werde 
nach Rom gehen, um dort ein neues Concordat, „nach Analogie des 
preußiſchen“, abzuſchließen. Wenn die Herren nicht wiſſen, daß Preußen 
mit Rom lediglich eine Circumſeriptionsbulle vereinbart hat, welche 
blos die Umgrenzungen der Bisthümer und die Wahl der Biſchöfe 
ſogar den Namen „Con⸗ 
cordat“ entſchieden «blehnte, mag daran nicht viel gelegen fein. Etwas 
anderes aber iſt es, dem Publikum weis machen zu wollen, die welt⸗ 
liche Gewalt würde, ſelbſt nach Publieirung des Schul-, des Ehe- und 
des interconfeſſionellen Geſetzes auch nur annähernd lo unabhängig 
Rom gegenüber daſtehen wie in Preußen, während ſie im Gegentheil 
dann immer noch in ungeheuer viel engere Feſſeln geſchlagen iſt, als 
unter Metternich. Die abſolute Exemtion der Bifchöfe von jeder ſtaat⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit, die ausſchließliche Preisgebung des Clerus an die 
Jurisdiction des Episcopats; die Aufhebung des plagetum regium für 
und mit dieſen 
Waffen kann die Concordatspartei den Kampf immer noch zu ihren 
Gunſten entſcheiden. Einen Staat, wo die Regierung nicht hindern 
kann, daß eine päpſtliche Bulle, welche die Neuerungen verdammt und 
alle Gläubigen zum Ungehorſam dagegen auffordert, von ſämmtlichen 
Kanzeln verleſen wird, und daß die Biſchöfe die dem Staate gehor⸗ 
ſamen Pfarrer einſperren, die renitenten aber mit fetten Pfründen belohnen 
— einen ſolchen Staat für frei von den Banden des Ultramontanismus 
halten, iſt ſehr naiv oder perfid. — Wie es um dtee hieſige Arbeiter: 
propaganda ſteht, die in dem bankerotten Oeſterreich von Staatshilfe 
fafelt und jede ſchüchterne Empfehlung der Selbhilfe und Sparſamkeit 
niederſchreit: möge Ihnen das Factum beweiſen, das in der geſtrigen 
Sitzung des Arbeitervereins ſchon ofſtciell die Ausſtoßung Ertl's ange⸗ 
zeigt und alle Mitglieder vor ihm als vor einem „Lügner, Schwindler 
und Verräther an der Sache der Arbeiter“ gewarnt wurden. Ertl, 
dieſer Schüler Laſſalle's, galt bisher für ein Wunderthier und war 
namentlich durch die kleinen Blätter, welche auf die Arbeiterbewegung 
ſpeculiren, um Abonnenten zu bekommen, nach Wiener Manier zu 
einem Phänomen herausgeputzt, über deſſen Thun und Laſſen förmliche 
Bülletins mit fetten Köpfen ausgegeben wurden. Unbefangenen freilich 
war es ſchon ſeit Wochen bekannt, daß Ertl nicht das Leben eines 
Arbeiters, ſondern das eines Agitators führte, dem es nicht an Zeit 
noch an Geldmitteln fehlt, in den feinſten Traiterien Bier, ausländiſche 
Weine und Delicateſſen zu frühſtücken. — Das Abgeordnetenhaus bat 
heute die Petition eines penſionirten Oberſtlieutenants in einer Weiſe 
erledigt, die nicht verfehlen wird, Aufſehen und böfes Blut zu machen. 
Dieſer Offizier, Ritter von Bartels in Linz, iſt in kriegsgerichtliche 


poetiſch⸗leicht, ein angenehmer Humor zeigt ſich in den Couplets (Con⸗ 
radi hat dazu eine ſehr hübſche Muſik geſchrieben), ohne daß Gott: 
ſchall darin wie bei unſern Dutzend⸗Poſſen⸗Fabrikanten den Berliner 
Magiſtrat ſchopfbeutelt, oder den Er:König von Hannover mit land: 
läufigem Witz beſpritzt. Morſche allgemeine Zuſtände der Gegenwart 
knutet er nicht, ſondern ätzt ſie, als Fingerzeig, wie ſie zu heilen. Es 
iſt eine anſtändige Märchenpoſſe, die eben wegen dieſer Eigenſchaft jenen 
vielleicht nicht behagt, denen auf anderem verſumpften Revier nur „can⸗ 
nibaliſch wohl“ zu ſein pflegt. Die decorative Ausſtattung, ſowie die 
Tanz⸗Illuſtrationen waren prächtig. Das Märchen fordert ja dieſe 
äußeren Hilfsmittel. Dagegen war die Darſtellung eine nur mäßig be⸗ 
friedigende. 

Das Kroll'ſche Etabliſſement mit ſeinen wunderbaren, vom 


Gros des Thiergartens umſchloſſenen Rieſenbaumgruppen, erglänzt all: 


abendlich in ſeenhafter Beleuchtung, in deren Lichtſtrahlen ſich behaglich 
die Ganz⸗Welt ſonnt, die gezwungen anſtändige bunte Demi monde 
von jenen Schmetterlingen ſich umſchwirren läßt, die in der Wahl der 
Blumen nicht zu diffieil. Eben weil ein ſtrenges Polizeiauge, ineognito 
wie die mittelalterliche Vehme, über die Schuldbewußten ſtrenge 


Auſſicht führt, darf die eleganteſte Ganz: Welt ſich hier unbeirrt von 


den zweideutigen Elementen ihres abendlichen Lebens freuen. Im 
Theaterſaale ſpringt und tollt die, vorzugsweiſe Wieneriſchem Boden 
entnommene, Poſſe ihrem nahen Ende entgegen, um mit dem Pfingit: 
ſeſte der ſommerlichen Opernſaiſon das Feld zu überlaſſen. Wie vor 
der Theatervorſtellung, concertirt auch nach derſelben im Park die trefi: 
liche Kapelle, in der letzten Abtheilung unter der eigenen Direction 
Engel's, der nicht nur gleich Schikaneder „ſehr ein guter Theater: 
Director“, ſondern auch ein famoſer Geiger if. Wir hörten vor eini⸗ 
gen Tagen von ihm ein Bach'ſches Präludium, mit welchem er uns 
lebhaft an die unvergeßlichen Geigenvirtuoſinnen, die beiden ſchoͤnen 
italieniſchen Schweſtern Ferni erinnerte, während er gleich darauf mit 
einem melancholiſch⸗ «wilden Czardas — nur ein Magyar kann die 
Volksmelodie ſo geigen, und Herr Engel iſt ein „Kind der ungariſchen 
Steppe“ — die Verſammlung in eine wahre Rabbia des Beifalls 
verſetzte. — 


Ehe ich mich von den theatralibus trenne, muß ich noch des Ge: 


rüchtes erwähnen, daß die Künſtlerinnen in Berlin in corpore eine 
Dankadreſſe an das Zollparlament für die „Nichtbeſteuerung der Chemi⸗ 
alien“ erlaſſen wollen. 


Was ſollte auch ohne Glycerin, Cold⸗Creme, 
uge et Noir, jenes für die Wangen, dieſes für die Locken, aus 


walbücher Theaterſchönheit werden, wenn man dem lohalen Conſerva⸗ 


Mime die nötbigften Hilfsmittel entzöge? Die „ewige Jugend“ unfer 
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Unterſuchung gezogen, weil er mißliebige Brochüren über den Feldzug 
von 1866 publieirt hat. Der Einleitung des Proceſſes folgte die Ver: 
haftung, weil er, unter Berufung auf gewiſſe principielle Beſtimmun⸗ 
gen der Staatsgrundgeſetze, jede Ausſage verweigerte und vor Ge⸗ 
ſchworenen geſtellt zu werden verlangte; nach Anderen jedoch erſt dann, 
als er ſich an den Reichsrath gewendet, weil das eine Verletzung der 
militäriſchen Standesehre ſej. Das Haus erledigte das Geſuch aller: 
dings nur durch die Aufforderung an die Regierung, die Vorlegung 
eines Geſetzes, welches die Militärjurisdiction auf active Militärs be: 
ſchränkt, zu beſchleunigen. Viel Aerger aber wird es erregen, daß der 
Abgeordnete Haniſch ſagte, ein armer Teufel mit krummen Beinen 
habe dienen müſſen, blos weil er ſich an den Reichsrath gewendet — 
und es ſei ſehr geſcheut geweſen, daß man den Grafen Chorinski in 
München eingezogen habe, weil ſonſt die Sache in Oeſterreich nie zur 
Verhandlung gekommen wäre! 


Frankreich. 

— Paris, 21. Mai. Im geſetzgebenden Körper] hielt 
Rouher, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am 19. d. M. eine ſehr 
glückliche Rede, in der er das mit Herbeiziehung des verſchiedenartigſten 
Materials von den Schutzzoͤllnern aufgerichtete Gebäude mit wuchtigen 
Schlägen zertrümmerte. Wir entlehnen der mit umfaſſender Statiſtik 
ane Ausführung Folgendes: 
Rouher bezeichnet als die beiden Hauptfragen, um die es ſich handle, 

die folgenden: Hat dere Handelsvertrag der franzöſiſchen Induſtrie geſchadet 
und den nationalen Wohlſtand in Frage geſtellt, Seer gab er im Gegen⸗ 
theil einen energiſchen und nothwendigen Antrieb? Dieje Frage ſei durchaus 
zu trennen von der andern in Betreff der Kriſis, welche ſeit 15 Monaten 
über Frankreich und das Ausland hereingebrochen. So gebe es alſo um 
dieſe ne eine Frage von dauernder und eine andere don nur vorüber⸗ 
gehender Bedeutung. Der Zuitand von 1852 war der Ausfluß des zorni⸗ 
gen Geſetzes von 1793, geſchaffen, als der Convent gegen ganz Europa in 
affen ſtand. Schon 1852 und 1856 habe man dem Staatsrath und ge⸗ 
ſetzgebenden Körper Vorlagen zur Aufhebung der Prohibitiv⸗Zölle gemacht. 
Man habe der Regierung zugerufen: ihr ſäet Abneigung und Haß. Da 
habe das Staatsoberhaupt allein die Verantwortlichkeit auf ſich genommen, 
den Handels vertrag mit England zu unterzeichnen. Man habe damals die 
unglüglichen Ergebniſſe des Vertrags von 1786 und die patriotiſchen Em⸗ 
pfindlichkeiten vor Augen gehabt, welche leicht zwei Nationen trennen, die 
gewohnt ſind, um den Vorrang zu ſtreiten. Der Redner geht darauf näher 
auf die Verhältniſſe Frankreichs von 1786 bis 1788 ein und findet, daß der 
damalige Vertrag, gerade weil er die Concurrenz begünſt igte,, eine Garantie 
gegen und nicht eine Urſache von Befürchtungen war. as aber die poli⸗ 
tiſche Gegnerſchaft zwiſchen beiden Ländern betraf, jo hat die Erfahrung ge: 
zeigt, daß das aus dem Handelsvertrage von 1860 entſproſſene gegenſeitige 
Vertrauen zwiſchen Frankreich und England das wichtigſte Clement des 
Weltfriedens geworden iſt. Man habe nur die Prohibition im Princip auf⸗ 
gehoben und für die fremde Induſtrie einen Maximalzoll von 30 pCt. bei⸗ 
behalten. Herr Pouyer⸗Quertier habe Cobden gelobt, aber dieſer ſei nicht 
nach Frankreich gekommen, um 17 1 zu überboriheilen, ſondern, weil er 
die allgemeinen Intereſſen im A 10 hatte, welche die Völker leiten ſollten. 
(Wiederholter, anhaltender Beifa Rouher vertheidigt ſich darauf gegen 
den Vorwurf, in dieſe voltswithſchaffiche Frage unvorbereitet eingetreten 
zu ſein. Während acht Monaten habe man täglich zwölf Stunden dem 
Studium dieſer Angelegenheit gewidmet. Man habe behauptet, die kaiſer⸗ 
lichen Verſprechungen des Briefes vom 5. Januar 1860 ſeien nicht erfüllt 


worden; und doch habe man anſtatt der 100 Millionen, die für dringende 


Arbeiten ausgeſetzt waren, von 1800 bis 1867 401 Millionen zu 
dieſem Zwecke verbraucht. Aber freilich wüchſen dieſe Anforderun⸗ 
en der Induſtrie, man könne nicht ſagen, daß die Arbeit beendet 


ei, aber eben ſo wenig, daß man die Unterſchrift des Souveräns habe pro⸗ 
teſtiren laſſen. Herr Pouper⸗ ⸗Quertier behaupte, daß die Ackerbau⸗ und 
Handelsgegenden über die Erdrückung durch Eiſenbahnen ſeufzten, da ſei es 
323 wunderbar, daß gerade ſie ſich ſo 0 angelegentlih um neue Schienenwege 
bemühten. (Allgemeine Heiterkeit.) Der Staatsminiſter vertheidigt darauf 
die verſchiedenen Creditgeſellſchaſten gegen die übertriebenen Angriffe, deren 
Gegenſtand ſie geworden, wobei er bon Favre und Pouyer⸗Quertier häufig 
unterbrochen wird. Er weiſt nach, daß die Canalabgaben um 75 Pro⸗ 
cent herabgeſetzt wurden und daß Herr Pouyer⸗Quertier nicht einmal die 
Dekrete kennt, welche ſeine Anklagen ſchon ſeit langen Jahren illuſoriſch 
machten. Er vernichtet dann Herrn Kolb⸗Bernard durch Verleſung eines 
Gladſtone'ſchen Briefes, worin Rouher erſucht wird, die ihm von Kolb in 
den Mund gelegte Aeußerung zu dementiren, daß England fün 1 rößeren 
Vortheil aus dem Handels vertrage gezogen habe, als Frankrei Gladstone 
habe nie dergleichen gejagt und den Vertra e In⸗ 
tereſſe beider Länder wahrend, vertheidigt. n habe viel von den Eteder⸗ 
erleichterungen in England geſprochen, aber dort habe man ja 1854 
Millionen und ſpäter noch einmal für 132 Mill. neue Steuern een, 
Hätte man in Frankreich auch damit angefangen, 400 Millionen mehr zu 
fordern, ſo hätte man auch, wie in England zu Steuerreductionen gelangen 
können. — Redner geht nun auf die Einzelheiten des Handelsvertrags über 
und zeigt an vielen Details die ungenauen Angaben und Irrthümer Pouyer⸗ 
Quertiers. Er nimmt ſich mit Wärme der Maßregel an, welche die beweg⸗ 
liche Getreidetaxe abſchaffte. Dieſelben Irrthümer wiederholen ſich von Sei⸗ 


nur, als das gleich zeiti 


ten der Protectioniften bei der Beurtheilung der Lage der Hanbeldmarine. 
Während der Miniſſer offen zugeſteht, daß die Eiſeninduſtrie in Fran 

leide, erinnert er zugleich daran, daß dennoch die franzöſiſche 1 
die Engländer ſehr beſorgt mache und nimmt auf den Bericht Bezu 
Engländer Samuelſon in der „Times“ über dieſen ( Gegenstand verd 1 
um darzuthun, daß die fran zoſiſche Eiſeninduſtrie ſich immer mehr der un 
wärtigen Märkte, namentlich Ungarns und Rußlands, bemächtige, 11 
bisher fait allein von En ien aus 1 wurden. — Rouher beh * A 
ſchließlich vor, in der nächſten Sitzung die ne der ee wal 

die Frage der Acquits-à-caution und die zukünftige Sanbelsplit 1 5 
gierung zu beleuchten. 

[Im Senate! begann vorgeſtern die Debatte über die vielbeſpro⸗ 
chene Petition Giraud in Betreff der Unterrichtsfreiheit. Baron 
Charles Dupin eröffnete die bekanntlich auf den Sturz des Unterrichts⸗ 
miniſters ausgehende Fehde; Herr Duruy ſelbſt wird ſich gegen dieſen 
lange vorbereiteten Angriff vertheidigen. Der erſte Redner erging ſich 


denartigſten Gegenſtände abſprangen und mit allerlei Anekdotenkram 
gewürzt waren; er ſprach ſich ſchließlich für die Ueberweiſung der Peti⸗ 
tion an die Regierung aus. Nach ihm trat Ste. Beuve für die Frei⸗ 


heit der wiſſenſchaftlichen Forſchung ein. 
Es erinnerte an die religidfen Verfolgungen der e und flocht 
dabei die Geſchichte von dem Rabbiner ein, der unter zudwig dem Heiligen 
in Cluny! mit einem Ritter disputiren ſollte. Als aber der arme Rabbi auf 
die erſte Frage, ob er an die Jungfrau Maria glaube, verneinend antwor⸗ 
tete, ſchlug ihn der Ritter ohne Weiteres zu Boden, ſo daß er dadurch natür⸗ 
lich der Disputation ein Ende machte. Der heil. Ludwig billigte dies Ver⸗ 
ahren, aber 5 es auch öfters ſolche Ritter gegeben, ſo fanden ſich doch 
nicht immer Könige, welche fie gewähren ließen. Was man den Proteſtan⸗ 
ten, Juden und ſelbſt Mohamedanern gewähre, warum gewähre .. es nicht 
auch den philoſophiſchen Geiſtern? Der Staat müſſe nach den Worten Na⸗ 
poleons I. in dieſen Dingen eine Art wohlwollender und überlegener Un⸗ 
aläubigkeit feſthalten und ſei das zu viel verlangt, jo könne man 75 mit 
einer gerechten und unparteiiſchen Gleichgültigkeit be nügen, welche das 13 
und die Freiheit jedes Einzelnen unbeeinträchtigt laſſe. Der Redner 1551 
darauf auf die einzelnen Anſchuldigungen ein, welche die Petenten ange 
und weiſt ihnen Mangel an Präciſion und Genauigkeit nach. Man ſage, 
daß der Staat einen ferellgigſen Unterricht nicht dulden dürfe, aber in von 
der Religion unabhängigen Dingen müſſe der Unterricht nichts als wiſſen⸗ 
ſchaftlich ſein. Was die nachträglich beanſtandete Theſis des Doctor Grenier 
betreffe, ſo tadelt er die Entſcheidung Duruy's und warnt davor, in die 
Streitfragen des Janſenismus und Molinismus zurückzufallen. Auch er 
wolle eine Gefahr ſignaliſiren, welche Frankreich beunruhige. Er ehe ſie in 
der aggreſſiven Haltung der klerikalen Partei und ſtimme deshalb für ein⸗ 
ſache Tagesordnüng. 
[Weber die Freiheit des höheren Unterrichts! ſpricht ſich 
der „Conſtitutionnel“ wie folgt aus: 
„Die Pforten unſerer Schulen ſind I Jedermann geöffnet, für Unwiſ⸗ 
ſende und Gelehrte, für Katholiken und Atheiſten. Keiner wird als ein Un: 
berufener, Keiner als ein Eindringling angeſehen. Man tritt ein wie man 
will, und zwar unentgeltlich; hört zu und urtheilt, und dann denuncirt, wenn 
A könnt, vor Allem 1015 ſeht Euch nach einer feſten 4 7 für Eure 
nſchuldigungen um. Bis dahin laßt immer noch unſeren Schulen den 
Charakter der mannbaften Unabhängigkeit und der hoben ae 1 55 
Moralität, 15 89 5 ihre Ehre und ihre Stärke ausmachen. Dies iſt die © 


ſeiner Abſtimmung leiten wird.“ 
Vom Hofe.] Der Kaiſer geht, das iſt jetzt officiell, zum Schluß 
der en Ausſtellung am 31. Mai nach Rouen. — Nach dem 
„Etendard“ ift der Erzbiſchof von Algerien, Mſgr. Lavigerie, von dem 
Kalſer und der Kaiſerin empfangen worden. Der Prälat ſoll erklärt 
haben, daß er die Religionsfreiheit in Algerien nicht im Mindeſten an⸗ 
taſten wolle. 
[Die Budget⸗Commiſſion!] giebt nicht nach und fie wird, 
was auch der Staatsrath beſchließen mag, die von ihr empfohlenen 
Abſtriche vor dem geſetzgebenden Körper vertreten. Insbeſondere beſteht 
ſie darauf, die Verwendung des Anlehens ſelber zu beſtimmen, und 
verlangt, daß daſſelbe auf 400 Millionen herabgeſetzt oder dem Kriegs⸗ 
miniſterium ein Abſtrich von 40 Millionen gemacht werde. 

[Judenverfolgung.] Auch in Marokko iſt eine Ne 
ausgebrochen und mehrere franzöſiſche Ifraeliten ſind von Marokkanern am 
Leben bedroht worden. Die Fregatte „Panama“ wurde hierauf in die marok⸗ 
kaniſchen Gewäſſer geſchickt; der Sultan beeilte ſich jedoch, der franzöſiſchen 
Regierung Genugthuung zu geben und ließ drei Marokkaner hinrichten, 8 7 

e ihm bereits in einer Kiſte zugegangen ſind. 


Spanien. 
Madrid. lueber die Vermählung der Infantin Iſa— 
bella, der Kronprinzeſſin von Spanien,] mit dem Grafen 
von Girgenti, dem jüngeren Bruder des Exkönigs von Neapel, welche 


FR 


eingeſalzene Köp 


in nicht unintereſſanten Betrachtungen. Sie erinnert T... ß ̃ ß ² ˙ m ·¹ew⁴ůʒ '! np EEE bei dieſer 


rer tanzenden, ſingenden und BR Er BRETT RETTET TTET WS TÜRE EN UT eg WET eTIETeTagTTE ET. Huldinnen ſänke ja zur ſind für das nächſte Geſchlecht der Berliner unverſtändlich geworden, 


nichtsbedeutenden Floskel hinab. Wir billigen daher vollſtändig dieſes 
von ſchöngefärbten Lippen dem würdigen Parlament dargebrachte 
„Evoe!“ und fügen den Wunſch hinzu, daß man bei dem beabſich⸗ 
tigten Zoll⸗Verbrüderungs⸗Mahl den Spruch beachtend: „Kein 
Vergnügen ohne Damen!“ auch die Schweſtern nicht ausſchlöſſe. 
Eliſe S., unſere vielbekannte (nach der Angabe des Berliner Wohnungs⸗ 
Anzeigers) „antike Vorleſerin“, iſt für dieſe Eventualität bereits mit 
einer feurigen Steuer⸗Dithyrambe bewaffnet, die der feſtlichen Stim⸗ 
mung ſicher erhoͤhten poetiſchen Schwung verleihen würde. 
Der geſtern mit der Verurtheilung zu einjähriger „Einſchließung“ 
der betreffenden 22 Hannoveraner zu Ende gegangene „Hochverraths⸗ 
proceß“ hat namentlich durch die Reden der Vertheidiger der An⸗ 
geklagten, der Hannoverſchen Advokaten Schnell, Fiſcher und Arnold, 
und die von ihnen herangezogenen Vergleiche der Zuſtände ihres en⸗ 
geren Vaterlandes vor und nach der Annexion nicht wenig Intereſſe 
erregt und heute bedeutenden Stoff zur Uuterhaltung geliefert. In] d 
noch weiteren Kreiſen dürften die morgen beginnenden Verhandlungen 
gegen Herrn Plaut von der heſſiſchen Volkszeitung Theilnahme finden. 
Von irgend welchen Aeußerungen des Haſſes habe ich, obgleich man 
heute überall in dieſer Uuterhaltung ſchwamm, nichts gehört. 
Berlin iſt ſo groß geworden, daß für den Einbeimichen oft Mo⸗ 
nate, ja wohl Jahre vergehen, ehe er einmal wieder in eine ihm ent: 
fernt liegende Gegend der Stadt kommt. So iſt es mir gegangen, 
da ich heute auf einem Geſchäftswege in den noͤrdlich gelegenen Stadt⸗ 
theil kam. Das Verſchwinden der Stadtmauer war mir ſchon länger 
bekannt, und heute vermißte ich nun auch die „Thore“: das Oranien⸗ 
burger und das Hamburger. Es iſt mir damit ein Stück Jugend: 
erinnerung abgebrochen und, was das erſtgenannte Thor betrifft, eine 
Zierde der Stadt, ein Lieblingsthor Friedrich des Großen, das er nach 
dem Muſter einer römiſchen Triumphpforte bauen ließ. Als auf feinen 
beiden Seiten die Stadtmauer gefallen war, hinderte es nicht im Min⸗ 
deſten die dortige, freilich ſtarke Paſſage aus der Friedrichsſtraße in die 
Oranienburger Fabrik⸗Vorſtadt. Man hätte immerhin feine Neuerungs⸗ 
ſucht mäßigen und den Friedrichsbau in Ruhe laſſen können. Er 
bildete ohne die lange Rieſenſtraße der Friedrichsſtadt einen würdigen 
Abſchluß, während der Blick aus der Prachtſtraße jetzt in ein qual⸗ 
mendes Schornſtein⸗Heer hineinfällt. Das alte frohe Wort: „Heute 
wollen wir mal vor 's Thor hinaus!“ iſt für Berlin ein übriges ge⸗ 
worden. Die magiſtratualiſche Verſchoͤnerungs⸗Zunge leckt allmälig alle 
Poefie fort; We Fauſt⸗Verſe: 
Aus dem hochgewölbten Thor 
Dringt ein buntes Gewimmel hervor,“ 


— 


und Herrn von Cotta wird nichts Anderes übrig bleiben, als für die 


lichen Varianten zu veranſtalten. . Gardefeu. 


Die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt des zoologiſchen Gartens. 


Der allbekannte freche Kosmopolit, die Ratte, ift der Fluch unferer T In 
gärten. Schon manche Hoffnung iſt durch ſie vereitelt Venen und ſe 
ziemlich wehrhafte Thiere ſind nicht ſicher, von dieſen Wegelageren Fa 
rumpelt und wenn nicht getödtet, wenigſtens geängſtigt und geſchädigt zu 
werden. Am verderblichſten aber ſind N unferer Na zucht und wir jteben, 
ihnen gegenüber ziemlich wehrlos da. Mit Gift zu operiren ſcheint unter 
Sup: 1 85 ulällio und das mit Recht, wo es ſich um zum Theil koſtbare 
Aa handelt. Außerdem nehmen ſich die ſchlauen Ratten an lag o ber: 
0 8 Genoſſen gar ſchnell ein warnendes Exempel und o ge⸗ 
fräßig ſie auch 115 dann nicht leicht Best, den Bere n Köder an, 
außer junge unerfahrene Dinger etwa. Im Londoner Thiergarten t man 
Dee Verſuche gemacht, rattenſichere Umzäunungen zu con uiren, 
ſpotteten ſie allen dergleichen Vorkehrungen. Mit Hunden iſt auch nicht 
viel e am meiſten vielleicht des Nachts. Unſer Wächter führt 
einen ſolchen Rattenfänger auf ſeinen Dienſtwanderungen bei ſi enn 
aber auch dieſer Hund in jeder Nacht 1 oder 2 Stück Ratten abfi jtielt, was 
will das bedeuten bei einer Bevölkerung, die vielleicht nach Hunderten und 
Bin Ahe und ſich durch i daß e und older ei maſſenhaft 
rekrutirt. enbei iſt erforderlich, daß der zu ſolchem Zweck verwendete 
Rattenfänger die rechtmäßigen Snjafen des Gartens von jenen Freibeutern 
0 u unterſcheiven verſteht. Unſer Hund, der auf die Rattenjagd ganz 
verſeſſen iſt, thut keinem anderen der von uns gehegten Thiere das Geringſte 
zu Lad. Nebhühner und Hafen find in den Anlagen keine Seltenheit — 
nicht blos vorübergehend werden wir von dergleichen Thieren beſucht; 
heurigen Frühjahr hat eine Häſin in unſerm Park ſogar Junge 0 — 
des Wächters Hund 21 0 zur Aud gal elf ſelten ganz vertraulich mit 
Familie Lampe im Tannicht. allen Pe en gegen unſere Ratten nicht 
ausreichend. An Nahrung nach Auswahl fehlt es der B 
Alſo nur ganz verführeriſche Leckereien e ſie in die Fa 
und der Jammer der Gefangenen witzigt die verſchmitzten Sa 2 
lange, ſo 7 nur für kurze Zeit auf Erfolg zu rechnen iſt. Einzelne gelingt 
es wohl auch im Eiſen zu fangen, andere mit Pulver und Blei zu tilgen, 
wofür Prämien zur Anfeuerung der Wärter ausgeſe = find. Doch die Oder 
ſchöpft man nicht mit Eimern aus. Eine einzige Waffe nur verſpricht er 
giebigen 6 reicht aher dennoch niemals hin um ſich der Ratten ganz 
u erledigen, ſchon darum, weil nicht aller Orten anwendbar. Waſſer iſt das 
ittel, um dieſes Ungeziefer aus feinen unterirdiſchen Herden raus in un⸗ 
ſere Hände zu treiben. Ueberall, wo die en es erlaubt, wird das 
große Spritzfaß cen und Fluthen von Waſſer in einen der Aus⸗ 
gänge der Rattenwoh 3 gepumpt, ren die anderen Ausgänge theils 
nu verſtopfen, theils mit bewaffneter Reale qu 72 beſetzen iR So ge: 
ingt es am beiten, ganze Bruten zu vertilgen. Und doch binnen Kurzem 
ſchon findet man die verwaiſte Stätte wieder neu — — 
Obgleich es weit e iſt, den Fußboden der Thierwohnungen 
überall da, wo man durch 1 855 Sand wie bei uns hat, nicht zu pflaſtern, 


nr nirgends, 
u loden 
auf 


in einer Reihe von Improviſationen, die fortwährend auf die verſchie⸗ 


7 


n welche der Senat theilen und welche ihn auch, wir ſind davon über: 5 
ei 


am 13. Mai im hieſigen Palaſt gefeiert wurde, ergeht ſich die „Times“ 


thorloſe Stadt der Intelligenz eine Ausgabe mit 1 Berlin verſtänd⸗ 


— 


rt; 


dieſer Vermählung, denn wenn Don Alfon 


den ſich bet denſelben betheiligen müſſen. 


träglich cementirte Pflaſterung auf einer Schüttung von Glas 


diger zu werden und nicht ſelten näf 


Gelegenheit an jene ſchlimmen Intriguen, welche im Jahre 1840 die 
Heirath der Königin Iſabella mit dem Infanten Don Francisco de 
Aſſis und ihrer Schweſter Donna Luiſa mit dem Herzog von Mont⸗ 
penfier herbeiführten, und die Folgen davon, und wundert ſich rück⸗ 
ſchauend über „die Verblendung, welche damals ſowohl die engliſchen, 
als die Staatsmänner anderer Länder dazu brachte, die äußerſte Gefahr 
eines europäiſchen Krieges zu laufen in ihrem Beſtreben, einen Anſchlag 
zu durchkreuzen, der, wie verwerflich immer in moraliſcher Beziehung, 
in politiſcher ſchlechthin die abſurdeſte und überflüſſigſte Schlechtigkeit 
war, die jemals erdacht wurde“, wie denn die gegenwärtige Vermäh⸗ 
lung der Infantin und die vorausſichtlich folgende des Thronerben, fo: 
bald derſelbe das erforderliche Alter haben werde, beweiſen. 

„In dieſer Generation haben wir glücklicherweiſe nicht die Beſorgniſſe, 
welche die Staatsmänner von 1846 beunruhigten, und wo auch immer die 
Königin Iſabella, durch eigene Erfahrung belehrt, einen Mann für ihre älteſte 
Tochter gewählt haben möchte, jo konnte die Heirath keine größere Bedeutung 
haben, wie jede andere Glück verſprechende Familienbegebenheit. Wer immer 
die 17jährige Kronprinzeſſin zum Altare führte, konnte ſicher fein der guten 
Wünſche aller Gegenwärtigen und Zulünftigen. Der Königin Wahl fiel au 
einen nahen Verwandten, einen der Prinzen der gefallenen neapolitaniſchen 

amilie, mit welcher ſie mütterlicherſeits ſo nahe verbunden iſt und mit deren 
idjalen die Intereſſen des ſpaniſchen 270 durch eine große Menge von 
häuslichen und dynaſtiſchen Banden verknüpft ſind. Der Graf v. Girgenti 
iſt erſt 22 Jahre alt und wenig iſt über ſeine Perſon und ſeinen Charakter 
bekannt. Es darf aber zu ſeinen Gunſten geſagt werden, daß bald nach der 
Kataſtrophe, welche ſeinen Bruder vom Throne ſtürzte, im Jahre 1860 der 
Prinz Gaetano, müde der Trägheit und Genußſucht am Hofe des Vaticans 
und der ein des Palaſtes Farneſe, eine geſundere Atmoſphäre jenſeits 
der Alpen auſſuchte, wo er in öſterreichiſche Dienſte trat und es gem Range 
eines Capitäns im 9. Ulanen⸗Regiment brachte. gebt mit dem Wechſel ſei⸗ 
ner Fami . kommt ihm Beförderung leicht. Die Königin, ſeine 
Schwiegermutter, hat ihn bereits zum Oberſten eines Huſaren⸗Regiments er⸗ 
nannt, und man ſagt, daß in naher Friſt der Rang eines General⸗Capitäns 
r ihn bereit iſt. Seine wenigen Jahre deutſcher Disciplin werden wahr⸗ 
cheinlich für den jungen Prinzen nicht verloren ſein und mögen ihn befähi⸗ 
gen, die Ehren und Einkünfte ſeiner neuen Stellung mit Gleichmuth zu 
tragen. Bei der ſpaniſchen Geſetzgebung iſt auf eine Ausſteuer von 36 Mil⸗ 
lionen Realen für die Prinzeſſin beantragt, und ſolche Freigebigkeit wird bei 


ſolchen Umſtänden nicht verweigert werden, obgleich die ſpaniſchen Finanzen, 


welche unter der Verwaltung des Marquis Barzanallana nicht kluhend waren, 


ſich ſchwerlich unter feinem noch rüclſichtsloſeren Nachfolger beſſern werden. 


Es iſt ſehr zu bedauern, daß finanzielle und politiſche Schwierigkeiten den 
Sympathien Abbruch ‚han, welche loyale Spanier wünſchen möchten, bei 
dieſer Gelegenheit mit ihrer königlichen Familie theilen zu können. Es wird 
nur berichtet, daß Bälle und Bankette die Hochzeichtsfeier auszeichnen ſollen 
und daß nach einigen Monaten von c in Rom und anderen europäi⸗ 
ſchen Hauptſtädten das prinzliche Paar ſich zu Madrid in dem prachtvollen 
Br e niederlaſſen wird, den die Königin zu hohem Preiſe ge⸗ 
auft a 


Madrid, 13. Mai, [ Vermählung. — Diplomatijhes.] Durch 
ein königliches Decret wird Dom Gaetan don Bourbon und Oeſterreich Graf 
v. Girgenti und königl. Prinz beider Sicilien zum Infanten von Spanien 
ernannt; durch ein zweites ernennt die Königin Iſabella ihren zukünftigen 
Schwiegerſohn zum Oberſten von der Cavallerie. Zu der heute Abend zwi⸗ 
ſchen 10 und 11 8 in der königl. Schloß⸗Kapelle ſtattfindenden Einſegnuug 
der Ehe ihrer älteſten Tochter der Infantin Donna Iſabella ſind geladen 
außer der Grandezza und der Generalität, als Trauzeugen auch die Präſi⸗ 
denten, Vice⸗Präſidenten und Secretäre des Senates und des Congreſſes; 
da das neu, ſo fällt es auf und man we darin die politiſche Bedeutung 
t N o, Prinz von Aſturien, unbeerbt 
vor ſeiner Mutter mit Tode abgehen ſollte, jo beſteigt die Infantin Donna 
ſabella, die heute Abend Gräfin von Girgenti wird, den ſpaniſchen 
hron. Uebrigens iſt auch die Königin-Mutter (Marie Chriſtine, Groß⸗ 
mutter der Braut) von Aranjuez hereingekommen, ebenſo die Infantin 
Donna Luiſa (Schweſter der Königin) mit ihrem Gemahl, dem Her⸗ 
zoge von Montpenſier, welche zu Sevilla reſidiren. — Der Graf San⸗ 
Martino, früher neapolitaniſcher Geſchäftsträger am ſpaniſchen Hofe, iſt 
zum Major⸗Domus des zur der Infantin ernannt; jo iſt auch der tapfere, 
zn neapolitaniſche General Bosco ge Feier des Tages zum ſpaniſchen 
eneral⸗Lieutenant befördert worden. Der neue päpſtliche Nuntius Mon⸗ 
fang: Franchi hat mit dem herkömmlichen Ceremoniell feine Creditive 
m Schloß übergeben. ce 
[Die Ausſteuer der Infantin Iſabella! beträgt, wie die „Corre⸗ 
8 ſagt, 22 Millionen Realen in Geld und 3,300,000 Realen an 
eſchmeiden, dazu ſind aber noch zu rechnen 8 Millionen Realen, welche der 
Palaſt werth iſt, den man für die Infantin baut, 1,900,000 Realen für die 
Privat⸗Caſſette und 1,200,000 Reglen als Geſchenk des Königs, was jo un⸗ 
gefähr eine Totalſumme von 36 Millionen Realen ausmacht. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. Mai. [Wahlen.] Der „Moniteur“ veröffentlicht 
heute einen königlichen Beſchluß, welcher die Wahlen in fünf Provinzen 
des Landes zur Erneuerung der Hälfte der Mitglieder der Abgeordne⸗ 
tenkammer auf den 9. k. M. anberaumt; 24 Bezirke, welche zur Zeit 
durch 29 liberale und 33 conſervative Abgeordnete vertreten ſind, wer⸗ 
Der Wahlkampf verſpricht 


ſo hat ſich doch im Laufe der Zeit nothwendig gemacht, um den eindringen⸗ 
den Ratten den Zugang in die Schlafräume wenigſtens zu erb na } 
erben a 
Unterlage noch dazu herſtellen zu laſſen. Ziemlich unnahbar wohnen ſie am 
Waſſer ganz beſonders gern in dem Mauerwerk der Brückenköpfe und von 
hier aus unternehmen ſie ihre verheerenden Streifzüge gleich gut zu Waſſer 
wie zu Lande. 5 5 
Aber nicht genug, daß Ratten unſere Thierſammlung brandſchatzen; dieſen 
inden geſellen ſich Wieſel und Iltis, Krähen und Elſtern zu, die mit zum 
heil Geier Frechheit Eier rauben, Neſter und Volieren plündern und 
junge Schwimmbögel der Mutter dicht von der Seite weg aus dem Waſſer 
heraus ſtehlen. Nicht nur junge Enten und Gänſe, ſogar Schwäne fielen 
ihnen ſchon zur Beute und oft genug muß man erleben daß von der ganzen 
reichen Brut nur ſehr geringe Nachzucht verbleibt; ja im Londoner zoologiſchen 
Garten fraßen die Ratken die glücklich ausgebrüteten Caſuare und ſo hat 
jeder Garten neben dem allgemeinen dieser Sreibeuterbande verfallenen Tribut 
auch einzelne koſtbare und darum ſchmerzlichere Verluſte zu ler Zum 
lleberfluß nden ſich auch unter den von uns gehegten Thieren derlei Räuber, 
die weder Eier noch junge Vögel verſchonen; die Möven z. B. ſtehlen wo fie 


kennen und fallen nicht ſelten über ihre eigenen Genoſſen her, und der Pelekan 


ntchen als gute Priſe auf, 
rühjahr log unſerm Garten eine Stockenite zu und geſellte 
Erp Ohne daß wir aufmerk- 
ſich an einem verſt eckten Platz ein Neſt 
e eit es zufällig auf 6 Cern brütend. End⸗ 
ich erſchien die Mutter mit vier Entchen auf dem f. e Unſere Bemühun⸗ 
en, die Geſellſchaft einzufangen, waren vergeblich. Die Alte erhob ſich und 
reiste hoch über unſern Köpfen und die Jungen ſchlupft en mit ſolcher Be⸗ 
hendigkeit zwiſchen den Zaunabtheilungen des mu de hindurch, daß wir 
endlich von unſerem Vorhaben abſtanden und auf den perſönlichen th 
der Wildente vertrauend, die Jungen ungefährdet glaubten. Jeden Morgen 
wurde Reviſton gehalten und in den erſten Tagen fand man die Wunder 
munter dicht an der Mutter Seite. Jetzt fingen die Thierchen an jelbititän- 
elten fie auf eigen e Fauſt, einige hier, 
andere dort, am Ufer hin. Plötzlich war eines der jungen Dingerchen ver⸗ 
ſchwunden, am andern Tage ein Zweites und um die IAebrigen zu retten, 
wurden nun alle Mannſchaften aufgeboten. Es mußten der jammernden 
Autter die Kinder weggenommen werden und leben fie nunmehr in ſicherem 
wahrſam heute noch. 
Mit einziger Ausnahme der Schwäne werden von allen frei auf dem 
Waſſer lebenden Vögeln die Eier aufgeſammelt und Lhühnern, Truthennen 
oder Gänſen zum Ausbrüten —— Auf ſolche Weiſe wird es 
tab ez it es Zum Theil ſchon gelungen, unſere Nachzu icht zu retten. Bereits 
ind eine ziemliche 2 Enten verſchiedener Art, ebe mio Gänſe, vor Allem 
die jhöne egyptiſche Gans, von jenen Stiefmüttern erbrütet worden und 
tummeln ſich in dem für ſie . ehemalig en Affenhauſe herum. 
Abends werden fie nach der Größe ſortirt in warm gefütterten Kiſten ver⸗ 
ſchloſſen, und am Morgen in ihrem mit Raſen ausgelegten und einem im⸗ 
roviſirten Waſſertimpel ausgeſtatteten Drathgehege der Sonne ausgeſetzt. 
etztere it in Wahrheit ihre größte Wohlthaͤterin. E zie gedeihen 000 lich 
und noch haben wir nicht einen einzigen Verluſt zu beklagen. Glu licher⸗ 


0 


ficht 1 7 
n dieſem 
ei dem auf unſerm Gewäſſer lebenden Erpel. 


1 * 
De darauf gewordeu, hatte die Ente 
gen! und wir fanden fie eines Ta 


neter Gegenſtände, auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 


1538 
äußerſt heiß zu werden; am meiſten iſt man auf den Ausgang der 
Antwerpener Wahlen geſpannt, wo die liberale Partei von neuem ener⸗ 


giſch aufzutreten gedenkt. 

Die Abgeordnedenkammer! hat beute die altherkömmliche Debatte 
über die dreijährige Erneuerung des Fremdengeſetzes erledigt und das⸗ 
ſelbe von neuem auf drei Jahre prorogirt. Zwar waren ſelbſt ſeitens der 
Centralabtheilung verſchiedene Amendements zur Reviſion der drakoniſchen 
Geſetzgebung, welche in 1835 in Folge der Revolution nur vorläufig erlaſſen, 
doch ſeitdem regelmäßig bis zum heutigen Tage erneuert wurde, in humane⸗ 
rem Sinne eingereicht, ‚ie wurden jedoch ſämmtlich befeitigt. Die Oppoſition 
vermochte ſelbſt nicht einen Antrag zur vorläufigen Erneuerung des Ge⸗ 
ſetzes bis zum 1. Mai nächſten Jahres durchzusetzen, obwohl derſelbe nur be⸗ 
abſichtigte, eine jetzige übereilte Debatte zu vermeiden. Das Geſetz wurde mit 
75 gegen 15 Stimmen genehmigt, als erwähnenswerth iſt aus der Bera⸗ 
thung nur hervorzuheben, daß der Juſtizminiſter die Vertreibung des ſpani⸗ 
ſchen Generals Prim durch verſchiedene, von ihm ſelbſt herrührende Acten⸗ 
ſtücke beleuchtete, aus welchen hervorging, daß die bekannte militäriſche Schild⸗ 
erhebung in Katalonien in Brüſſel, wo Prim ſich damals aufhielt, in einer 
Verſammlung in ſeinem Hauſe entworfen und feſtgeſtellt wurde. — Heute 
Abend hat ſich die Kammer nach Durchberathung verſchiedener untergeord⸗ 
Mt Factiſch iſt aber die 
Seſſion geſchloſſen; der betreffende königliche Erlaß wird aber erſt publicirt 
werden, ſobald auch der Sengt, welcher am 18. d. M. zuſammentritt, ſeine 
Tagesordnung erledigt haben wird. 1 

[Kaiſerin Charlotte.] Der „Trieſter Ztg.“ ſind von hier Nach⸗ 
richten über das Befinden der Kaiſerin Charlotte zugegangen, welche 
eine plötzliche Verſchlimmerung ihres Zuſtandes conſtatiren und 
um ſo überraſchender ſind, als die bisherigen Berichte ſo ziemlich gün⸗ 
ſtig lauteten. Eine eigenthümliche Manie, welche an der Kranken 
ſchon in Miramar beobachtet wurde, hat ſich der Unglücklichen neuer⸗ 
dings bemächtigt; fie nagt mit ihren Zähnen die in den Ecken ihrer 
Sacktücher x. eingeſtickten Kronen heraus. Der koͤrperliche Zuſtand hat 
in letzter Zeit ebenfalls ſtark gelitten. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 20. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes] erwartete man, das Miniſterium werde ſich über ſeinen Ent- 
chluß in Betreff des feindlichen Votums vom Tage vorher bezüglich des 
chottiſchen Wahlcenſus ausſprechen und es hatte ſich daher eine für eine 
Dinstagsſitzung ganz ungewöhnlich große Anzahl von Mitgliedern eingefun⸗ 
den. Nach Abwickelung einiger undedeutenden einleitenden Geſchäfte erhob 
ſich Mr. Gladſtone und fragte Ihrer Majeftät Regierung, was dieſelbe in 
Betreff der auf Freitag den 22. anſtehenden zweiten Leſung der „Eſtablif hed 
Church e er. zu thun entſchloſſen ſei, worauf Mr. Disraeli 
mit Emphaſis erwiderte, daß, da dieſe Bill der erſte Schritt zur Desetabli⸗ 
rung der Kirche ſei, die Regierung derſelben die großtmöglichſte Oppo⸗ 
ſition, deren ſie mächtig, entgegenſetzen werde. (Luſtige Cheers von den 
miniſterjellen Bänken.) Kaum hatte ſich Mr. Disraeli niedergeſetzt, jo kün⸗ 
digte Sir L. Palk an, daß er in der Comiteſitzung über die ebengenannte 
Bill die Streichung des erſten Paragraphen (welcher die Suspen⸗ 
dirung neuer Anſtellungen zu kirchlichen Würden im Falle von eintretenden 
Vacanzen vorſchreibt) beantragen werde. — Sodann interpellirte Mr. Dal⸗ 
gliſh den Premier darüber, ob nach dem Votum vom vorhergehenden Abend 
die Regierung noch ferner on fei, mit der ſchottiſchen Reform⸗ 
bill noch weiter fortzufahren? — Unter allgemein geſpannter Erwartung 
erhob ſich Mr. Disraeli, aber er war grauſam genug, die gereizte Neu⸗ 
gierde wenigſtens feiner Gegner nicht zu befriedigen, denn er antwortete 
randios und lakoniſch zugleich, daß er das Geheimniß des Entſchluſſes der 

egierung über dieſen Punkt am Donnerstag (Morgen) enthüllen werde. 
Die nur aus Neugierde nach dem Haufe gekommenen Mitglieder und Whig⸗ 
Pairs verzogen ſich hierauf höchſt unbefriedigt und ließen ein nur ſpärlich 
beſetztes Haus zurück, welchem Mr. Trevelyan in einer ebenſo geiſt⸗ und 
figurenreichen, wie argumentativen Rede die gänzliche Abſchaffung des 
Kaufe und Verkaufſyſtems von Offizier⸗ und Rangſtellen in 
der engliſchen Armee empfahl. Der Kriegsminiſter Packington er⸗ 
kannte das Syſtem des Kaufs und Verkaufs von Oſſizier⸗Patenten als eine 
der vielen in der engliſchen Armee herrſchenden und dringend der Reform 
bedürfenden Anomalien an und erklärte ſich zur Einführung empfehlens⸗ 
werther und nöthiger Reformen im Intereſſe der Armee und des militä⸗ 
riſchen Dienſtes bereit. Darauf vertagte ſich das Hans. a 

[Zur Religionsfreiheit in England.] Ein im Laufe der Sitzung 
des Unterhauſes vom 18. Mai vorgekommenes Intermezzo iſt zu charak⸗ 
teriſtiſch, als daß man es unerwähnt laſſen dürfte. Herr Taylor richtete an 
den Miniſter für Irland, Lord Mayo, die Anfrage, ob es ſeine Richtigkeit 
habe, daß im Mountjoy⸗Gefängniſſe in Dublin ein Gefangener, der ſeines 
teligiöfen Bekenntniſſes Unitarter, durch mehrtägigen Aufenthalt in der 
Strafzelle bei Waſſer und Brot ſeitens der Gefängnißbehörden gezwungen 
worden ſei, die anglikaniſche, presbyterianiſche oder katholiſche Religion an⸗ 
zunehmen, worauf er ſich ſchließlich zur letzteren beiehrt habe. Der Miniſter 
erklärt darauf, es ſei allerdings ein Fall vorgekommen, auf den die vor⸗ 
gebrachte Anfrage ſich zu Beate heit ſcheine, indeſſen datire die Geſchichte von 
dor drei Jahren. Der Thatbeſtand ſei folgender geweſen: Am 31. Juli 1865 
wurde ein Verbrecher Namens John Brophy, auch Heide O'Leary genannt, 
in das oben erwähnte Gefängniß abgeliefert, der unter den reglementsmäßig 
zu regiſtrirenden Perſonal⸗Angaben bezüglich ſeiner Religion die Erklärung 
abgab, er gehöre zu keiner und habe nie eine Kirche beſucht. Ueberhaupt 
ſei er einfach Heide und wolle ſich keinerlei religiöfer Belehrung unterziehen. 


weiſe vermögen wir den Thierchen die durch nichts zu erſetzenden Waſſer⸗ 
linſen in hinreichender Menge aus unmittelbarer Nähe zu beſchaffen, während 
andere Gärten, deren Umgegend nicht damit geſegnet iſt, ihren Bedarf von 
weit her und nicht ohne bedeutende Unkoſten holen müſſen. So bezieht der 
Kölner Thiergarten für feine Entenbrut allwöchentlich einen Korb Wafler: 
linſen von Rotterdam. Aber nicht nur ein ganz vorzügliches Futter iſt dieſe 
Enteugrüde, ihr zartes Grün wirklich ein Schmuck des kleinen Aquariums, 
in welchem ſtatt der Fiſche Entchen und Gänschen ſich tummeln und den 
u grünen Waſſerſpiegel durchfurchend, ein reizendes bunt belebtes Bild 
eben. — 

f Jene Drathvoliere, welche einſtmals den Affen als vorläufiger Aufenthalt 
gedient, wird außer Schwimmvs eln auch noch junge Faſane und Hühner, 
deren Ausſchlüpfen zu erwarten ſteht, aufnehmen und vielleicht geſellen ſich 
ihnen eine Abtheilung junge Kibitze und Kampfhähne bei; dann wird unſere 
Einrichtung, welche armen verlaſſenen Geſchöpfen, unbekümmert darum, wie 
auch deren Eltern heißen mögen, ein Segen zu ſein die Aufgabe hat, die 
Firma einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt vollſtändig patfentiaen. 2.7, N 

ege 


Archiv des norddeutſchen Bundes.] Soeben ift im Verlage von 
Fr. 57 7 in Berlin erſchienen das erſte Heft von dem „Archiv 
des norddeutſchen Bundes und des Zollvereins“. aa für 
Staats⸗Verwaltungs⸗Recht und Diplomatie des norddeutſchen Bundes und 
des Zollvereins. Mit Beilagen, enthaltend: Verfaſſungen und Geſetze anderer 
He Redigirt von Dr. jur. Koller. Preis pro Band von 8 Heften 
4 Thaler. 

as den Plan des ganzen Werkes anlangt, ſo ſei hier hervorgehoben, 
daß das Archiv zubörderit eine Sammlung aller Geſetze, Verordnungen, 
Verträge, Erlaſſe u. . w. des norddeutſchen Bundes und des Zollvereins 
bildet, in welcher die Geſetze in der Weile commentirt werden, daß para: 
graphenweiſe die vollſtändigen Motive und alle für die Interpretation wich⸗ 
tigen Theile der Commiſſionsberichte und der Debatten mitgetheilt werden. 

Für die Art der 115 bietet einen Anhaltspunkt das vorliegende, 
ſoeben 5 erſte Heft, welches nach einer kurzen, ſtreng objectiv 'gehal: 
tenen Ueberſicht der Reichstagsſeſſton des Jahres 1867 ich mit einem Theile 
der aus dieſer Seſſion hervorgegangenen Geſetze 1 

Die Geſetze über Freizügigkeit, Paßweſen, das Poſt⸗ und das Poſttax⸗ 

ge eb die Geſetze über eine Abgabe von Salz, die e die Ver: 
pflichtung zum Kriegsdienſt und über die Freiheit des Zinsfußes bilden vor⸗ 
nämlich den Inhalt des erwähnten erſten Heftes. { 
Das reiche Material, welches in den Motiven, Commiſſionsberichten und 
in der Debatte zerſtreut iſt und trotz ſeiner Wichtigkeit für die Interpretation 
der Geſetze dem größeren Publikum verloren geht, findet ſich hier zu jedem 
einzelnen Paragraphen zuſammengeſtellt, und ermöglicht in dieſer Weiſe eine 
eben ſo raſche als ſichere ne des wahren Inhalts der Geſetze. 

Auch die Hinzufügung der geſtellten Abänderungsanträge und die im Text 
der Geſetze durch den Druck angezeigten Aenderungen, welche der urſprüng⸗ 
liche Entwurf erfahren ‚at, denen in den Anmer 11 75 der Wortlaut des 
un entſpricht, bilden ein werthvolles Material für die politiſche Be: 
urtheilung. , 5 

Aus weislich des Programms ſoll, nachdem die Geſetze in der vorſtehend 
angegebenen Weiſe erledigt ſind, eine Sammlung aller auf den norddeutſchen 


’ 


Der Gefängnißverwalter, durch diefe, der täglichen Routine zuwiderlaufende 

Aeußerung einigermaßen außer ung hunt, conſultirt den Director, 

und dieſer, ein alter Soldat, entſcheidet: „Fur drei Bekenntniſſe, das angli⸗ 
kaniſche, presbyterianiſche und katholiſche, ſind in dem Mountjoy-Gefängnifk 
Seelſorger angeftellt, der Gefangene pet keine Religion, in den Regſſtern 
befindet ſich eine Rubrik mit der Ueberſchrift „Confeſſion“, dieſelbe muß aus⸗ 

gefüllt werden; die Löſung iſt alſo einfach: der Gefangene erhält den kate⸗ 

goriſchen Befehl, ſich zu einer der drei im Gefängniſſe vorgeſehenen Con? 

feſſionen zu bekennen.“ Er weigert ſich und wandert wegen Wiverjeplichtet 

auf drei Tage bei ſchmaler Koſt in die Strafzelle. Aus der letzteren geht 

er auf vier Tage als Kranker in das Gefängniß⸗Lazareth, und weigert ſich 
auch dann noch, ſich zum Chriſtenthume zu bekennen. Kurz, es gehörten 
noch weitere drei Tage in der Strafzelle dazu, den modernen Heiden au 

andere Gedanken zu bringen, worauf er dann endlich, durch die Argumente 
des Directors überzeugt, den katholiſchen Glauben annahm. Unter lautem 
Gelächter hörte das Unterhaus die einfachen und ſachgemäßen Angaben des 
Staatsſecretärs über dieſen merkwürdigen Fall, und vernahm am Schluſſe 
mit Befriedigung, daß die Regierung, ſeit ihr dieſer Fall zur Kenntniß ge⸗ 
kommen, Berichte von den übrigen Gefängnißhäuſern über das dort in ähn⸗ 
lichen Fällen übliche Verfahren verlangt habe und zu gelegener Zeit eine 
Inſtruktion für die Zukunft vorlegen werde. 

Nuß land. 

O Warſchau, 19. Mai. [Ein Vorfall im Theater. — 
Der Kaiſer.] Ein Vorfall, der geſtern im Theater ſtattfand, wird 
hier fo lebhaft beſprochen und hat namentlich die haute volte ſo ſehr 
in Aufregung verſetzt, daß wir nicht umhin können, ihn den Leſern der 
Breslauer Zeitung mitzutheilen. Bevor nämlich das Schauſpiel be⸗ 
gann, ging der Vorhang in die Höhe und ein General erſchien auf 
der Bühne und las ein in ruſſiſcher Sprache abgefaßtes Telegramm 
vor, die Mittheilung enthaltend, daß dem Großfürſten⸗Thronfolger ein 
Sohn geboren wurde. Es hieß, das Telegramm ſei dem Grafen Berg 
eben bei feinem Eintritt ins Theater zugekommen, was, nebenher ge: 
ſagt, Comödie war, da man jetzt weiß, daß das Telegramm ſchon ein 
paar Stunden früher in Berg's Händen ſich befand. Nach Verleſung 
des Telegramms mußte das Orcheſter die ruſſiſche Hymne ſpielen, bei 
der bekanntlich das Publikum aufzuſtehen hat. In einer Loge ſaßen 
die Gräfin Plater, die Gräfin Koſakowska und Frau v. Laska, geb. 
Gräfin Ilinska, bei denen auch der franzöfiiche General⸗Conſul ſich bei 
fand. Die Damen unterhielten ſich lebhaft und vergaßen darüber bei 
der Anſtimmung der Hymne aufzuſtehen. General Berg, der dieſe 
Unterlafjungsfünde bemerkte, ſchickte den Oberpolizeimeiſter mit dem 
Befehl, die Damen ſollen ſofort das Theater verlaſſen, den ‚General: 
Conſul hingegen lud er zu ſich nach der Loge ein, wahrſcheinlich um 
jedem etwaigen Mißverſtändniſſe vorzubeugen. Heute Früh wurde noch 
Graf Koſakowski ſelbſt zu Berg beſchieden, der ihm derbe Worte über 
die „Ungezogenheit“ feiner Frau ſagte. Es muß gleich bemerkt wer: 
den, daß bei den genannten Damen das Nichtaufſtehen keineswegs 
irgendwie als Demonſtration angeſehen werden konnte; ſie und ihre 
Männer ſind dem General Berg zu gut bekannt, bei welchem ſie auf 
allen Bällen und Aufzügen die volniſche Ariſtokratie repräſentiren, und 
er weiß ſehr gut, daß ihnen die Gunſt des Hofes von Petersburg 
über Alles geht. Bei der Gräfin Koſakowska war Kaiſer Alexander 
ſogar Thon einmal zu Mittag. Möge das Verfahren gegen Perſonen 
von ſolcher Stellung zum Maßſtabe für das dienen, was niedere Sterb⸗ 
liche zu erwarten haben, wenn ſie ſich unterfangen ſollten, an irgend 
einer der anbefohlenen Ovationen, Illuminationen, Adreſſen sc. ſich 
nicht betheiligen zu wollen; hiernach darf man den wahren Werth 
aller jener Kundgebungen bemeſſen, welche die vfficiellen Berichte doch 


immer als freiwillige ſchildern. — Aus gut unterrichteter Quelle geht 
uns die Mittheilung zu, daß der Kaiſer im nächſten Monate Juli 


über Warſchau nach Kiſſingen gehen wird. 
Tage verweilen und ſich mit einer Revue des in der nächſten Nähe 
Warſchau's verſammelten Militärs beſchäftigen. — um die Geburt 
des neuen Großfürſten dem Volke zu verkünden, iſt heute Früh ein 
Extrablatt des „Dziennik“ erſchienen, und von der Citadelle iſt das 
Ereigniß durch 21 Schüſſe verkündet worden — nicht wie früher 
durch 101 Schüſſe — denn Warſchau iſt ja jetzt nichts mehr als 
eine Gubernialſtadt, keine Reſidenz. — Straßenbeleuchtung mit Talg 
töpfen iſt für den heutigen Abend natürlich anbefohlen. 


Provinzial-Zeitung. 


„Breslau, 23. Mai. [Conſtituirung des national⸗demokra⸗ 
tiſchen Wahlvereins.] Dem Aufrufe von 90 Bürgern behufs Bildung 


Hier wird er nur zwei 


eines national⸗demokratiſchen Vereins hatten geſtern Abend circa 250 Per⸗ 


ſonen Folge geleiſtet, von welchen allerdings, wie ſich ſpäter herausſtellte, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 0 


Bund und den Zollverein bezüglichen diplomatiſchen Actenſtücke folgen, wel 
chen ſich zum Schluß noch ſolche Verfaſſungen und Geſetze henden Stüc 
anſchließen werden, die ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen. 

Wenn, wie nicht anders zu erwarten ſteht, die folgenden Hefte dem vor⸗ 
50 erſten Hefte entſprechen, ſo iſt hier dem mit Politik überhaupt ſich 
beſchaftigenden Publikum und allen Berufspolitikern, Richtern und Ver⸗ 
waltungsbeamten ein überaus praktiſches Werk geboten, welches in Anbe⸗ 
bir des ſtets wachſenden Stoffes wohl ein unentbehrliches genannt werden 
arf. 


Allen, die ſich für die Politik intereſſiren, welche im norddeutſchen Bunde 
und dem re ihren Ausdruck findet, den Ab W und den 
durch ihr Am zur Kenntniß und Interpretation der Geſetze Berufenen, ſei 
das „Archiv“ hiermit * das Beſte empfohlen, umſomehr, als der Heraus⸗ 

eber in den Grenzen ſtrengſter Objeckivität ſich halt, nicht mit eigenen 
orten etwa nur den Inhalt des Materials der Interpretation angiebt, 
ſondern ſtets Commiſſionsberichte der Abgeordneten ſelbſt reden läßt. a 


[Die Eiſenbahn über den Mont⸗Cenis] nach dem Syſtem Fell iſt 
vollendet und maugurirt. Das Intereſſanteſte an der Fahrt iſt das Nieder⸗ 
fahren von der 1400 Kilometer über das Meer aufſteigenden Paßhöhe, das 
ſich in 30 Minuten vollzieht und trotz der erſtaunlichen Geſchwindigkeit die 
größte Sicherheit in der Bewegung der Berg⸗Locomotiven und Züge beweilt, 
die ſich jo lenkſam zeigen, wie ein wohlgeſchultes Pferd. 


Neapel. [Der Auswurfskegel des Veſuvs,] der kaum no ein 
Ueberbleibſel von Thätigkeit gezeigt hatte, ſcheint un ſich wieder dalle 
zu haben. Am 26, April hörte man viele Detonationen und es wurde eine 
beträchtliche Anzahl von Steinen und anderen Profectilen in die Höhe ge⸗ 
worfen, zwei Spalten, die im Berge entſtanden, ließen zwei Lavaſtröme hin⸗ 
durch, Prof. Palmieri in Neapel hat einen großen Theil des Tages auf 
dem Gipfel des Berges eine und zwar in Begleitung des franzöſiſchen 
Geologen Goſſelet. Da Palmieri fein ganzes Leben dem Studium des 
Peſuvs gewidmet hat, wird er wohl nicht verfehlen, den wiſſenſchaftlichen 
Blättern ſeine Beobachtungen der Laden und der anderen naturwiſſenſchaſt⸗ 
lichen Erſcheinungen, welche ſich bei dieſem Ausbruche gezeigt haben, ur 
theilen. Der Ausbruchskegel iſt, nachdem die Laven abgefloſſen wieder I 
Peter n und man Tann ihn jetzt ohne Gefahr wieder betreten. Das schöne 
Wetter zieht übrigens große Schaaren Neugieriger herbei, die auf dem ein 
e der zwiſchen den noch heißen Laven paſſirbar iſt, den Ber 


Die Gemahlin des Kaiſexs von China.] Die junge 
die der Himmelsſohn in Peking neulich zur Wunde * Gemahlin 
hat, iſt die Auserkorene von nicht weniger als 120 16—19jährigen den 
die in den kaiſerlichen Palaſt als HeitathScanibatinnen ab doe wur 21. 
Von dieſen 120 wurden zuvörderſt 7 als die bübfiheften und do fommenlter 
ausgeſucht und unter dieſen wählte die Kaiſerin⸗Mutter die Braut für i aiſer 
Sohn, der indeß bei der Wahl auch ein Wort mitſprechen durſte. Der Kalt 
iſt übrigens ſelbſt, nach chineſiſcher Kalenderrechnung, erft 14 Jahr alt. 


Mit drei Beilagen. 
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u g FFortſetzung.) 
wi bis 50 nicht auf dem Boden des Programms des neuen 
Aber ſelbſt nach Entfernung dieſer eigentlich durch die Form der Einladun 
Zusceſchloſſenen Clemente blieb der Saal im Cafe restaurant gefüllt. He 

r. Elsner eröffnete die Sitzung und erſuchte die Verſammlung, einen 
1 orſitzenden zu ernennen. Herr Ur. Stein ſchlug, um nicht durch Forma⸗ 

itäten Zeit zu verlieren, Herrn Dr. Elsner als Vorſitzenden vor, die Ver⸗ 
ammlung ſtimmte durch Acclamation bei. Herr Dr. Elsner äußerte ſich 
folgendermaßen: M. H.! Ich begrüße Sie in der Erwartung, daß wir hier 
iande unter Freunden ſind, Anhänger der alten Demokratie, die ſich ſeit 
848 durch ihre Principien und durch ibre Praxis gleich bewährt hat. Ich 
und meine Freunde, die Sie zuſammenberuſen A wir ſind auch die 
Männer von 1848, wir halten an den Bedingungen der Demokratie von 
1848 feſt und glauben das bewährt zu haben, wie wir auch verſprechen, fie 
in Zukunft bewahren 0 wollen. Vielleicht hat man Ihnen hin und wieder 

f beck: „das iſt nicht ſo, die Demokratie iſt nur das Aushängeſchild, welches 

e brauchen; im Herzen aber, find fie anders geſinnt.“ M. H.! Wir berufen 
uns auf ein mehr als 30jähriges Leben und Wirken in Breslau unter Ihnen 
ind ich glaube, daß wir in dem Credit ſtehen, daß, wenn wir die Coura 
baben, unſere Meinung zu ändern, wir auch die Courage haben, dies 3 
fügen. Wir haben unſere Meinung nicht geändert, ſondern im Gegenthell 
wir ſind entſchloſſen, dieſe Meinung und Anſicht mit aller der Energie und 
Entſchiedenheit, die uns zu Gebote fiehen, noch weiter zu vertreten. Es K 
zeute gerade für die Geſchichte Preußens ein merkwürdiger Tag, an dem wir 
zuſammenkommen „heute vor 53 Jahren, im Jabre 1815 am 22. Mai verhieß 

König Friedrich Wilhelm III. dem preußiſchen Volle Reichsſtände. Sie wiſſen, 
m. H., wie lange wir auf dieſe warten mußten. Sie wurden nicht gewährt, 
im Gegentheil, ede Erinnerung an dieſes Verſprechen wurde damals in den 

Wer und 30er Jahren, und ich bin ein ſprechendes Zeugniß davon, als ein 

Verbrechen, als eine Auflehnung gegen die königliche Gewalt geahndet und 
beſtraft. Das preußiſche Volk hat gewartet, das preußiſche Volk hat ſi 

aber mit Entſchiedenheit weiter entwickelt und ausgebildet und als die Zeit 

gekommen iſt, da trat der 18. März dazu und m. H., dem 18. März und 
keinem andern Datum haben wir es zu verdanken, daß dieſe Reichsſtände 
in weit größerer Entwickelung, als wir es damals dachten, gewährt werden 
mußten, weil das Volk es ſo wollte. Vergeſſen wir dieſe zwei Daten nicht. 

Der 18. März 1848 iſt die Antwort geweſen und hat ſich die Einlöfung des 

Verſprechens vom 22. Mai 1815 geholt und wir glauben, daß das preußiſche 

Volk immer noch in ſich dieſe Geſinnung bewahren wird, daß wenn e 

— * Verſprechen gegeben wurde aus Nothwendigkeit und im Intereſſe des 

> 8 75 daß es auch die Kraft in ſich hat, dieſes Ve⸗ſprechen ſich ſelbſt 
inzulöſen. 

M. H. Dieſe Zeit von 1815 bis 1848, bis heute iſt ein Beweis, wſe 
langſam die Entwickelung eines Volkes oft vor ſich geht, ſie iſt nicht möglich 
mit einem Wurfe, ſondern nur Schritt für Schritt können das Ziel und die 
Hoffnungen erreicht werden. Sie wiſſen, daß wir damals, als wir unter 
der Laſt der Cenſur ſeufzten, wir ſchon zufrieden waren, eh ein 
fogenanntes Cenſurgeſetz gegeben wurde und als Friedrich Wilhelm IV. zut 

egierung kam, als aus den alten Provinzialſtänden die vereinigten Pro⸗ 
Dinzialſtände gegeben wurden, da haben wir das als einen Fortſchritt mit 

reuden begrüßt. M. H., von demſelben Geiſte beſeelt, aber durch die Cr: 
fahrungen vieler Jahre, durch viele Leiden und verfehlte Hoffnungen gereiſt, 
treten wir wieder vor Sie hin und fordern Sie auf, auch weiter mit uns 
fortzuwirken in demſelben Geiſte. Noch viele von uns, m. H., erinnern ſich, 
wie wir unſere Verſammlungen mit den ſogenannten Bahnhof⸗Verſammlungen 
begannen. Damals herrrſchte ein friſcher Geiſt und, m. H., derſelbe friſche 
Geiſt lebt auch heute noch in uns. Wenn heute Jemand kommt und ſa 

ie Herren wollen eine neue Partei gründen, ſo können Sie dreiſt ant⸗ 
worten: daran iſt kein wahres Wort! „Wir haben auch nicht daran gedacht, 
es fällt uns nicht ein, aus der Fortſchrittspartei, geſchweige denn aus der 

mokratiſchen Partei auszutreten. Sie iſt unſere Mutter, zu der wir Alle 
gehören, ſie verhält ſich zu unſerem Verein gerade ſo wie das geſammte 
deutſche Vaterland elwa zu Preußen. Alle Grundſätze, die als die ihrigen 
angeführt werden, zu denen bekennen wir uns heute auch. M. H. So wie 
wir in ihr geſprochen und gekämpft für das allgemeine Wahlrecht und 
wo möglich für das allgemeine gleiche und geheime Wahlrecht, das ſetzen 
wir heute nach dem Programme dieſer Partei hinzu und deswegen tagen 
wir: Wir ſtehen nicht allein auf dem Boden der Fortſchrittspartei, ſondern 
wir gehören der allgemeinen demokratiſchen Partei an und ſo lange es noch 

ölker geben wird, wie es einzelne Individuen giebt, jo lange wird auch die 
emofratie national fein. Die a Grundſätze der Demokratie ſind 


Vereins Het 


unter allen Völkern, fie find in Frankreich, England, Deutſchland u. ſ. w. 
dieſelben, aber in den praktiſchen Mitteln in der Ausführung, in der un⸗ 
mittelbaren Erreichung der Bedürfniſſe gehen ſie auseinander und ep 
iſt es falſch, wenn man von einer allgemeinen Weltdemokratie ſprechen will; 


es giebt wohl eine univerſelle demokratiſche Doctrin, aber keine weltdemokra⸗ 


tiſche Partei. Wir ſtehen auf deutſchem Standpunkte und wollen auch fer⸗ 
nerhin mit Preußen und durch Preußen, ſoviel in unſeren Kräften ſteht, 
mitwirken zur Conſtituirung eines einheitlichen und freiheitlichen Deutſchlands. 
M. H.! Alle diejenigen, welche dieſe Grundſätze auch in einem beſtimmten 
Program r en wollen, ſind hier als Mitlgieder eingeladen. Es wird 
bon Ihnen nicht als Mißtrauen oder Mißachtung betrachtet werden, wenn 
ich bitte, daß alle Redner, welche ſich zum Worte melden, nur zur Sache, 
das iſt über die Vereinsbildung aner ſprechen und die Vorausſetzung 
acceptiren, daß ein national⸗demokratiſcher Verein gebildet werde. Es iſt in 
großen Verſammlungen nicht moglich, über Principien und über die Frage, 
ob ein 1 5 Verein überhaupt gebildet werden ſolle, zu debattiren. Ich 
bitte alſo die Redner, welche mit uns einverſtanden find, ſich bloß darauf zu 
beihränten, wie der Verein gebildet werden joll. Ein Zweites kommt nicht 
zur Sprache. Der andere Wahlverein iſt eben ein zweiter Verein. So gut 
wie zwei Perſonen neben einander leben können, die nicht ganz einverſtanden 


mit einander ſind, ebenſo gut können auch zwei Vereine neben einander be⸗ 


ſtehen. Wir ſtehen dem andern Vereine in keiner Weiſe feindlich gegenüber, 
wegen einzelner Differenzen, Meinungs: und Anſichtsverſchiedenheiten uns 
u bekämpfen, das würde zu nichts führen. Es iſt durchaus nicht ausge⸗ 
chloſſen, daß in einzelnen, und wahrſcheinlich in den allermeiſten Fragen 
wir Hand in Hand gehen werden. Wie manche Menſchen, welche, 


wenn fie zuſammen wohnen ſich Baie nicht vertragen, bagegen einzeln 


wohnend die beiten Dar find, jo iſt es auch mit unſern Vereinen, ſie 
konnen wieder die be ten Freunde werden. M. H., Sie werden mir zugeben, 
daß wir nicht grade mit den ie bn Gefühlen vor Sie treten. Wir 
aben mit zu den Gründern dieſes Wahlvereins gehört und es war eine 
chwere Zeit, unter der wir damals litten, als wir ihn bildeten, der Verein 
ar uns lieb geworden, aber dieſe Differenzen haben uns zum Austritt aus 
demſelben gendthigt und uns die Pflicht auferlegt, auf denſelben Grund: 
- fäßen, wie damals einen Verein zu bilden. Sie wiſſen, was vorgegangen 
it, das uns genöthigt hat, aus dem alten Vereine auszutreten. Es ſind 
beſtimmte Fragen, die wir, genau präciſirt, beantworten wollten und die wir 
ganz beſtimmt mit dem Namen „Jacoby“ präciſirt haben. Deswegen haben 
bir Sie eingeladen, mit uns einen neuen Wahlverein auf national⸗demo⸗ 
kratiſcher Grundlage zu bilden. Wir würden das Wort „national“ n dit 
gebraucht haben, wenn nicht das Wort „demokratiſch“ von anderer Seite 
‚gebraucht worden wäre, und wir würden wiederum auch das Wort „demo: 
ti” nicht gebraucht haben, wenn es nicht eine national⸗liberale Bari 
erh bei alledem aber ſind und bleiben wir die alten Demokraten von 1848. 
Lebhafter Beifall) i 
Hierauf ergriff Herr Dr. Stein das Wort: M. H.! Wenn wir auch 
mit der beſtimmten Abſicht, nicht blos wir, von denen die Idee ausgegangen, 
ſondern auch viele von Ihnen, hierhergekommen find, um einen „national 
demokratiſchen Verein“ zu bilden, jo halte ich es doch für gut, daß Jeder, 
der demſelben beitritt, es auch mit vollem Bewußtſein und mit der Ueber⸗ 
eugung von der Nothwendigkeit tbut, nämlich von der Nothwendigteit, in 
reslau einen ſolchen Verein zu gründen. Und um das Bewußtſein und 
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit zu begründen, geſtatten Sie mir, 
einige praktiſche Fragen zu beantworten, über welche der Herr Vorredner nut 
kurz hinweggegangen iſt, nämlich die Frage, ich möchte ſagen, die Bedürfniß⸗ 
frage zu begründen, einen ſolchen Verein hier in Breslau zu bilden, und 
daran die Fragen zu knüpfen oder vielmehr dieſes Vedürfniß durch die 
Fragen zu motiviren: Warum ſind wir aus dem Wahlverein der Fort⸗ 


* 


ſchrittspartei ausgeſchieden, den wir mit gegründet haben und zu deſſen 
Fjkigſten Beforverern wir gehört haben? Warum find wir nicht zu den 
National⸗Liberalen übergetreten und warum bilden wir einen Verein, den 
vir mit Abſicht und Bewußtſein einen Verein der nationalen Demokratie 
Nennen? Sie werden von mir nicht erwarten, wenn ich die erſte Frage 
an erfe: Warum find wir aus dem Wahlvereine ausgeſchieden? — daß ich 
doch einmal eingebe auf die langen Verhandlungen, die Sie ja in den Zei! 
gen geleſen aben und von denen die Mitglieder des Wahlvereins ſelbſt, 
J. wie auch wir anerkannt haben, daß fie a, hiſtoriſch getreu in den 
‚ lungen wiedergegeben worden ſind. Dieſe Verhandlungen ſetze ich als 
9 


Any 


gef fenen, nationalen Inſtitutionen herzieht und fie mit Haß verfolgt. 
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a Erſte Beilage zu Nr. 239 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 24. Mai 1868. 


allgemein bekannt voraus und habe ihnen nur noch wenige Worte hinzuzu⸗ | für Breslau eine Trennung für nothwendig, für Breslau ſpeziell, weil der 
fügen, da ich damals als bereits air a raten nicht ſelbſt ſprechen konnte. Name Jakoby in unſere Wahlbewegung abſichtlich hineingeworfen worden 
M. H.! Es iſt unleugbar, daß der Wahlverein uns entgegengekommen iſt, [ift. Wenn es mir nun gelungen iſt, die Frage zu beantworten, warum wir 
indem er ſagte: Auch wir erkennen ja die norddeutſche Verfaſſung und den uns trennen mußten, und in Ihnen das 5 und die Ueberzeugung 
Reichstag als den Ausgangspunkt und die Grundlage u. ſ. w. an. von der Nothwendigkeit des Ausſcheidens zu erwecken, ſo wende ich mich zu 
Warum haben wir uns nun nicht mit dem Entgegenkommen des Wahl- der Beantwortung der zweiten Frage, warum gehen wir nicht zu den National⸗ 
vereins begnügt, warum hielten wir es für nothwendig, noch einen oder zwei] liberalen über? finde, m. H., auch da etwas Aehnli es wie in der 
Zuſätze zu machen? Die Antwort iſt einfach, m. H.! Mit der bloßen Aner⸗ Rn ich finde auch in der national⸗liberalen Partei verſchiedene 
tennung des norddeutſchen Bundes, der norddeutſchen Verfaſſung ꝛc. konnte] Elemente, die mir in ihrer Zuſammenſetzung nicht die Ueberzeugung ver⸗ 
uns nicht gedient ſein. Selbſt diejenige Partei, bie in der nationalen grape ſchaffen, daß fie in Zukunft eine gedeihliche politiſche Wirkſamkeit entwickeln 
uns am feindſeligſten gegenüber tritt, auch diejenige Partei, welche z. B. in werden. tio ; . 
der „Zukunft“ in Berlin und in mehreren ſüddeutſchen, demokratiſchen Blät⸗ Fe ein und dieſelbe Ueberzeugung haben und das ift unleugbar ein Vor⸗ 
tern auftritt, felbft dieſe erkennt thatſächlich die norddeutſche Verfaſſung an, theil, fie trennen ſich aber in der Frage der Freiheit, und dieſe ſtelle ich in 
denn fie hat ſich an den Wahlen zum norddeutſchen Reichstage und im Sü⸗ unſerer weiteren Ren ungemein hoch. Sie haben in der national⸗ 
den an den Wahlen zum Zollparlamente betheiligt. Es muß alſo etwas liberalen n Theil Männer der alten Fortſchrittspartei, die his 1866 
Anderes fein, worin die Differenzen beſtehen und das iſt das: Es genügt] eifrige und begeisterte Anhänger derſelben waren, aber wegen Differenzen 
nicht, die Verfaſſung anzuerkennen, denn mit dieſer Anerkennung läßt es fi [in der nationalen gen ausgeſchieden find. Sie finden zweitens in der 
recht wohl vereinigen, daß man mit Spott und Hohn über dieſe neu geſchaf⸗ | national-liberalen Parkei Männer, die wir gewöhnlich mit dem Namen Alt⸗ 
Es ijt | liberale zu bezeichnen pflegen, denen man vorwirſt, daß ſie zu leicht gereizt 
mit der bloßen Anerkennung recht wohl zu vereinigen, daß man doch ſagt,ſind, der Regierung Conceſſionen zu machen, welche man von einem ent⸗ 
es ſei am beiten, wenn jene nationalen Institutionen je eher je beſſer wieder] ſchiedenen politiſchen Standpunkte aus nicht billigen kann, und Sie haben 
aus der Welt geſchafft werden. Wenn wir von Anerkennung ſprechen, kön⸗ drittens Einzelne, welche ſich ſelbſt der conſervativen Partei mehr nähern. 
nen wir einen ähnlichen Fall als Beiſpiel erwähnen; wir haben im Jahre Wenn nun auf der einen Seite, wie ich vorher geſchildert, die nationale 
1849 die octroyirte Verfaſſung und das Drei⸗Klaſſen⸗Wahl⸗Syſtem nicht an⸗ Frage es ſein wird, welche we der linken Seite zur Trennung zwingt, ſo 
erkannt; wir haben uns aber auch in keiner Weiſe daran betheiligt und auch] wird es dort die rage der politiſchen Freiheit ſein, welche ebenfalls früher 
nicht gewählt, das iſt der Unterſchied. Ich ſage nun: Mit der bloßen Aner⸗ oder ſpäter eine Trennung hervorruft. Das iſt es, m. H., was uns ver⸗ 
kennung begnüge ich mich nicht, ſondern ich derlange, daß wer die Verfaſſung] hindert, zu dieſer Partei überzutreten. Nun meine ich, es würde allerdings 
anerkennt, nun auch mit allen Kräften dabinſtrebe, fie weiter zu fördern und ſonderbar klingen, wenn ich ſagen wollte, wir haben allein das Richtige ge⸗ 
zu entwickeln und nicht mit dem idee ſich trage, die Einheit werde] troffen. 72 8 5 
beſſer gefördert, wenn man jene wieder befeitigt. Ich habe die Ueberzeugung]. Ich behaupte das nicht, aber einen Vorzug, den der Klarheit und Wahr⸗ 
nicht erhalten, daß die Majorität des Wahlvereins eine ſolche, ich möge beit haben wir vor den beiden anderen Richtungen voraus, und dieſe Klar⸗ 
ſagen, freudige Anerkennung beſitzt, eine Anerkennung, die ſich zu dem Grund⸗ heit und Wahrheit wollten wir kurz bezeichnen in dem Worte „national“ 
ſatze bekannt hat, daß in den neuen Inſtitutionen in der That die Keime und dem Worte „demotratiſch Jedermann wird verſtehen, was unter dem 
einer einheitlichen und freiheitlichen Entwickelung unſeres Vaterlandes liegen.] Worte „national“ in Deutſchland gemeint iſt, die Forderung der Vereini⸗ 
Ich fage, ich habe die Anſicht nicht gewinnen können, daß die Majorität | gung des geſammten Vaterlandes auf der Grundlage, welche die Geſchichte 
des Wahlvereins mit einer ſolchen Anerkennung einverſtanden ſei. Jedoch, gegeben hit Meine Herren, wir können die Ereigniſſe von 1866 nicht ger 
wir find ja kein Gewiſſensrichter: es war das nicht der einzige Grund, fon, |adiren, ſie find da und ich bin nicht ein ſolcher Doctrinär, der ſich ärgert, 
dern es trat noch ein Punkt hinzu, durch welchen thatſächlich anerkannt] daß es nicht nach ſeiner Schablone gegangen iſt. Die Bedeutung des Wor⸗ 
wird, daß es Jedem mit der Anerkennung jener Inſtitutionen Genft ift, und] tes „demokratiſch“ brauche ich Ihnen nicht zu entwickeln, ich hoſſe, wir ſtehen 
da war es nun meine feſte Ueberzeugung, daß wir vom Wahlverein ver⸗ alle auf demſelben Standpunkte, das iſt die Gleichberechtigung in politiſcher, 
langen und fordern mußten, daß er es ausſpreche, er ſtehe in principiellem | ſocialer und dies de Beziehung. Man könnte nun entgegnen, es iſt aller⸗ 
Gegenſatze zu der Stellung, welche Dr. Jacoby in der deutſchen Frede eins | dings wahr, dieſe beiden Worte ſind klar, aber man kann fragen: könnte 
genommen bat. Es giebt, m. H., keinen principiell ſchrofferen, entſchiedeneren] denn nicht einmal das Nationale mit dem Demokratiſchen in Conflict kom⸗ 
Gegenſatz als zwiſchen Jacoby und den Männern, die im Begriff find, einen] men? Wie ſtellt Ihr euch denn da? Werdet Ihr dann die Einheit höher 
national-demokratiſchen Verein zu bilden. Dieſer Gegenſaz mußte hervorge⸗ achten oder die Freiheit? Ich werde mit derſelben 15 darüber mich 
hoben, zum Programm gemacht werden, denn, bedenken Sie wobl, daß die] gusſprechen, wie ich es bisher gethan. 55 halte ſolche 
nationale Frage auf Jahre binaus unſere ganze politiſche Entwickelung be; Linie nicht für möglich und zwar deshalb nicht, weil der norddeulſche Bund 
herrſchen wird und daß es hier alio gilt, die Stellung jo klar und zweifellos nunmehr gegründet iſt, es exiſtirt für ihn eine beſtimmte ſtaatliche Form 
als moglich zu bezeichnen. Wir wablten den Namen „Jacoby“, weil in] und wir haben alſo für Norddeutſchland mit der Frage der Einheit nichts 
dieſem Namen die ganze uns entgegengeſetzte Bewegung ſich concentrirt. | mehr zu thun — dieſe einheitliche Form kann ſich allerdings noch weiter 
Der Name „Jacoby“ repräſentirt die Richtung, die in der allerentjchiedenften | entwickeln und wir wünſchen dies in unſerem Sinne, aber für den Augen 
Weise der unſerigen entgegengeſetzt iſt, was natürlich in jeder Beziehung] blick haben wir nur die Frage der Freiheit zu berückſichtigen — da giebt cs 
achtungs⸗ und ehrenwerth it, und es kann uns nicht im Traume einfallen, alſo keine Conflicte. Und doch, meine Herren, kann ich mir einen ln: 
auch nur ein Wort gegen die politiſche Entſchiedenheit und Ehrenhaftigteit | Conflict denken, es könnte nämlich noch die Frage der geſammten Einheit 
Jacoby's zu ſagen. Er vertritt dieſen Gegenſatz in der entſchiedenſten Weiſe, ganz Deutſchlands an uns herantreten. Dann wäre ein Conflict zwiſchen 
inſofern er der Einzige jeiner Partei iſt, welcher Nichts anerkennt und fi | den Nationalen und Demolratiſchen möglich, wie er ebenſo vorhanden war 
auch an Nichts betheiligt, auch nicht mitgewählt und jedes Mandat abge bei der Gründung des norddeutſchen Bundes, denn die Einigungsform für 
lehnt hat, während wir uns bei den Wahlen betheiligen, um tüchtige Män-] das geſammte Deutſchland iſt noch nicht gefunden. Nun, m. H., auch da 
ner zu wählen, von denen wir die Ueberzeugung haben, daß ſie nach jeder volle Offenheit! Wenn dieſe Einheitsform für das geſammte Deutſchland 
Richtung hin die nationalen ene in einheitlichem und freiheitlichem] an uns heranfreten follte und wenn uns eine Verfaſſung vorgelegt würde 
Sinne befördern werden. Alle Richtungen. die außerhalb unſerer Richtung für die Einigung ganz Deutſchlands und dieſe dun e f wäre gerade ſo, 
theils die neuen Institutionen blos thatſächlich anerkennen, theils ſich neutral] wie die des norddeutſchen Bundes, ja ſelbſt, wenn ſie noch ſchlechter, wie 
zu ihnen verhalten, alle dieſe Richtungen concentriren ſich in dem Namen dieſe wäre, und das wäre ja doch möglich, weil die Süddeutſ en von ihren 
Jacoby s. Er iſt in der nationalen Frage ein Programm und deshalb, ſage] ſogenannten berechtigten Eigenthumlichkeiten noch immer etwas erhalten 
ih, mußte unſer Programm dieſelde Entschiedenheit tragen, denn hinter der] wollen, und mithin die Verfaſſung einen noch engern Rahmen erhalten 
bloßen Anerkennung kann ſich alles Mögliche verſtecken. Darum erkennen müßte, dann ſage ich, und ich bin mir bewußt, indem ich dies ausſpreche, 
wir ausdrücklich und mit vollem Bewußtſein dieſen Gegenſatz zwiſchen unſerer] daß ich noch vollkommen auf dem Standpunkte der Demokratie von 1848 ſtehe, 
Stellung und der Jacoby's in Bezug auf die nationale Frage an. Ohne dann nehme ich fie an, und zwar jo, wie ich die Perfaſſung für den nord⸗ 
diefe Anerkennung hat ein nationales Programm gar keinen Werth. Es] deutſchen Bund angenommen habe, nachdem ich alles gethan, um fen Sie 
kommt aber für Breslau noch ſpeciell Etwas hinzu. Gerade der Name liche Beſtimmungen in fie hineinzubringen. Denn, m. 5., das vergeſſen Sie 
Jacoby wurde in die politiſche Bewegung vor 177 Jahren, als es ſich um nicht, die Geſchichte zeigt, daß ſämmtliche Kulturvölker nur nach den här⸗ 
die Wahlen zum erſten norddeutſchen Reichstage handelte, hineingeworfen,] teſten und blutigſten Kämpfen nach Zerrüttung des Nationalwohlſtandes auf 
und nicht blos Tage⸗, ſondern Wochenlang jpielte der Conflict innerhalb des] Jahrzehnte und Jahrhunderte hinaus die Form der Einheit erlangt haben, 
Wahlvereins, ob Jacoby zu wählen fei oder nicht, und dieſem Conflict war] dieſe Kämpfe zwiſchen Particularismus und Gejammtbeit ſind ſo furchtbar, 
es mit zuzuschreiben, daß der Wahlverein nicht mit feiner vollen Wirksam-] weil fie das eigene Innere. enge el, und alle menſchlichen Leidenschaften 
keit auftreten konnte und insbeſondere die Provinz ganz außer Acht laſſen] wecken. Deshalb, wenn mir eine ſolche Verfaſſung für die Geſammtheit ges 
mußte, weil alle feine Kräfte in Breslau in Anſpruch genommen wurden, boten wird, jo ſchlage ich ein, um dem Volke dieſe blutigen Kämpfe zu er⸗ 
„ Di die Ferm det Ginheit, dann ei es kack, Die Stage Der Fee het bon 
jegt i ; f : .jerit die Fo e , : r Fr 501 
at bs 0 id eich x . 8 18 ünch nicht wahle demokratiſchen Standpunkt aus friedlich zu losen; aber der Einheitstampf iſt 
5 aus, daß es heut auch nicht Einen im Wahlverein giebt, der Dr. ein blutiger, wenn nicht ein gütiges Geſchick dem deutſchen Volke dieſe 
Jacoby als Candidaten aufſtellen würde. Aber damit iſt nachts geholfen. zu 2 part. 211 mice gelangen reicht dies An, Einſicht und 
Die Richtung, welche in dem Namen „Jacoby“ liegt, iſt dort immer noch 8 a 0 u Vo 55 1 4 5 alle dieſe Fr „ 5 0 Nr 1 neue 
vertreten und es werden natürlich an jeiner Stelle Namen genannt werden,] Frage in den Vordergrund, agen werden friedlich gelöst. 
die mehr oder minder ſeine Richtung vertreten. Und wenn es wahr iſt, daß 
die nationale Frage noch auf Jahre hinaus unſere ganze Entwickelungs⸗Ge⸗ 
ſchichte beherrſchen wird, ſo treten bei ven nächſten Wahlen dieſe Conflicte 
naturgemäß von neuem hervor, und ich geſtehe, m. H., ich möchte fie nicht 


kommen, tritt er aber ein, jo habe ich meine Anſicht offen ausgeſorochen und 
von dieſer trete ich nicht zurück; ich begrüße mit Freuden die Einheitsform, 
an 0 auch u en ae m Reh auge haft ge 150 1 ihr 
noch einmal durchmachen. Ich meine überhaupt, ein politiſcher Verein, der] nicht alle meine Jugendträume er ehe. (Lebhafter Beifall) Herr 
en 3 75 815 Be zum Jahre 1866 im Woh ein war, durch] Dr. Elsner theilt mit, daß Herr Dr. Aſch genöthigt worden wäre die Ber: 
eine einzige feſte Ueberzeugung zuſammengehalten werden, in der Hauptſache ſammlung zu verlaſſen und daher nicht ſprechen werde. Er macht darauf 
darf es keine differirenden Wangen geben, ſonſt⸗ vertritt er kein politiiches [auf Programm und Statuten aufmerkſam und fährt dann fort: 0 muß 
Ganzes, er kann nach außen nicht mehr mit derſelben Kraft wirken, es muß] noch einen Punkt erwähnen, der nicht im Programm enthalten iſt. Seit 
von ihm heißen, in ihm liegt ausgeſprochen dieſe ganz beſtimmte Richtung zwei Jahrzehnten iſt es Mode geworden, und in neuerer Zeit mehr als 
und Ueberzeugung. — Damit iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in einem jo großen emals, in jedes Se rogramm die Arbeiterfra e aufzunehmen. 
Kreiſe nicht differirende Anfichten vertreten ſein ſollten, der Verein wäre todt, | Wir haben uns das wohl überlegt und ich von meinem perſonlichen Stand⸗ 
wenn nicht auch ſolche Differenzen ſich ausſprechen und ausgleichen könnten, 
aber in der Hauptſache muß er einig ſein, und die Hauptſache iſt in dieſem 
Augenblicke die nationale Bewegung. Wollten wir alſo das Programm 
eines neuen Vereins aufſtellen, ſo mußte dieſe Beſtimmung in treff 


Weiſe getrennt wird, daß man von Arbeitern a der einen Seite und 
Nichtarbeitern auf der anderen ſpricht; es wird de ſchöne Zeit der Demo⸗ 
17 gehn fd ne he 15 770 al n ders e an ee AI 

acoby's aufgenommen werden, denn erſt dadurch wurde das Programm ein] nicht mehr ſpricht und ſie nicht mehr als beſondere Klaſſe hinſtellt. es 
1 Biete beſtimmte und etliche Ueberzeugung 4 — e ich im! ſociale Streben geht dahin, biefe Frage aus der Welt zu ſchaffen. 55 glaube 
Wahlverein. Es iſt dies ein Grund mit, warum ich und meine politiſchen] berſichern zu können, daß wir von unſerem Standpunkte aus alles Mög⸗ 
Freunde ausgeſchiedenſſind und wesbalb wir ſie eingeladen haben, einen Verein] liche 55 ie thun werden, daß wir 100 fie dieſelbe freie Bewegung wie für 
zu gründen, der in der Hauptfrage eine einzige politiſche Ueberzeugung an] alle übrigen Klaſſen herbeizuführen ſtre en. Wir vertreten die Arbeiter mit, 
der Stirn trägt. Wenn ich den Wahlverein recht kenne, und ich glaube competent | aber in i re beſonderen Intereſſen miihen wir uns nicht, das iſt nicht 
zu ſein in ſeiner Beurtheilung und mir ig Kenntniß deſſelben zutrauen] Sache unſeres Vereins. Was wir für fie thun können, iſt eben, daß 
zu dürfen, jo finde ich in demſelben in der Hauptfrage die nationalen drei] wir ihnen zu voller Gerechtigkeit helfen, ſie ſollen alle Vortheile mit erlangen, 
Richtungen fo klar und deutlich vertreten, daß man ſogar Namen nennen welche eine politiſche Bewegung verſchaffen kann. 


könnte. vermeide dies, da es ja auf eine Polemik nicht abgeſehen iſt.] vereine, mögen fie Schulze 's oder Laſſalles Principien huldigen, beſondere 
Der eine EN nämlich ftebt trotz alledem auf S4 der Richtung Ja obe Ziele verfolgen, ſo ſehen wir dieſen Beſtrebungen von unſerem Standpunkte 


mit völliger Neutralität, wenn auch mit Theilnahme zu, denn es erregt die 
Theilnahme eines Jeden, wenn Maſſen ſtreben, ſich zu heben. Wir können 
uns nicht herausnehmen, noch etwas anderes für ſie zu thun, wir verſprechen 
. an = 155 2 7 und ich jene, daß fie zahlreich en find, 
ſatz hervorgehoben hatten, erklärte Jacoby in feinem Organe, der „Zukunft“, | werden mich verſtehen: Sie find gerade jo gut wie wir, ni eſſer und 
daß Kr 15 Ku Richtun kan feien, entweder die eine, welche 92 nichts ſchlechter, wir halten uns für gleich (Bravo!), nach denſelben Principien 
feinen Namen hinlänglich bezeichnet ist, die Richtung, welche nichts anerkennnt] der Brüderlichkeit, zu denen ich mich heute noch bekenne. (Lebhafter Beifall.) 
von alledem, was ſeit 1866 geſchehen iſt und mit Bewußtſein und Energie A habe das Recht hierüber zu ſprechen, da ich für die Arbeiterkreiſe ſtets 
gegen die nationalen Inſtitutionen ankämpft, welche in Folge jener Grein Theilnahme gehabt habe und 1848 durch Arbeiter gewählt worden bin. Es 
eſchaffen worden ſind, und die Richtung, welche wir vertreten. 835 y gehört mit zu dieſer Theilnahme, daß wir 1 0 für die Arbeiter, nicht 
eldft fordert diejenigen, welche feiner Richtung angehören, auf, dieſen Gegen: in specie, aber für fie mit zur Belehrung in Ausſicht genommen haben, es 
ſatz zu bethätigen und ihm auch treue Anhänger zu ſein, er fordert auch die] ſoll mit die Aufgabe des Vereins ſein, in Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur 
anderen auf, ſich zuſammenzuthun, wie wir dies in Vreslau bereits vierzehn zu belehren in Fragen, 


m. H., das iſt fein Vorwurf, ich halte dieſe Richtung für vollkommen berech⸗ 
tigt, aber ich kann nicht mit ihr gehen, und ich freue mich, daß gerade in 
Breslau zuerſt wieder der Gegenſatz ausgeſprochen worden iſt und zwar 
eher als in Berlin. Denn erſt nachdem wir dem Wahlverein den Gegen⸗ 


welche allgemein intereſſiren. Wir wollen nicht blos 


Tage früher gethan hatten. . { . Icgsroße Politik treiben, ſondern auch in beſcheideneren Sphären wirken. Ich 
Es giebt aber auch einen zweiten Theil, der dieſe Richtung nicht billigt, glaube, daß es die Leute wohler meinen, welche durch Belehrung zu nüßen 
aber es für untlug oder unpraktiſch oder wie Sie es nennen wollen, hält,] verſuchen, als die Redner, welche zu Jauſenden ſprechen und durch Schlag⸗ 


dieſen Gegenſatz hervorzuheben und offen auszusprechen, und endlich einen] wörter billigen Applaus erringen. Es iſt nicht ſchwer, Volksmaun zu wer: 
dritten Theil, der jo ziemlich, man kann ſagen, vollſtändig auf unſerer Seite] den und Beifall zu erringen, Sie wiſſen, ich habe oft unter großem Beifall, 
ſteht und nur aus Gründen, die nicht vor die Oeffentlichteit gehören, noch zuweilen auch unter Ziſchen geſprochen, aber jenes hat niich nicht gehoben, 
urückhält. Ich glaube, m. H., ein ſolcher Verein, welcher in der Haupt- dieſes nicht 5 man muß ſich an Alles gewöhnen. Wir bewähren 
Te drei verſchiedene Elemente in ſich birgt, kann, wenn er auch die alte] am beiten unſere Juſammenhöoͤrigkeit, daß N die etwas wiſſen, dahin 
Energie entwickeln wollte, für die Zukunft keine gedeihliche politiſche Wirt | ftreben, aus den Schätzen ihres Wiſſens Mittheilungen zu machen und die 
amkeit entwickeln; es iſt natürlich, daß dieſe drei Clemente, wie dies früher] Andern zu befähigen auch ſelbſtſtändig über verſchiedene Fragen zu urtheilen. 
ſchon geſchah, doch wieder gegeneinander auftreten und ſich ſelbſt in ihrer M. H. es war ein alter Philoſoph — Plato, der moquirte ſich, daß Leute, 
politiſchen Arbeit hemmen. Ich ſage alſo, um zugleich eine kurze Antwort die gar nichts wüßten, über Politik mitſprechen wollten; das muß aufhören 
auf die mehrfach an mich perſönlich ſeit unſerem Austritt ſowohl mündlich] dadurch, daß man ſich gegenſeitig ſpricht, fragt und belehrt; und ich ſehe 
als ſchriftlich ergangenen Anfragen zu geben, mit der großen Offenheit, mit nicht ein, daß, wenn diejenigen, welche nicht Zeit haben ſich mit gelehrten 
welcher ich mich ſtets ausgeſprochen habe, ich halte für ganz Deutſchland und! Studien zu beſchäftigen, durch fortgeſetzte Vorträge unterrichtet werden, fie 


Die Nationalliberalen haben das für ſich, daß ſie in der nationalen 


Sie ſehen alſo, m. H., es kann im Augenblicke ein Conflict nicht vor⸗ 


punkte aus bedauere jedesmal, wenn ich ſehe, daß die Bevölkerung in der 


onflicte in erſter 


Wenn alsdann Arbeiter- 


Ba HR Wal TH ERBE LEE ,,,, TEE Er De 
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RRR TFT FFV W ie 75 8 e 
hmaicht in den Stand kommen follten, zu beurtheilen, was wahr und was ehr⸗] Eröffnung dieſer Strecke wird gleichzeitig ein Strang nach dem neuen Ben chen einer biefigen Wurſthandlung an der Paulinenbräche 45 
lich gemeint iſt, das Richtige iuben Ei, ae und auch den richtigen Mann] Schlachtviehmarkte geführt werden. Mit der theilweiſen Verlegung der nit den Wellen Kämp 


dafür zu wählen. M. H., glauben Sie nicht, daß, wenn wir einen ſolchen Verbindungsb iſt einer d tuellen Vorſchläge des Comite's 
Verein gründen wollen, wir nur die alte Führerſchaft wollen. Ich geſtebe] Ver ndungebahn EDGE EP OTRUCHER orſchlage an 
bnen, wenn wir hier nur vor 10 Männern geſprochen bätten, Vd man] contra Hochbau der Verbindungsbahn erreicht. 


hätte uns geſagt, eure Principien find nicht mehr die unfrigen, wir hätten. l Ernennung.] Von Seiten des Miniſteriums des Innern iſt der 
uns teinen Augenblick Da uns zu 4 5 he Nate bin Be⸗ bei dem hieſigen Po 1 beſchäftigte Polizei⸗Bureau⸗Aſſiſtent Carl 
denken abgetreten fein, mir wäre auch nicht ein graues Haar mehr gewachſen, Schorske zum Tönigl. Polizei⸗Aſſeſſor ernannt worden 2 

als ich ſchon beſitze. Ich ſehe auch nicht ein, warum nicht andere jüngere kräftigere „ [Von den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt⸗ 
Leute kommen, uns überholen und das Richtige treffen ſollten. So lange ſie aber | verordneten, Montag den 25. Mai, erwähnen wir folgende: 


nicht kommen, ſo lange Sie uns anhören, ſtehen wir mit dem, was wir haben, 1) Antrag auf Penſionirung des Gerichtsſchreibers Frenzel zu Alte 

nach unſerem beſten Wiſſen, Gewiſſen und Wollen zu Dienſten. Sie müſſen das =, ,; 9 8 it jahrli ae i 

ebenſo hinnehmen, wie ich es ſpreche, von der Leber weg. Alſo die Arbeiter: Scheitnig vom 1. Januar 1868 ab mit jährlich 150 Thlr. — Die 
ſbe Commiſſion befürwortet die Genehmigung. 


frage iſt keine conſtitutive Frage, der Arbeiter iſt daſſelbe wie der Künſtler \ 
und Gelehrte, alle haben untereinander dieſelbe gleiche Berechtigung, und 2) Antrag auf Bewilligung eines Zuſchuſſes von 60 Thlr. 9 Sgr. 
an die vaterländiſche Geſellſchaft zu den Koſten der von derſelben 


wird uns ein Arbeiter einen Vortrag halten, ſo werde ich der erſte ſein, der 
ſich als Zuhörer hinſetzt und den Vortrag, der allgemeines Intereſſe hat, herausgegebenen Schrift „Ueber die öffentliche Armen⸗Krankenpflege 
Bretzlau's im Jahre 1866. — Die Commiſſion befürwortet die Be⸗ 


gern hören. Sie wiſſen, m. H., es giebt ſo etwas von bi un Wat Unter⸗ 
willigung. 


richt und dieſen gegenſeitigen Unterricht wollen wir hier im Wahlverein 
recht pflegen. Wir wollen recht oft zuſammen kommen, nicht blos bei be⸗ 

3) Antrag auf Ermächtigung des Magiſtrats zur Veräußerung der 
Serien II. und III. der Anleihe von 3 ½ Millionen Thaler und der 


ſtimmten feierlichen Gelegenheiten, wo es ſich um eine große Staatsaction 
Beet BE uns aun e ee Shen e und wenn 
funden fein, der im Mrorsanın niht erwähnt il, un den Punkte Oder Aclen der redtöfeiigen Oderuſer⸗Giſenbahn. — Die Genehmigung 
Herr Wulff meint, Herr Dr. Stein handele, wenn er ſchon jetzt ers | wird befürwortet. 
4) Antrag auf Verſtärkung des Haupt⸗Extraordinariums der Käm⸗ 
merei pro 1868 um 2135 Thlr. 13 Sgr. — Wird befürwortet. 
5) Antrag auf Bewilligung des Beitrages der Stadt Breslau zu 


kläre, auch eine ſchlechtere Verfaſſung annehmen zu wollen, wie ein Kauf: 
mann, der einen hohen Preis verlangt. aber ſeinen Kunden gleich etwas 

den Koſten des 20. ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages im Betrage von 
327 Thlr. — Wird befürwortet. 


herunterlaſſe; dieſe Auffaſſung ſtehe im Widerſpruch mit einer Aeußerung, 
6) Antrag auf Bewilligung von 197 Thlr. 6 Sgr. Koſten der 


die Herr Dr. Stein 1866 gethan: die Regierung brauche die Verfaſſung 

ebenfo notwendig wie wir. Man ſtehe im Wahlverein nicht auf dem 
Standpunkt Jacoby’s, man liebe ihn aber als einen Mann, welcher der Re: 

Er 920 ins Gewiſſen rede. (Bravo an einer Stelle der Verſammlung.) 

i 5 umſtiedung des Grundſtückes des Knabenhoſpitals in der Neuftadt, 

Kirchſtraße Nr. 13, aus den disponiblen Fonds dieſes Hoſpitals. — 

Wird befürwortet. 

7) Antrag auf Verkauf des ehemaligen Zollhauſes, Breiteſtraße 


Dr. Elsner macht unter lebhaftem Beifall darauf aufmerkſam, daß keine 
Volksverſammlung ſtattfinde und erſucht nur ſolche Redner ſich zum Wort 

Nr. 27, an das Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten für 500 Thlr. 
— Wird befürwortet. 


zu melden, welche mit dem veröffentlichen Programm einverſtanden ſind, 
* 
8) Antrag auf pachtweiſe Ueberlaſſung eines Terrains von 


wie dies die Form der Einladung beſage. Herr Zellenay erklärt unter 
30 Quadratruthen, des ſogenannten Zehndelberges vor dem Oderthor 


lebhaftem Widerſpruche und durch Rufe „zur Sache“ unterbrochen, daß er 
an den Fleiſchermeiſter Gerber zur Anlage einer Roßſchlächterei auf 


bis jetzt nicht mit dem Programm einverſtanden ſei, er hege Mißtrauen, 
denn er könne in der Haltung der Breslauer Morgen⸗Zeitung keine De⸗ 

10 Jahre für jährlich 30 Thlr. — Wird von der Commiffton ber 
fürwortet. 


mokratie herausfinden. Man müſſe auch erklären, wie man den Arbeitern 
9) Antrag auf Zutritt der Einnahmen und Ausgaben, welche 


helfen wolle. Herr Dr, Elsner erwidert, wenn ihn feine jahrelange Thä⸗ 
tigkeit als Lehrer des Vorredners und der Arbeiter nicht vor Mißtrauen 
ſchütze, fo wiſſe er ſich nicht zu helfen. „Wir ſagen den Arbeitern offen, 
wir helfen euch direct nicht, wir würden ſchwer zu tadeln ſein, wenn wir 
etwas verſprächen, was wir doch nicht halten können.“ Herr Dr. Klein 
erklärt, principiell nichts gegen das Programm des nat.⸗demokratiſchen Ver: 
eins einzuwenden zu haben. Er hätte heute Auskunft erhalten über die 
Singer alen wollen rn aan ee e e anz Mn 9 durch die vom 1. Januar 1868 ab erfolgte Einverleibung der länd⸗ 
Verein nicht beitreten zu können. Herr Juſtizrath Simon erklärt, daß die lichen Orlſchaften dem Stadthaushalt für Breslau zutreten. Diejelben 
Einladung nur an Perſonen ergangen fei, welche dem Programm belſtimmen.] belaufen fid in Einnahme und Ausgabe gleichmäßig auf 36,223 Thlr. 
Redner hätte erjeben können, daß der Gegenſatz zu Jacoby ein Kernpunkt] 28 Sgr. 8 Pf. — Wird von der Commiſfion befürwortet. 
10) Antrag auf Bewilligung von 2500 Thlr. zur Aufſtellung von 
Drahtbarrieren am äußeren Stadtgraben⸗Rande und an den Ueber⸗ 
gängen. — Die Bewilligung wird von der Commiſſion empfoblen. 
11) Antrag auf Ausführung verſchiedener Bauten auf dem Com⸗ 
munal⸗Kirchhofe in Gräbſchen, Bewilligung der Koſtenſumme von 
17,055 Thlr. aus dem Haupt⸗Extraordinarinm der Kämmerei pro 
1868 und Verſtärkung deſſelben zu dieſem Zweck aus verſchiedenen 
anderen Fonds. — Die Commiſſion iſt im Allgemeinen mit der 


des Programms ſei. 3 
Herr Dr. Stein conftatirt, daß Herr Dr. Klein der einioe geweſen jei, 

magiſtratualiſchen Vorlage einverſtanden und beantragt nur einzelne 

Modificationen. 


welcher ſich dergrtiger Ausdrücke gegen Jacoby bedient habe, ſonſt habe Jeder 
* [Ein ehrliches Stückchen!] Die „Zukunft“ theilt das Pro: 


heute von demſelben mit der höchſten Achtung geſprochen. In Bezug auf 
Herrn Wulff meine er, es komme darauf an, wann und wo man etwas 

gramm des neugebildeten national⸗demokratiſchen Wahlvereins mit, läßt 
aber den letzten Satz, welcher lautet: 


ſpreche; wenn er wüßte, daß Graf Bismarck nach 10 Jahren die heute im 
„Getreu den Principien der Demokratie werden wir in der inneren 


Breslauer Wahlverein geſprochenen Worte bei einer vorzulegenden Verfaſſung 
berückſichtigen würde, dann würde er nichts darüber geſagt haben (Bravo), 
Verwaltung und Geſetzgebung die Grundſätze der Gleichberechtigung in 
chen, ſocialen und religiöſen Beziehungen vertheidigen und zu 


während der Fnac durch einen Polizeibeamten nach dem Poltzeigefängm 
abgeführt, do 
entlaſſen wurde. 3 
—6.— [Dem zoolog. Garten] reſp. der Actien⸗Geſellſchaft find 1 
Folge der Anſprache des Hannoveraners (am vorigen Sonntage) bereil 
mehrere Anmeldungen zu Beiträgen zugegangen. Die Firma Louis Schale 
hat für den Garten Sämereien zur Verfügung geſtellt und haben ſich * 
Herren Heinrich u. Otto bereit erklärt, dem Inſtitute für Gartenzwecke Hanf 
ſchläuche zu überweiſen. 


Görlitz, 19. Mai. [Waldbrand. — Städtiſche Sparkaſſe. — 
Sonnenſtraße. — Eisverſorgungsgeſellſchaft.] Der Waldbrand 
am vergangenen Sonnabende hat ungefahr 2000 Morgen mit 20-0 Jähriger. 
Beſtande zerſtört, und der Commune iſt dadurch ein ziemlich erhebliche 
Schaden erwachſen. Es war noch ein Glück, daß die Beſtände nicht jünger 
und nicht älter waren, da ſowohl in dem einen, als in dem andern Falle 
ſich der Verluſt weit höher beziffert hätte, während man gegenwärtig ho a 
darf, die Culturkoſten in Höhe von ungefähr 30,000 Thlr. durch ven Verkau 
der als Brennholz noch gut zu verwendenden Holzbeſtände zu decken. — Die 
ſtädtiſche Sparkaſſe hat im vergangenen Jahre eine Abnahme erfahren. Ant 
Schluſſe des Jabres 1866 betrug das Guthaben der Intereſſenten 685, 
Thlr., am Schluſſe des Jahres 1867 nur 645,240 Thlr. Die Einlagen be⸗ 
liefen ſich auf 200,905 Thlr., von denen auf den Februar, Mai, März, Sep⸗ 
tember, April, November je zwiſchen 10—15,000, in den Monaten Mil 
Auguſt, October, Juli, December und Januar je zwiſchen 15—28,390 ar 
kamen; dazu kamen an unerhobenen 80005 18,025 Thlr. Zurückgezah 
wurden 258,750 Thlr. nämlich zwiſchen 11,700 —20,000 Thlr. in den Monaten 
November, Februar, September, December, März und Auguſt, wiſchen 
20 39,500 Thlr. in den Monaten Mai, October, Juni, April, Ne anuat. 
Im Jahre 1866 waren eingezahlt und an Zinſen zugeſchlagen 233,757 ale 
d. h. 14,827 Thlr. mehr; dagegen zurückgezahlt 250,540 Thlr. d. h. 821 
Thlr. weniger, fo daß ſich das Guthaben um 39,820 Thlr. vermindert hat. 
Am Schluſſe des Jahres 60 waren 10,648 Sparlaſſenbücher im Umlauf, 
1867 aber 10,655, ſo daß eine Vermehrung um 7 Stück Wi bei; 
von ihnen lauten 5116 auf ein Guthaben von 5 Sgr. —20 Thlr., 2240 au 
2050 Thlr., 1443 auf 50— 100 Thlr, 1101 auf 100-200 Thlr., 755 au 
mehr als 200 Thlr. Der Beſtand war angelegt in Hppothelen mit 135,6 . 
Thlr. in Staatspapieren und Giienbahnactien mit 278,226 Thlr., in Star. 
obligationen mit 170,255 Thlr., in Darlehen auf verpfändete Effecten jr 
63,560 Thlr., in Vorſchüſſen an die Pfandleihanſtalt mit 20,490 Thlr. Ee 
Baarbeſtand von 39.947 Thlr. Es bleibt ſonach als Reſervefonds der Spatz 
kaſſe 62,888 Thlr. oder nach Abzug der Coursverluſte an den Effecten 54,57 
Thlr. Derſelbe hat ſich ſonach um 8884 reſp. 7892 Thlr. gegen 1866 ber? 
arößert. Der Rückſchritt in den Einlagen iſt, wie ſchon gemeldet, Anlaß zu 
einer Erhöhung des Bite mu bi 4% Pane die maden si 
| g 5 ; i ig geworden war. — er 
guch dann nicht, wenn ſchon jetzt Verhandlungen darüber im Gange wären. e e ee art Glabliſſement eröffne, we 5 
Uebrigens ſei er bereit, nachzuweiſen, daß uns die Reichsverfaſſung keines ſich zur Aufgabe geftellt hat, nach dem Vorbilde von ähnlichen Etabliſſements 
der heſtehenden Rechte entzogen habe. Ueberhaupt habe er nur von der Ein- in größeren Städten ſowohl den Gaſtwirthen, Weinhändlern, Conditoren und 
heitsform geſprochen, bei welcher wie im norddeutſchen Bunde die Einzel⸗ Reſtaurants, als den Hausfrauen, den Bezug don Eis zu erleichtern. Da 
berfafjungen erhalten würden. Herr Dr. Els ner erſucht diejenigen Anwe⸗ Eis wird durch die Arbeiter des Gtabliffements in den Morgenſtunden in 
ſenden, welche ſich an der Gründung des Vereins nicht betheiligen wollen, das Haus geliefert, und zwar in Eimern & 10 Pfd. zum Preiſe von 1% Sgr. 
Das Abonnement iſt vorläufig auf die beiden Monate Mai und Juni er 

offnet. Das Etabliſſement beſch t auch kleine Eisſchränke im Preiſe von 
1018 Thlr. mit einem wöchentlichen Eisbedarf von 2—3 Eimern. Da = 
den neuen Häufern ſehr häufig 8 und ausreichende Räume zum Auf 
allen politi bewahren von Butter, Fleiſch, Wein ꝛc. fehlen, ſo iſt dem jungen Unter 

verwirklichen ſuchen.“ f nehmen wohl Erfolg zu verſprechen. Bisher Deck ſich der größte Theil der 

ohne alles Bedenken weg. Wenn die „Zukunft“ hinzufügt: „Die] Bürger ſeinen Eisbedarf aus dem ſtädtiſchen Eiskeller holen zu laſſen, k 5 

Heine Nüance im Titel u. ſ. w. führt uns nicht irre“, fo können wir 9 Ei ber auge .. war, m jo Preis d 3 den bo 

; ; ; Vorräthe dem Publikum für einen mäßigen Preis bietet. Bei dem von Ja 

ihr verſtchern, daß es darauf gar nicht abgeſehen war. Wir denken, zu Jahr wachsenden Bedarf an Eis reichte der ſtädtiſche Eiskeller, der in 


zurückzutreten. Eine Frage anweſender Studenten (Burſchenſchafter), ob es 
ihnen geſtattet ſei, Vereinsmitglieder zu werden, wird für die volljährigen 
Studenten bejaht. — Bei Berathung der Statuten entſcheidet man ſich nach 
längerer Debatte für Streichung der zweiten Hälfte des §7: „Die Berathung 
über den Angemeldeten und die Abſtimmung über deſſen Aufnahme müſſen 
in der nächſten Vorſtandsſitzung erfolgen.“ Dafür wird der Zuſatz ange⸗ 
nommen: „Der Eintritt erfolgt durch Unterſchrift des Programms. Die 
Statuten und ein interimiſtiſcher Vorſtand ( Nr. 237 der Ztg.) werden en 
bloe angenommen. Bis Abend waren dem Verein 112 Perſonen beigetreten, 
während der Verſammlung traten noch 73 neue Mitglieder ein. Herr Juſtiz⸗ 1 
die „Zukunft“ iſt gerade irre geführt genug und bedarf in dieſer Be⸗ferſter Reihe für den Bedarf des Krankenhauses ſorgen joll, ſchon lange men 
ziehung unſerer Hilfe nicht. / mehr aus. — Nachdem die Commune auf Grund eines Vertrags m abe 
+ [Runftund Induſtrie.] Auf der Alten Taſchenſtraße Nr. 29 Adiacenten der Sonnenitraße (früher Thorerſchen rivatſtraße) dieſe Seht, 
bat Herr Maler Wilhelm Trautmann ein neues Geſchäft mit Maler- als Eigenthum übernommen bat, befand ſich dieſelbe in die Kae heiten, 
Utenſilien eröffnet, das geſtützt auf die fachmänniſchen Kenntniſſe des In: fernen der Adjacenten, Brauereibeſitzer Beſcheerer aus ſeinen Verbindli ihn 
abers nicht allein alle Wünſche in dieſem Gebiete zu befriedigen im] welche er DE Commune gegenüber er billfabrt war, a entfielen. benach⸗ 
tande ift, ſondern das auch in der Güte der betreffenden Gegenſtände eine Hal. gegenüber den andern 00 Ein I d 4 5 dneten ge⸗ 
enügende Gewähr leiſtet. In dem eleganten Schaufenſter der genannten ſtbeiligen. Das ift nunmehr auch mit Einwilligung der Stadtveror 
andlung Be ſich ein höchſt gelungenes vom Maler Herrn Adolf Dres; schehen. 


rath Simon, welcher inzwiſchen den Vorſitz übernommen hatte, ſchloß nun 
die Verſammlung mit folgenden Worten: M. H. Laſſen Sie mich die Hoff⸗ 
nung und Ueberzeugung ausſprechen, daß der heutige Abend die Veran⸗ 
laſſung fein wird zu einer friedlichen Entwickelung der Parteiverhältniſſe in 
Breslau, und daß unſer Verein in Zukunft und hoffentlich in nicht ferner 
Zeit den Grundkeim zur Vereinigung aller Anhänger der Demokratie bilden 
wird, die wir nach wie vor als unſere Brüder anerkennen. (Lebh. Bravo!) 
Breslau, 23. Mar [Tagesbericht.] 
erbſtein, 9 Uhr. St. Marja Magdalena: Conſiſtorial⸗Rath Heinrich, 9 Uhr. ker in en kauſtiſcher Manier auf Chamottftein. gemaltes Bild — eine > Mai. 75 ; f r dies⸗ 
Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 9 0 Mondſcheinlandſchaft, — welches die Aufmerkſamkeit aller Sachkenner auf labriden 1 2 0 5 15 Min en Ber or „Hol 
ſich lenkt, und das ſchon längſt verkauft wäre, wenn es der Inhaber über: | Oper und Kammerſängerin“ Frau Haagn und der Schaufpielerin Fräul in 
Mae feilbieten würde. Herr Trautmann bat über dieſe nene enkauſtiſche[Brochs im Gallerie-Saal veranstaltete muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree. 
talerei eine Broſchüre geſchrieben, die binnen Kurzem erſchernen und in Zahlreicher als im Saale waren die Bänke und Gänge draußen in der 
welcher beſonders auf die Geſchichte der alten Malerei und ihre hervor⸗ großen, ſchönen Promenade beſetzt. Hunderte lauſchten dort in wahrer In: 
ragendſten Vertreter hingewieſen wird. Auch liegen in der genannten Hand: dacht dem wundervollen Concert der kleinen, befieverten Sänger, während 
lung ſtets Proben von gebranntem mit Wachs getränktem Mauerwerk in die prachtvolle Frühlings⸗Scenerie ringsumher die Natur-Soiree zu einer 
allen 18 ennüancirungen aus, die durch den Schliff eine überaus | wahrhaft paradieſiſchen ausſtattete. — Auf dem Nordabhange des Hochgebirge? 
giett polirte Spiegelfläche bieten. Ebenſo erregen daſelbſt die vortrefflichen zeigt ſich der Schnee nur noch an ſehr wenigen Stellen, meiſt nur noch in 
Blumen⸗, Frucht. und Landſchaftsgemälde in Tempera⸗Manier gefertigt, den Gruben, Teichen, Mulden und an ſchattigen Lehnen. Die Wege auf 
ein großes Intereſſe. Die Schönheit, Güte und Haltbarkeit dieſer beiden] und ſelbſt über den Kamm waren bereits vor 14 Tagen vollſtändig frei 
neuen Methoden werden nicht verfehlen, ſich in dem Gebiete der Malerei] davon. Wenn alſo auch unſere angekündigten Pfingſtgäſte noch an eini 
eine neue Bahn zu brechen, und . dieſer Fortſchritt jedenfalls in den] Stellen kleine Winterreſte „ſehen“ ſollten, brauchen fie ſich deshalb vom Be⸗ 
18 Kreiſen empfohlen zu ve 5 bc blit ſteigen des Kammes durchaus nicht abhalten zu laſſen. Nur müſſen ſie keine 
4 lSchießwerder.] Wir bürfe Schi unterlaſſen, das Publikum von] glanzlederne Caſino⸗Schleicher oder Schuhe von Maroquin⸗Papier anziehen, 
Neuem auf die prächtigen Anlagen im Schießwerder aufmerkſam zu machen,] weil an manchen Stellen noch die Quellen ſprudeln. Prachtvoll waren } 
die ſich unter dem Regiment des ſtrebſamen Pachters Hrn. v. Keith täglich] den jüngſten Tagen die Fälle, da es an Wasser nicht fehlte, daber nicht erſt 
mehr und mehr verſchönen. Etwas Reizenderes, als die am Donnerstage „geſchützt“ werden durfte; fie zeigten ſich vielmehr in A vollen natürlichen 
Abend brillant erleuchtete große Jontaine giebt es in einem unferer | Glorie und kein Schütz⸗ oder Schutzzoll verdarb ben Genuß. — An Cm al, 
Vergnügungsorte nicht. (Die Illumination wird durch Glasprismen, buntes und ſolchen Fremden, die den ling hier genießen wollen, zählen 5 i 
Glas und Gasflammen bewerlſtelligt, über welche hinweg die Be: reits über 200, und. ſtündlich bringen jetzt die Poſten Such „ w. 
Waſſermaſſen der Fontaine ſich ergießen.) Auch an der Gartenfront des immer mehr neue Gäfte, fo daß das Leben hier und auch in den umliegenden 
Saales iſt die Hand des Malers hiſckafugt und giebt den kriegerischen Ger [Orten bereits ein recht bewegtes geworden iſt. Denn auch in Hermsdorf, 
ſtalten ein friſches Colorit. Zur Aufſtellung der Billards in der weſtlichen Petersdorf, Giersdorf, Krummhübel, Erdmannsdorf und Nieder⸗Schmſede⸗ 
Golonnabe arbeitet den Zimmermann neue uhböben. — «+ [berg treffen täglich Fremde ein, die auf mehrere Wochen Wohnungen a, 

„* Bbotographijces.] In neueſter Zeit find wieder einige trefflihe | miethet haben. An einigen Orten ſollen ſogar ſchon ſämmiliche zur Auf, 
Bilder, welche an den Schaufenstern der gunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung nahme von Fremden eingerichtete Zimmer für die ganze Dauer der Saen 
von Lichtenberg die Aufmerkſamkeit De Schauluſtigen in bohem Grade er⸗ vermiethet fein. In den jüngften Tagen beſuchten unſere Berge und Thaler 
regen, aus dem Inſtit ste der Hof⸗Photographen L. Haaſe u. Co. hervor⸗ namentlich ſehr viele Oeſterreſcher. Drei dieſer Geſellſchaften dinirten f 
gegangen, jo die wirklich höchſt gelungenen Portraits des Künſtlerpaares dem Kynaſt, der überhaupt jetzt ungemein zahlreich beſucht, faſt gar ni 
Hrn. Kapellmeiſter Dumont und deſſen emahlin Frau Dumont⸗Savannp, m hr leer von Gäften wird. — Schließlich veranlaſſen uns die vielen B 
und ein großes Gruppenbild der katholiſchen Studenten⸗Verbindung Winftidia ſchadi ungen unſerer Promenade, auch einmal von dieſer Stelle aus Jeden 
(Oſtern 1868). Letzteres Commersbild mit landſchaftlicher Decoration und der ar ger entweder zur Cur oder zum Vergnügen beſucht, d 12 

home” 


verbreitet, daß der ſtehen gebliebene ſüdliche Thurm der neuen Michaelis— 
Kirche gleichfalls feinem Einſturze nahe ſei. Es freut uns, aus guter 
Quelle dieſem Gerüchte widerſprechen zu können. Die ſachverſtändigen 
Mitglieder der Stadt⸗Baudeputation haben ſich nämlich heute 
Vormittag an Ort und Stelle überzeugt, daß die in dem erhaltenen 
Thurme vorhandenen Riſſe ſich nicht erweitert haben und daß das 
Lostrennen der darüber geklebten Papierbogen nur Witterungsverhält⸗ 
niſſen zuzuſchreiben ſei. Auch haben dieſelben neue Riſſe daſelbſt nicht 
vorgefunden. Dieſelben ſind überhaupt auf Bedenklichkeiten keiner Art 
geſtoßen und iſt daher auch eine Einſtellung der Arbeiten an der Kirche 
reſp. auf dem Thurme nicht für erforderlich erachtet und zur Vornahme 
weiterer Unterſuchungen nur das Verſtreichen der Riſſe mit Cement 
oder Kalk zur Bedingung gemacht worden. Der Einſturz des nord⸗ 
lichen Thurmes hat, wie wir weiter vernommen haben, nach dem 
Gutachten dieſer Sachverſtändigen nur darin ſeinen Grund, daß die 


einer Skizze der Kynsburg im Hintergrunde zählt 53 Perſonen, die in ein⸗ aufzufordern, die Anpflanzungen und Raſenpläge zuvörderſt ſeloſt zu 
elnen Gruppen arrangirt und zu einem Ganzen harmoniſch verbunden find. | dul 3 ‚ajenpläße 3 oſt zu 
ieſe Arbeit dee it Recht ae ne 1 17 een Det foban aber FR 172 dal benen. 5 N : Pre; 
das geniale Arrangement der einzelnen Gruppen im Bilde ſpricht zur Genüge Schweidnitz, 21. Mai. (Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe. — 5 
für den Compoſiteur, der es meiſterhaft verſtanden hat, das burſchikoſe Leben 2 — 5 as i n Mi Denkma ] 
der ſtudirenden Jugend beim Commerſe zu belauſchen und wiederzugeben. In der am geſtrigen Tage abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten W 5 
[Polizeiliches] Der auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24 wohnen: der Beſcheid des Herrn Oberpräſidenten der Provinz, hinſichtlich der Ve 5 
nenden Butterhändlerin Reichelt wurden aus einem mit zwei Schlöſſern] wendung der Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe aus dem Jahre 1867 vorgetragen, 
verſchloſſenen Kleiderſchranken, in welchem ſie mehrere Beutel mit ca. 400 Durch venſelben wurden dem Antrage der ſtädtiſchen Behörden 721 . 
ſchnell aufgebauten Thurmmauern zur Tragung der coloſſalen Sand: Tbalern aufbewahrte, auf unerklärliche Weiſe 100 5 in / Stücken ent⸗ migt, daß von den Ueberſchüſſen im Betrage von 2369 Thlr. 1 Spie bie 
% ¾ꝗ ? . ⁶ ꝗ. U!!! mc Werföbterung bet Bescnaben De ARE 
; ; e geweſen war, i na ng un 5 — 
A [Zur Verbindungsbahn⸗ Angelegenheit.] Wie wir i 0 Y 1 N heren außeren Glacls angelegt find, erwachſen, und 1369 Thlr. 19 g. 
vernehmen, iſt das Project E. der Verlegung, welches zuletzt den hie- ſtraße wohnenden Uhrmacher Hoffmann kam geſiern ein anſtändig geklei⸗] 9 Pf. als Beihilfe der Ausgabe für die Armenpflege verwendet parlaſ ſe 
ſigen Stadtbehörden vorgelegt worden iſt les iſt dies das bereits öfter] deter jugendlicher Herr, angeblich um eine Uhr zu kaufen, doch nachdem er Die künftige Genehmigung der Verwendung der Ueberſchüſſe der des 
beſchriebene Hochbauproject), nunmehr definitiv aufgegeben worden. Es ſich verſchiedene dergleichen angeſehen hatte, entfernte er ſich unter dem Vor: zu ähnlichen Zwecken wird in Ausſicht geſtellt, falls eine Erbe je floss 
NE er 5 5 aufgeg . ; wande, baldigit wieder zu kommen. Gleich nach feinem — — bemerkte | Zinsfußes der bei der Sparkaſſe eingelegten Capitalien 5 i Bern des 
0 natürlich auch die fürchteten Planirungen und Verſenkun⸗ der Eigenthümer, daß mit ihm eine goldene Damenchlinveruhr verſchwunden] der Promenade beſorgt eine beſondere Deputation, aus % ital verſtän⸗ 
gen einzelner Straßen weg. Gegenwärtig iſt ein Project in Ausſicht war. — Das in Wangern am Donnerſtage geſtohlene meſſingene Blafe:| Magiftrats und des Staptverordneten⸗Collegiums und anderen Perſchöne⸗ 
genommen, dem zufolge das alte Gleis für Perſonenzüge beſtehen bleibt, Namen eine k.-Tuba, wurde beute in der Frühe in dem Garten des] digen beſtehend. Die Oberauſſicht über die zur Erweiterun 12 Fürſten⸗ 
während die Güterzüge um die Stadt herum gehen würden. Mit der nnehmerhauſes an der rothen Brücke vorgefunden, wohin fie der Dieb aus rung auszuführenden Arbeiten führt der Kuuſtgärtner Kuhns werden, 
vun ; Furcht vor Entdeckung geworfen haben mag. i ſtein. Zunächſt wird der Theil der Promenade in Be gene Hauernidet 
) Eingeſandt. + [Berfußter Gelb tmord.] Borgeftern Abend ſtürzte ſich das] der die Plätze umfaßt, wo früher die Jauernider Fleſche und ber Je 7 
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ewilligt. — Von den 
waren 200 Thlr. Beſtand geblieben. 


‚verwendet werden. Nachdem von den Intereſſenten in Folge der Veroffent⸗ 


lichung dieſer Abſicht kein Einwand erhoben worden war, ſchloß ſich die 


Stadtverordneten⸗Verſammlung der Anſicht des Magiſtrats an, daß der 
Ausführung der patriotiſchen Abſicht ein Hinderniß nicht mehr entgegenftehe, 
Neinerz, 19. Mai. [Zur Badeſaiſon.] Die 71. Saiſon iſt am 
15. d. M. Aae worden und es haben ſich bereits zahlreiche Kurgäſte aus 


| den verſchiedenſten Gegenden eingefunden. Die erſte Kurliſte ift im Druck 


erſchienen und heute ausgegeben worden. Die Renovationen und Neu⸗Ein⸗ 
richtungen im Bade ſind vollendet und namentlich die laue Quelle gewährt 
mit ihrer zweckmäßigen Veränderung im Innern einen recht angenehmen 
nblick. Die neue Molken⸗Erwärmungs⸗Metbode verbindet neben Eleganz 
und Einfachheit zugleich mannigfache praktiſche Vortheile und wird nicht 
verfehlen, den Werth der altbekannten biefigen Molke noch mehr zu erhöhen. 
Die aufgeſtellte Schöpfmaſchine aus Wien fördert den Brunnen kryſtallklar 
nach den Abflußröhren und erleichtert dem Trinkenden ungemein die Verab⸗ 
reichung des Heilguells. Es iſt überhaupt in dem letzten Winter ſo viel 
Neues Fier geſchaffen worden, daß die alten Gäſte, welche in dieſem Jahre 
bierherkommen werden, erſtaunen möchten. Auch für Unterhaltung iſt ger 
ſorgt worden und die Klage, daß für das Kurpublikum in dieſer Beziehung 
bisher ſehr ſtiefmütterlich geſorat geweſen ſei, wird verſtummen. Eine re 
nommirte Theatergeſellſchaft giebt im Kurſagle während der Monate Juni 
bis Ende Auguſt allwöchentlich 4 Vorſtellungen, ein fünfter Abend iſt 
Reunions⸗ und geſellſchaftlichen Zwecken gewidmet, und für Lectüre von 
Zeitungen, und Journalen u. f. w. iſt in ausreichendſter Weiſe Rückſicht ne: 
nommen. In dem an den Kurſaal anſtoßenden Geſellſchaftszimmer iſt eine 
Conditorei aufgeſtellt und dafür geſorgt, daß den Anſprüchen der faſhio⸗ 
nablen Welt in jeder Beziehung Rechnung getragen iſt. Kurz, es iſt hier 
in vielen Punkten ein ganz bedeutender Schritt nach vorwärts geſchehen, 
welcher nicht verfehlen wird, das Bad, welches ſeit 99 Jahren Trink⸗ und 
ſeit 71 Jahren Bade⸗Anſtalt iſt, endlich auf jenen Standpunkt zu bringen, 
welchen es längſt einzunehmen berechtigt war. An Eſelinnen⸗Milch wird 
kein Mangel fein, da bereits 6 milchende vorhanden find und eine Vermeh⸗ 
rung in Ausſicht ſteht. Es ſoll auch für die Zukunft dieſes Kurmittel ſehr 
gepflegt werden. Die bisherige Zahl der Eſelinnen iſt heuer um 8 ber: 
mehrt und für künftige Jahre wird beinahe die doppelte Quantität Milch 
als bisher gewährt werden können, da die mit der Vergrößerung des Vieh⸗ 
ſtandes 75 ins Leben gerufene rationellere Futterung dazu weſentlich 
beitragen wird. — Der immer mehr zu Tage tretende immenſe Quellenreich⸗ 
thum hat die Badedirection beſtimmt, für dieſes Jahr die Analyſe von 
6 Quellen in Ausſicht zu nehmen und diejenigen, welche ſich zum Kurge⸗ 
brauch eignen, zugänglich zu machen. — Der Dr, Teller in Prag hat in 
einem Artikel in der balneologiſchen Zeitung, welche von Dr. Kiſch in 
Marienbad redigirt wird, über Reinerz geſchrieben und in unparteiiſchſter 
Weiſe, was zu loben war, hervorgehoben und mit ſcharfem Schnitt das⸗ 
jenige herausſondirt, was zu Bemängelungen Anlaß gegeben. Er erwähnt 
eines eigenthümlichen Heil⸗Erfolges bei Baſedowſcher Krankheit im Jahre 
1867 und fordert bei Beſprechung des ſpeciellen Falles die hieſigen Aerzte 
u ferneren ſorgfältigen Ermittelungen auf. Eine rühmliche Erwähnung ha⸗ 
n auch die jodhaltigen e gefunden, welche im Vorjahre 
wirklich nennenswerthe Erfolge gefunden haben. Leider nur reichen die 
vorhandenen 6 Cabinette zu einer Vermehrung nicht aus und der Mau eines 
eigenen Moorbadehaufes wird dringendes Bedürfniß werden. — Unter den 
Privatleuten im Bade herrſcht rege Vauluft, da man endlich hier einzu: 
ſehen anfängt, daß mit der Zeit fortgeſchritten werden muß, wenn man nicht 
zurfickbleiben will. — Die Muſikkapelle trifft künftigen Sonntag ein und iſt 
durch neue vorzügliche Kräfte complettirt. Sie bleibt für die Zukunft dann 
immer hier und erhält im Winter 3 Monate Urlaub, un in fremden Städten 
Concerte zu geben. — Der feit beinahe 40 Jahren hier amtirende Bade⸗ 
Inſpector von Riwotzki hat feinen Abſchied erbeten und unter Bewilligung 
der geſetzüblichen Penſion erhalten. Die definitive Beſetzung der Stelle iſt 
erſt fir künftiges Jahr in Ausſicht genommen, da die vorzunehmende Wahl 
eine ſehr gewiſſenhafte Prüfung des zu berufenden Erſatzmannes verlangt. 


—r, Namslau, 22. Mai. [Dehnel feſtgenommen.] Nach einer vo 
bier eingetroffenen Mittheilung aus Krotoſchin iſt der Betrüger Dehnel 
U (fiehe Nr. 207 und 211 d. Bl.) daſelbſt feſtgenommen worden. Er ſcheint 
dort ähnliche Betrügereien, wie hier, verſucht und unter der Firma eines 
„Alanen⸗Offiziers“ an einen Uhrmacher wegen Ueberſendung einiger Uhren 
ur Auswahl geſchrieben zu haben, denn er wurde in Ulanenuniſorm als 
eſſen angeblicher Burſche verhaftet. Man hat ihm in Krotoſchin die Cor⸗ 
teipondenzen aus den eben angegebenen Blättern vorgehalten und er hat 
dieſelben, wenn auch nicht überall, doch im Allgemeinen als richtig zugeben 
müſſen. — (Der „Poſener Ztg.“ wird hierüber aus Krotoſchin unterm 18. d. 
Folgendes gemeldet: „Geſtern Abend nach 8 Uhr fand ſich im biefigen Ula⸗ 
nenkeitſtalle ein ſchlank gewachſener und anſtändig gekleideter junger Mann 
ein, der unter dem Vorwande, ſich in Uniform photographiren zu laſſen, 
einen Ulanen zum 7 0 einer ſolchen zu bewegen wußte. Er fabricirte ſich 
dann ſelbſt einen Brief, durch den ihn der hieſige Rittmeiſter beauftragte, 
ihm vom Uhrmacher Rittwagen hierſelbſt einige Uhren zur Anſicht zu brin⸗ 
gen, und begab ſich dann, in die Uniform gekleidet zu dem ꝛc. Rittwagen. 
Letzterer nahm keinen Anſtand, ihm die Uhren zu verabreichen, fragte aber 
nach ſeinem Namen, worauf ihm der Name v. Velmy genannt wurde. Die 
Sache ſchien aber nachher dem ꝛc. Rittwagen und feinem Gehülfen verdächtig 
und man ging ihm nach. Er begab ſich auch anſcheinend nach der Wohnung 
des Rittmeiſters, Ban aber dort. Der Verdacht eines Betruges wurde 
beſtärkt, als man erfuhr, daß der Rittmeiſter nicht zu Hauſe war. Inzwi⸗ 
ſchen hatte ſich Herr v. Velmy in irgend einem Verſteck der Uniform ent⸗ 
ledigt. Er löſte ein Billet, um mit dem Omnibus nach Breslau zu reifen, 
fand es aber rathſam erſt hinter der Stadt aufzuſteigen. Die Nemeſis er: 
reichte ihn aber doch, denn der Gensdarm Demming und der Polizeiwacht⸗ 
meiſter Knappe ergriffen ihn beim 4 des Wagens und brachten ihn 
in das 1 Hier ſtellte es ſich heraus, daß er nicht Herr von 
Velmy, ſondern Wilhelm Dehnel heißt und im Kreiſe Namslau geboren, auch 
bereits mehrmals wegen Betruges und Diebſtahls beſtraft iſt.“ 


r. Namslau, 22. Mai. [Erſter Eiſen bahnzug. — Witterun 
und Saatenftand, — Nen zu ereirende Poltzel⸗Aufpectorſtellen 
Am 20. d. M., Punkt 10 Uhr Morgens, langte der Zug mit feſtlich ge: 
ſchmuckter Locomotive auf dem hieſigen Bahnhofe an. Letzterer hatte ein 
feſtliches Gewand angelegt und gewährte mit ſeiner impoſanten Ehrenpforte, 
den aufgeſtellten Maſtbäͤumen und zahlreichen Fahnen in der That einen 
übſchen Anblick. Unter dem Donner der Böller und empfangen mit Muſik 
und dem tauſendſtimmigen Hoch des zahlreich anweſenden Publikums fuhr 
der Zug langſam ein und aus dem ftattlihen Salonwagen entſtieg Herr 
Baurath Grapow mit mehreren Baumeiſtern, Ingenieuren ꝛc. und wurde 
vom Herrn Landrath und unſerem Magiſtrat begrüßt. Darauf ging es nach 
dem Brauer Jahelbach ſchen Garten, wo ein ſolennes 
men wurde, bei dem es an entſprechenden Toaſten nicht fehlte. Nach 1% ſtun⸗ 
digem Aufenthalt fuhr der Zug nach Bernſtadt weiter. — Seit drei Wochen 
haben wir keinen Tropfen Regen, und zeigen fi wirklich auch ein Mal 
einige Wolken am Himmel, fo verſchwinden fie doch bald wieder, ohne uns 
den ſehnlichſt erwarteten Regen zu bringen. Trotz dieſer Trockenheit ſtehen 
unſere Felder und Wieſen vortrefflich. — Seitens unſeres Magistrats wird 
die Anſtellung eines uniformitien Pelzer Inſpertors beabſichtigt. Wir können 
dieſes Vorhaben nur mit 170 f Freude begrüßen; denn was unſere aus: 
übende Polizei anbelangt, jo ſind wir hier, da der Stadtwachtmeiſter Keller 
nicht überall ſein kann und der Bote Hennig nicht dahin zu rechnen iſt, recht 
übel damit beitellt, und das immer frecher und unverſchämter werdende Auf: 
treten unſeres Proletariats macht die ſchleunigſte und gründlichſte Abhilfe 
dringend zur Pflicht. Für dieſen Polizei- Inſpeckorpoſten iſt unſer bisheriger 
Stadtmuſtkus Herr Baraſch in Ausſicht genommen worden. 


Brieg, 18. Mai. [Zur . e In Nr. 229 d. Ztg. 
bringt eine Correſpondenz von hier unter der Chiffre „K.“ eine „Berich⸗ 
tigung“ meiner in Nr. 221 d. Ztg. eilungen, die in vielen 


Frühſtück eingenom 


gemachten Mitt 
Kreiſen, wo man mit den hieſigen Schulverhältniſſen mehr vertraut iſt, ebenfo 
eine gewiſſe Gemüthlichteit, als, nach anderer Aufſaſſung, Unwillen erregt 
bat. Gemüthlichteit, weil die „Berichtigung“ ſo gewaltig hinkt, daß man 
richtiger ſagen müßte: ſie habe weder Fuß, noch Boden; Unwillen, — weil, 
falls fie don einem der Sache Unkundigen verfaßt, eben nur Zeugniß mans 

elnder Einſicht giebt, oder, falls ſie dennoch von einem mit den biefigen 

chulverhältniſſen genau bekannten Manne geſchrieben in eine Entſtellung 
Meiner ausgeſprochenen Behauptungen und hieſiger Thatſachen in ſich ſchließt. 
Der K.⸗Correſpondent bezeichnet meine Mittheilungen über 2 in Rede ſtehende 
Lehrer einfach als „unrichtig“, und behauptet: „Der Abgang des einen 
hrers ſteht in gar kleinem Zuſammenhange mit dieſer Angelegenheit (nam⸗ 
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Hanger geweſen. — Zur Ausführung der Arbeiten für die Grenzregulirung lich mit der Gehaltsregulirun 
55 im * Pour welches ſich in ey letzten Jahren durch ſ g 9 
6 käufe von Terrains erweitert hat, wurden 310 Thlr. aus der Forſtkaſſe 
en Geldern, welche für die Etablirung eines ſtädtiſchen 
Lazareths durch freiwillige Beiträge im Jahre 1866 aufgebracht worden, 
2 Nach dem Vorſchlage der Lazareth⸗ 
Commiſſton ſollten dieſelben zur Errichtung eines Denkmals für die in dem 
gedachten Jahre hierſelbſt verſtorbenen Krieger auf dem Militär⸗Friedhofe 


lehrer zur Hälfte zu tragen bat, wo h 
geknüpft, daß bei einſt eintretender anderweitigen Beſetzung vieſer Lebrer⸗ 
ſtelle hierbei auch eine Wieder⸗Ermäßigung des Gehaltes eintreten müſſe, 


Nee 


eführt.“ Sie, geehrter Herr Redacteur, werden aber aus beiliegendem Ort: 
ginal eines amtlichen Actenſtückes, das von dieſem „einen“ Lehrer ſelbſt 
verfaßt und geſchrieben worden iſt, erſehen, daß ich Sie in 1 ende 
mit einer unrichtigen Notiz verſchont habe. Wenn nun der betreffende 
Lehrer in demſelben Schriftſtücke ſagt: „Die Gründe, welche mich zur Be⸗ 
werbung und zur Annahme dieſer Landſtelle bewogen, ſind einzig und allein: 
die, leider in der kurzen Zeit meines Hierſeins ſchon gemachte Erfahrung der 
Unzulänglichkeit des hieſigen Dienſteinkommens, das nicht ge 
eignet iſt, ſelbſt bei den beſcheidenſten Anſprüchen eine kleine Familie ſtandes⸗ 
gemäß zu erhalten, und die Befürchtung, bei fortwährenden Zuſchüſſen von 
meinem geringen Privatvermögen, endlich zuletzt in Schulden zu gerathen“, 
— wie kann dann noch Jemand behaupten, ich berichte „unrichtig“, wenn 
ich ſage: daß ſich derſelbe „daher, nicht ohne Inbetrachtnahme der hieſigen 
Verhältniſſe“ bereits anderweitig um ein Amt beworben habe! Falls jedoch 
auch noch die Uebereinſtimmung der oben angezogenen Worte mit dem Ihnen 
überſandten Original angezweifelt werden ſollte, ſo erſuche ich die verehrl. 
Redaction ſchon jetzt, die genaueſte Uebereinſtimmung 155 beſcheinigen 
zu wollen.“) Herr „K.“ konnte eine richtige Einſicht in die hieſigen Schul⸗ 
verhältniſſe ſehr leicht erlangen, wenn er die ſtädtiſchen Lehrer, vor Allem 


aber Herrn Rector Kurtz darum befragt hätte, und wäre da ſicherlich eines 1 


Beſſeren belehrt worden. Wenn er jedoch ſagt, daß der Abgang dieſes 
Lehrers „durch Familien⸗Verbältniſſe herbeigeführt“ wird, ſo meint er viel⸗ 
leicht damit nur, daß die Familien⸗Verhältniſſe bei einem um 100 —120 Thlr. 
vermehrten Jahreseinkommen angenehmer werden. Uebrigens ſei noch be⸗ 
merkt, daß die in der Nähe wohnenden Anverwandten des abgehenden Lehrers 
den Fortgang deſſelben in eine größere Entfernung ſchmerzlich bedauern, daß 
alſo die „Familien⸗Verhältniſſe“ des K. eine offenbare Unrichtigkeit iſt. Was 
aber der Verfaſſer jenes Artikels über den „anderen“ Lehrer ſagt, beſtätigt 
ſo vollkommen meine Aeußerung: daß die Inbetrachtnahme der bieſigen Ver⸗ 
hältniſſe ihn bewogen habe, ſich um ein anderes Amt zu bewerben, — daß 
ſchon die verehrliche Redaction durch das in Parentheſe ſtehende „welche!“ 
gelinden Zweifel in die Argumentationen der K. ſchen Berichtigung geſetzt zu 
haben ſcheint, dieſe alſo, mit meinen damaligen Mittheilungen verglichen, 
vollſtändig in der Luft ſchwebt. Welcher Menſch wäre wohl auch ſo thöricht, 
ſeinen gegenwärtigen Aufenthalt „ohne eine Inbetrachtnahme“ der örtlichen 
Verhältniſſe mit einem anderen Orte vertauſchen zu wollen! daß ferner „das 
Stocken der Gehaltsverbeſſerung der hieſigen Lehrer allein durch die Erwartung 
einer höheren Entſcheidung über hieſige Schulangelegenheiten verurſacht“ wird, 
iſt durch meine Bezeichnung „behördliche Erwägungen“ fo vollſtändig und 
wahr angedeutet, daß es einem von dem ganzen Sachverhalt genau unter⸗ 
richteten Manne, ohne die Wahrheit zu beeinträchtigen, gar nicht einfallen 
konnte, mit der rettenden That einer „Berichtigung“ vorzueilen. Was wird 
denn aber der Verfaſſer derſelben erſt dazu ſagen, wenn ich Ihnen heut mit: 
theile, daß das Fortmeldungsfieber des vorigen Jahres leider auch in dieſem 
Jahre unter den hieſigen jüngeren Lehrern weiter um ſich zu greifen ſcheint? 
Wenigſtens habe ich heut bei einem hieſigen Lehrer die Einladung eines 
Schulpatrons zu einer Lehrprobe geleſen, die in ſo gewinnenden Worten 
und Anerbietungen abgefaßt war, wie ich allerdings bisher noch niemals 
geſehen. Dieſer wäre denn alſo abermals ſchon der dritte Lehrer, welcher 
ſich neuerdings fortgemeldet hat. Wozu auch dieſe Thatſachen bemänteln, 
wenn ſie ſich trotzdem doch nicht wegleugnen laſſen? Dergleichen Bemühun⸗ 
gen ähneln Schönheitspfläſterchen, welche die kranken Stellen nur verdecken 
ſollen, aber nie heilen können. Iſt's da nicht beſſer, man zeigt dir Krank⸗ 
heit in ihrer wahren Geſtalt, um deſto leichter den Urſachen derſelben begeg⸗ 
nen zu können? Daß es der dankbar anzuerkennenden Opferwilligkeit unſe⸗ 
rer Communal⸗Behörden ſchließlich doch gelingen wird, die von mir oft be⸗ 
regten Uebelſtände des hieſigen Lehrerbeſoldungsweſens zu beſeitigen, liegt 


außer allem Zweifel; dies ſchließt aber nicht die Wahrheit meiner Behaup⸗ 


tung aus: daß, je ſpäter dies geſchieht, je mehr Nachtheile für unſere Schu⸗ 
len leider daraus erwachſen. 
) Wird hiermit beſcheinigt. D. Red. 


Brieg, 22. Mai. [Schule. — Chauſſee. — Beigeordneten⸗ 
wahl] Nachdem die könſgl. Regierung zu Breslau den Beſchluß gefaßt 
bat, die Gehaltsſätze der Landſchullehrer im Minimum auf 185 Thlr. zu 
hormiren, iſt der hieſige Magiſtrat als Patron mehrerer Landſchulen aufge: 
fordert worden, für dieſelben höhere Beiträge zum Lehrergehalt zu zahlen, 
welche ſich jedoch nur in der Fe 2 und 5 Thlr. jährlich be⸗ 
wegen. Die von den ſtädtiſchen Behörden dem Prov.⸗Gewerbeſchullehrer 
Ulffers bewilligte Gehalts⸗Erhöhung von 600 auf 750 Thlr. hat der Mi⸗ 
niſter für Handel, Gewerbe ꝛc., da ae die Beſoldung der Gewerbeſchul⸗ 

l genehmigt, daran aber die Bedingung 


welcher Forderung die ſtädtiſchen Behörden nachgegeben haben. — Wie 
allgemein bekannt, beſitzt der Staat auch im hieſigen Kreiſe auf der 
rechten Oderſeite, und ganz beſonders an der Stohra weiter aufwärts 
bedeutende Waldungen, deren beſſere Verwerthung im Intereſſe des Staates 
geboten erſcheint. Leider fehlt es aber gerade nach dieſer Richtung hin an 
Chauſſeen, die den Verkehr erleichtern. Fiscus würde es daher nicht ungern 
ſehen, wenn eine neue Chauſſee in der Linie Karlsruh⸗Stoberau⸗ 
Loſſen⸗Grottkau zu Stande käme, und dem Vernehmen nach dies Pro⸗ 
ject auch außerordentlich unterſtützen. Demzufolge bat der hieſige Kreistag 
beſchloſſen, einen Koſtenanſchlag über die bezeichnete Chauſſeeroute anfertigen 
zu laſſen, um ſich eine genaue Einſicht in die Koſtenbeträge genannter Chauſſee 
zu verſchaffen. Obwohl nun der ſtädtiſche Kreistags⸗Deputirte gegen dieſen 
Beſchluß ſtimmte, wurde der Antrag dennoch nach einer Abſtimmung von 
| een 13 ausgefüyrt. Daß eine ſolche Chauſſee, welche einen großen 
Theil des hieſigen Verkehres von Brieg ableiten, und die Intereſſen dieſer 
Stadt nicht nur nicht fördern, ſondern direct ſchädigen würde, liegt auf der 
Hand. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat daher heut den Magiſtrat 
erſucht, dem Beſchluſſe Ausdruck zu verleihen, daß die Abſtimmung des 
ſtädtiſchen Kreistags⸗Deputirten von der bieſigen Communal⸗Berwaltung 
nicht blos gebilligt werde, ſondern daß die Commune die Anlage einer 
ſolchen Chauſſee als eine den ſtädtiſchen Intereſſen ſtracks zuwiderlaufende 
1 8 — Großes Aufſehen hat es in der Stadt erregt, daß Stadt⸗ 
rath Syndicus Groß die auf ihn gefallene Wiederwahl zum Beigeordneten 
wegen Ueberbürdung von Amtsgeſchäften dankend abgelehnt hat. Es herrſcht 
daher in vielen Kreiſen große Verſtimmung darüber, weil die Commune 
dadurch in mancherlei Verlegenheiten gebracht wird. Nach mehrfachen Er⸗ 
wägungen wird alſo nächſtens abermals zur Wahl des Beigeordneten ge⸗ 
ſchritten werden müſſen, umſomehr, als es gar nicht unmöglich iſt, daß die 
N des Beigeordneten auf Monate in Anſpruch genommen wer⸗ 
en kann. 


Löwen, 19. Mai. Sanne fe Der hieſige bürgerliche Männer⸗ 
e e feierte am Sonntage ſein 25jähriges Jubelfeſt mit Abhaltung 
eines Sängertages in Arnd's Garten, an welchem die geladenen Männer⸗ 
Geſang⸗Vereine aus Loſſen, Michelau, Fallenberg, Grottkau und beide Vereine 
aus Brieg ſich betheiligten. Die Zahl der Sänger betru 10 150. 
Von den Be 7 iſt weiter nichts zu erwähnen, als daß ſie ſchlecht 
gewählt, größtentheils ungeſungen blieben; die Einzelgeſänge der auswär⸗ 
tigen Vereine dagegen wurden mit großem Beifall aufgenommen und na⸗ 
mentlich die Vereine aus Brieg und Grottkau bis zur Wiederholung ſtürmiſch 
applaudirt. Solchem Geſange konnte man lauſchen und ausrufen: „Sing“ 
zu, Bruder, Deine Stimme thut wohl wie ein Trunk alten Rheinweins, er⸗ 
quickt wie die laue ſtärkende Luft des üalieniſchen See's und kräftigt wie 
der aromatiſche Kräuterduft einer Bergwieſe.“ — Nicht verſchwiegen kann 
werden die außerordentliche Theilnahmloſigkeit der Stadt und ihrer Reprä⸗ 
ſentanten. Die den fremden Sängern ſchuldige Aufmerkſamkeit wurde ber« 
mißt, da ſelbſt Feſtordner fehlten. Die rechte Pflege des Männergeſanges 
wird unſerem Vereine ſo lange fehlen, bis nicht eine Vereinigung unſerer 
recht rührigen und tüchtigen Kräfte ihn wieder heben. — Die harmloſe Feier 
endete mit dem Auſſteigen eines Luftballons Abends 8 Uhr und zum Aerger 
manches Dirigenten mit den Folgen des Sängerſeidels. 


eee eee 

— x. Beuthen OS., 22. Mai. [Zur Tageschronik.] Geſtern unter: 
nahm der hieſige ältere Männer⸗Geſangveren „Sängerbund“ einen Ausflug 
nach dem mit der hieſigen Promenade verbundenen Wäldchen „Goj.“ — 
In poriger Woche find bier zwei ſchwere Diebſtähle begangen worden: In 
der hieſigen Pfarrkirche iſt ein Ciborium geſtozlen, und iſt dieſes ſchon der 
7te Fall von Kirchenderaubung im Kreiſe. Der zweite Diebſtahl iſt verübt 
worden in einer hieſigen Buchhandlung. Drei Burſchlein don 15—17 Jahren 
haben die Thür in der Buchhandlung durch Nachſchlüſſel geöffnet, ebenſo die 
Kaſſe und das darin vorhandene Geld entwendet. Sie ſind bereits ſeſt⸗ 
genommen. 


o 

=r, Coſel, 21, Mai. [Communales.] Durch Abbruch der Heinen Ber: 
kaufsbuden iſt die öſtliche Seite des hieſigen Rathhauſes frei geworden und 
fand behufs Berathung über deſſen Umbau am 18. d. M. Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten ſtatt, in welcher der Umbau mit 6 gegen 5 Stimmen genehmigt, 
die Ausführung im Wege der Coneurrenz hieſiger Meiſter beſchloſſen, woge⸗ 
gen die Frage, ob Zeichnung und Anſchlag einem Techniker zur Prüfung 
vorzulegen ſei, verneint wurde. Die Minorität war für Vertagung des 


und wird durch Jane perle herbei Baue, indem durch die auf 1500 Thaler veranſchlagten Kosten deſſelben die 


ohnedies arme Commune hart mitgenommen und deren Capitalfond unnbthi⸗ * 


ger Weiſe geſchwächt werde, da das Rathhaus in jetziger Geſtalt dem Be⸗ 
dürfniß vollſtändig entſpreche. Einzelne Mitglieder der Majorität wollten 
dagegen in Oberſchleſien kein jo unzweckmäßig gebautes Rathhaus mit jo 
unzureichendem Sitzungsſaal (deſſen Räumlichkeit früher als Tanzſaal ge⸗ 
nügte —) kennen, als das hieſige, und waren der Meinung, daß, da die 
Commune in dieſem Jahre gegen 5000 Thaler Ueberſchuß an Grundſteuer ꝛc. 
habe, auch 1500 Thaler zur Verſchönerung des Rathhauſes verausgabt wer⸗ 
den könnten, zumal deren Zinſen durch die Miethe einer neuerbauten Bude 
wie eines durch qu. Bau gewonnenen Zimmers reichlich aufgebracht würden. 
— Im Etat pro 1868 ſind 150 Thaler für Straßenbauten ausgeworfen; die 


Polizeiverwaltung beantragte eine Erhöhung um noch 150 Thaler, welchen 


Mehrbetrag indeß, weil zu hoch erſcheinend, auf 100 Thaler feſtgeſezt wurde. 
— Bereits iſt die Legung der Gasleitungsröhren ſtark in Angriff ge: 
nommen und ſind deshalb mehrere Straßen für Fuhrwerksverkehr geſperrt, 
alſo in Bälde Gasbeleuchtung! 


© Tichau, Kr. Pleß, 22. Mai. 
orts, unter den Klängen einer tüchtigen 1 
belegenen fürſtlichen Parke vom ſchönſten Wetter begünſtigt, das äußerſt ge⸗ 
chmackvoll arrangirte Bockbierfeſt ſtatt, zu welchem die umliegenden Ort⸗ 
ſchaften der Kreiſe Pleß, Beuthen, Gleiwitz und Rybnik ein Contingent von 
mehreren Tauſenden aus allen Ständen und Berufsklaſſen lieferten. Das 
bierbei zum erſten Male zum Verkauf gelangte Bockbier kann ohne Ueber⸗ 
treibung als ſehr feinſchmeckend bezeichnet werden. Die biefige Brauerei⸗ 
8 hat am geſtrigen Tage ihren Kunden ein J gegeben, zu wel⸗ 
chem die an 85 Muſik⸗Geſellſchaft auf fürſtliche Koſten engagirt war, 
und iſt auch hierbei das Bier zu Engros⸗Preiſen in eigens zu dieſem Zwecke 
gefertigten Gefäßen auf vier errichteten Verkaufsſtellen zum Ausſchank gelangt. 


(Notizen aus der Provinz.) * Muskau. Der „Nied Ztg.“ wird 
wird unterm 21. d. M. von hier geſchrieben: „In der Nähe der Brauns⸗ 
Teiche wurde heut Nachmittag ein umfangreicher Waldbrand im Muskauer 
Forſte wahrgenommen. Einige Morgen junger Beſtand, an der Chauſſee 
zwiſchen Weißwaſſer und hier gelegen, waren einige Tage früher bereits 
davon betroffen worden. ? 

+ Lauban. Von bier meldet die „Bober⸗Ztg.“: 


1 Geſtern fand hier⸗ 


„Am Sonnabend iſt 


uſikkapelle, in dem nahe der Brauerei 


in das hieſige Kreisgerichtsgefängniß ein Mörder aus Wigandsthal eingelie⸗ 


fert, der vor 4 Jahren ſeine Frau erſchlagen und in ſeiner eigenen Werk⸗ 
ſtatt vergraben hat. Von der Wirthin, mit der er ſodann zuſammen gelebt, 
ſoll dies jetzt verrathen worden ſein. Mit welcher Seelenruhe mag der 
Mann über dem Leichnam ſeiner gen in der Werkſtatt gearbeitet haben. 
Derſelbe ſoll bereits bei ſeiner Verhaftung ein umfaſſendes Geſtändniß ab⸗ 
gelegt haben.“ — (Die Geſchichte klingt etwas myſteriös.) 1 

Neurode. Die „N. Geb. Ztg.“ berichtet: „Vorigen Sonntag Nach⸗ 
mittag wurden wir von mehreren ſtarken Gewittern heimgeſucht. Abends 
beichen 5 und 6 Uhr fiel in der Gegend von Volpersdorf ein Wolken⸗ 


ruch. Die Walditz und das Buchauer Waſſer ſtiegen raſch zu einer un⸗ 


geheuren Fluth und wir hätten hier, wenn die alte Vrücke über die Walditz 


noch ſtände, jedenfalls eine Wiederholung der zweimaligen Ueberſchwemmun ? 


gen im Jahre 1860 erlebt. Der an der Walditz 1 . Stadttheil ſtand 
vollſtändig unter Waſſer, in der Schuhmachergaſſe z. B. 2 Fuß hoch. Zum 
Glück war die Meldung der anſtürzenden Waſſermaſſen kurz zuvor geſchehen, 
ſo daß die Bewohner der Parterre⸗Räumlichkeiten mit ihrer Habe flüchten 
konnten. Der angerichtete Schaden iſt demungeachtet bedeutend.“ 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspfleger. 
Breslau, 22. Mai. [Schwurgericht] Zur Verhandlüng ſtand 
eine Anklage wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und verſuchten Doppelmordes 
egen den Freigärtner Friedrich Winderlich aus Klein⸗Peterwitz an. Die 
Slaatsanwaltſchaft vertrat der erſte Staatsanwalt Hecker, die Vertheidigung 
führte Rechts⸗Anwalt Leonhard. 
Die Verhandlung nahm ein hervorragendes Intereſſe in Anſpruch. 


Der Angeklagte iſt ein Menſch, der von Hauſe aus ſich einer ſchwachen 


geiſtigen Begabung erfreut. Dies ſtörte indeſſen, ſo lange er geſund war, 


das Glück der Ehe nicht, denn auch den Einfältigen iſt ſolches beſchieden. 


Als er aber nach Verlauf von 4 Jahren auf den linken Arm are wurde, 
wendete ſich ſein Schickſal in eine ſehr ungünſtige Weiſe. Wahrſcheinlich iſt 
dieſe Lähmung nicht blos in der äußerlich ſichtbaren Form am Arme aufge⸗ 
treten, ſondern mit einer Affection des Gehirns verbunden geweſen, welche 
zugleich eine Störung der Au Functionen mit Be ſtattfindender Stei⸗ 
gerung im Gefolge hatte. Auch würden ſich aus der bloßen Lähmung des Armes 
die gleichzeitig bei dem Angeklagten wahrgenommenen übrigen 


Erſcheinungen 


nicht haben erkläran laſſen. Der Angeklagte hatte nämlich von da an keine 75 


rechte Luſt mehr zu arbeiten, wohl aber einen um ſo größeren Appetit. 
Dabei vernachläſſigte er ſeinen Körper und verwendete auß denſelben wenig 
Waſſer und Seife. Seine 
Folge deſſen ſehr ſtark zu und als Vorwürfe, ſelbſt Schläge nicht mehr 
halfen, greift ſie zu einer Radicalcur. Sie ſteckte ihren Mann in einen 
Backofen und ließ ihn darin ſchwitzen. Auf ſein Rufen ihn heraus zu ziehen, 
hörte ſie nicht, ſondern ließ ihn erſt eine geraume Zeit dieſe etwas draſtiſche 
Cur durchmachen. tet \ ’ 

Bei dem Angeklagten ſcheint dieſe Cur freilich keinen guten Erfolg ge: 
habt zu haben. Er ſelbſt nahm von da an wahr, daß er nicht mehr recht 
geſcheidt ſei. Die Gehirnparalyſe äußerte ſich nun entſchiedener. Es trat 
auch eine Lähmung der Zunge ein und das Sprechen wurde ſchwerfällig. 
Seine Brauchbarkeit in allen praktiſchen Dingen wurde auf ein ſo geringes 


Maß beſchränkt, daß der Gerichtsſcholz ihn nicht für fähig hielt, einen Nacht 


wächterpoſten zu bekleiden. Die ehelichen Zwiſtigkeiten wurden immer haͤu⸗ 
figer. Die Ehefrau trennte ſich ganz von ihrem M 
ter dem reſoluten Weſen ſeiner wee elitten zu haben und er concen⸗ 
trirte nunmehr ſeine ganze Denkkraft u 
zu befreien. Hierzu machte er mehrere, allerdings ſonderbare Anläufe. 
Einmal wollte er ſie in der Nacht aufhängen, ein anderesmal Fliegen⸗ 
ilze in den e und wiederum einmal wachte ſie gerade des 
achts auf, als er ihr Streichhölzer in den Mund geſteckt hatte. Auf die 
Frage, was er damit wolle, erwiederte er, es ſchade nichts, er habe auch 
ſchon Streichhölzer in den Mund genommen und er habe nur ſehen wollen, 
ob ſie davon ſterben würde. 
ſie ſolle Niemandem etwas mittheilen, denn er würde es nicht me 
thun. Ein anderes Attentat war allerdings etwas gefährlicher; denn er ſchlug 
eine Frau mit einer Axt auf den Kopf, Aber ein Verfahren „„ 
ung wurde nicht eingeleitet, weil ſchon damals die Zurechnungsfähigkeit des 
Angeklagten zweifelha erſchien. Dieſen drolligen Mordverſuchen ſolgt ein 
neuer von ſehr ernſter Natur. Er wollte ſeine Stelle anzünden, Frau und 
Tochter darin verbrennen laſſen, den Bauplatz verkaufen, ſich auf dem neuen 
Gebäude eine Wohnung ausbedingen und in demſelben ein behagliches, be⸗ 
ſchauliches Leben führen, indem er von ſeiner keifenden Ehefrau nicht mehr 
zur Arbeit angetrieben würde. Dieſen böſen Plan ſetzte er am 17. Januar 
d. J. mit einer bewundernswerthen Ruhe und Ueberlegung in's Werk. Am 
gedachten Tage hatte die verehelichte Winderlich bei ihrem Schwager Brot 
gebacken, war um 9 Uhr Abends in ihre Wohnung zurückgekehrt und hatte 
ihren Mann und ihren jüngften Sohn in der Wo nftube im Bett liegend 
vorgefunden. Sie gab ihm ein Stück friſchen Brotes und ging mit ihrer 
Tochter Eliſabeth in die anſtoßende Kammer ſchlafen, die keine Fenſter und 
ihren Aus⸗ und Eingang nur von der Wohnſtube her hatte. 

Um 11 Uhr Nachts Rand Winderlich auf, trug feine Betten und die 
Wanduhr heraus, zog 99 an und kettelte die Thüre nach der Kammer, in 
der ſeine Frau ſchlief, ſo feſt zu, daß es ihr unmöglich werden mußte, heraus⸗ 
zukommen. Dann zündete er Kiehn und mit demſelben die Dachſchoben an. 
Als das Feuer ſchnell um ſich gegriffen hatte, weckte er ſeine beiden Söhne, 
trug deren Betten heraus und führte die Kühe aus dem Stalle. Inzwiſchen 
war die verehel. Winderlich aufgewacht, hatte ihren Mann Licht machen 
ſehen und denſelben gerufen, ohne jedoch Antwort zu erhalten. Sie bemerkte 
nach 5 Minuten zu 1 55 Schrecken, daß durch die loſen Bretter der Dede 
ihrer Kammer Feuer von dem Heuboden herunterkam. Sie ſprang auf, 
weckte ihre Tochter und verſuchte durch die Kammerthüre zu entfliehen. Doch 
vergeblich, die Thüre war verſchloſſen und widerſtand allen Anftrengungen . 

Da kam ihr ein rettender Gedanke. Sie erinnerte ſich, daß eine Kuh 
durch die Lehmwand des nebenan befindlichen Kuhſtalles ein kleines Loch 
geſtoßen hatte. Es gelang ihr, mit Hilfe einiger Inſtrumente daſſelbe zu 
erweitern und ſich mit ihrem Kinde in den Kuhſtall zu flüchten. bgleich 
es auch da ſchon brannte, gewann fie doch den Ausgang in's Freie und 
war der drohenden Gefahr entronnen, nicht ohne daß fie indeſſen, ſowie ihre 


Tochter mehr oder minder erhebliche Brandwunden davon getragen hätten. 


Ihren Ehemann fand ſie natürlich wohlbehalten vor; derſelbe hatte eben 
den letzten Reſt eines großen Stückes Brot, das er ſich während des Bran⸗ 
des abgeſchnitten hatte, verzehrt. Als man ihn zur Rede ſtellte und fragte, 
was er denn eigentlich gemacht habe, erwiderte er nur: „Ich nicht, ich ch 7 
Indeſſen gab er doch wenigſtens fpäter die Brandstiftung zu, ſowie die Ab⸗ 
ſicht, durch dieſelbe ſeiner Frau, wenn auch nicht durch den Tod, ledig zu 
werden. — Seine Frau würde nämlich, wie er gedacht haben will, nach 


Frau, eine ſehr energiſche Perſon, ſetzte ihm in 1 


anne. Dieſer ſcheint un: 
den Plan, ſich von ſeiner Ehefrau 


Bei allen Verſuchen aber pflegte er 17 fagen, 105 
r wieder 
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dem Brande zu ihrer Mutter gezogen Sein und ihn allein gelaſſen haben. 
Indeſſen nahm es ſich doch Fir verdächtig aus, daß er nicht blos vor dem 
rande die Kammer abgeſchloſſen, ſondern auch unterlaſſen hatte, ſie wieder 
aufzuſchließen. Sein Einwand, das erſtere nur gethan zu haben, um von 
ſeiner Frau am Brandſtiften nicht gehindert zu werden, das zweite aber nur 
aus Furcht und Angſt unterlaſſen zu haben, ſchien nicht recht glaublich, da 
er mit der größten Seelenruhe ſelbſt einige Pictualien während des Brandes 
eg 11 05 damit die Bedürfniſſe ſeines Magens zu befriedigen nicht ver⸗ 
geſſen hatte. j ; \ 8 
Gerade aus dieſen Umſtänden ſchien mit Recht der Vorſatz und die Ueber⸗ 
legung bei der Brandstiftung und der Mordverſuch geſchloſſen zu werden 
müſſen. Erſt nach geſchloſſener Vorunterſuchung ergaben ſich Zweifel über 
die Zurechnungsfähigkeit des in Haft befindlichen Angeklagten und es fanden 
Explorationen durch Aerzte ſtatt. Dieſe gewannen hieraus die Ueberzeugung, 
daß der Angeklagte nicht zurechnungsfähig ſei und begründeten ihr desfall⸗ 
ſiges Gutachten in der mündlichen Verhandlung vor den Geſchworenen. 
Dieſen ſtellte auch der Staatsanwalt die Beurtheilung der geſtellten Fragen 
anheim. Ihr Verdict lautete auf Schuldig unter Verneinung der Ueberle⸗ 
g gun 2 dem Mordverſuche und der Zurechnungsfähigkeit in beiden Fällen 
r Anklage. 
Hiernach erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


§ Berlin, 22. Mai. Das Bemühen, dem Charakter der Börſe neue, 
nichf regelmäßig wiederkehrende Eigenſchaften abzugewinnen, bleibt ohne jede 
Ausſicht auf Erfolg, ſo lange die gegenwärtige Sterilität fortdauert und dem 
Markte weder eine Anregung noch die Empfänglichkeit für eine ſolche zur 
Seite ſteht. „Still und feſt“ ſind wieder die Prädicate, welche während der 
abgelaufenen Woche an der Spitze jedes Börſen⸗Referats ſtanden und dieſe 
Stellung auch weiter zu behaupten verſprachen, wenn nicht Ereigniſſe ein⸗ 
treten, welche der Apathie ein Ende machen. Ungeachtet der allgemeinen 
Geſchäſtsſtockung fand die Börſe doch Veranlaſſung, zwei langer Vernach⸗ 
läſſigung anheimgefallene Papiere der Vergeſſenheit zu entreißen und ihnen 
eine eingehendere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Es waren dies Italiener, die 
von Paris her den Impuls empfingen, und Amerikaner, welche in Folge der 
Abſtimmung über die gegen den Präſidenten erhobene Anklage einer belieb: 
teren Haltung theilhaftig wurden. Durch dieſe Entſcherdung iſt manchen 
Senſationsgerüchten die Spitze abgebrochen und den ſich an den Wechſel der 
Executive e Beſorgniſſen ein Ziel geſetzt. Auch iſt nun nicht mehr 
zweifelhaft, daß der r Mac Culloch im Amte und damit eine 
Finanzpolitik in Geltung bleibt, an deren Beſtehen die Staatsgläubiger ein 
weſentliches Intereſſe haben. Der Bewegung in Italienern und Amerikanern 
ſchloſſen ſich Rumänier mit einer noch anſehnlicheren Hauſſe an, mit welcher 
täglich lohnende Umſätze 0 in Hand gingen. 
Was Italiener ſpeciell anlangt, ſo fanden dieſelben in Paris zuerſt ein 
e Terrain e von Gerüchten, welche die Beſtrebungen für die 
iederaufnahme der Baarzahlungen in Ausſicht ſtellten. Wichtiger als 
dieſe jedenfalls, mehr dem Wollen als Können entſprechenden Nachrichten 
iſt für den Credit der Italiener die Annahme der Regierungsvorlagen in 
der Deputirtenkammer, durch welche der Grund zu einem rationellen Steuer: 
ſyſtem gelegt und gleichzeitig die Perſpective auf die Herſtellung des Gleich⸗ 
1 155 im Budget eröffnet wird. Den öſterreichiſchen Papieren zeigte ſich 
ie Speculation weniger geneigt, weil es in Wien an Claſticität fehlte, um 
den durch die finanzielle Unſicherheit hervorgerufenen Druck zu überwinden. 
Srangofen wurden wegen der bekannten Concurrenzverhäktniſſe ſtiefmütterlich 
ehandelt und die Vorliebe auf Lombarden übertragen, bei denen man ge⸗ 
ſchehenes Unrecht gut zu machen hofft. , 
Nach dem eben en Jahresberichte der lombardiſchen Eifen: 
bahn betrugen die Nettoeinnahmen: 0 5 
J. des öſterreichiſchen Netzes: Fres. 35,443,018 
II. des italienischen Netzes: 


A, penetiſche Linie Fres. 4,493,375 
B. lombardiſche Linie 4,719,684 
C. central:italien. Linie 4,355,934 
D. piemonteſiſche Linie 9,409,179 22,978,172 
Dazu treten die Nu italieniſchen vun hg Beträge 
2 re 809 
N 1 998,467 
b. 4.347804 8,156,029 


Frcs. 66,577 219 

Die dem öſterreichiſchen Netze angehörigen und die benetiihen Linien 
brachten einen Bruttoertrag, welcher die Ohe der Garantie überſtieg, wäh: 
rend den 3 anderen Netzen aus dieſer Quelle die ausgeworfenen Summen 


aufloffen, N A) 

Zu der Geſammteinna ek 66,577,219 

find für Zinſen ꝛc. hinzugetretennn. 270,226 

\ Summa Frs. 66,847,445 
Davon gehen ab: 

Zinſen für Obligationen und Bonns 39,909,538 


— — r . 


Koſten für Inſtandſetzung der piemonteſiſchen Linie — 
i Frs. 25,437,907 
7 


Statutenmäße Reſerett n.. e ee 668,791 
Frs. 24,760,116 

Dividende und Superdivid ende. 24,750, 
Frs. 19,116 

Extra⸗Reſerve vom vorigen Jahr 11,250,308 


entabilität wichtigen Momente beginnen für die eue 


umfaſſen, die einen Koſtenaufwand von 1, 212,150,000 Francs a e 
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feitig zum Verkauf. Mainzer verdankten der guten, auf den alten Strecken 
has von 63, 


Befriedigender als auf den genannten Gebieten een a 
e inlän 


Verſandt faſt alle Fragt fehlt. 


* 8 sc N 72 £ 40 NE, 
Die Coursbewegung war folgende: a 25 3 
ee A | 
IE „ Fe og 
Bergiſch⸗Märkiſche 131 130% 130% 131 1307 
Breslau⸗Freiburger . 117% 117% 117 116% 116% 
Brieg⸗Neſſſe. 94 949 944 94, 94% 
Koln⸗Minden 18% 33 1 1133 
Coſel⸗ Oderberg 887% 88% 88% 88% 887 
Niederſchl. Zweigbahn 2717 776 77 U 77% 77 
Oberſch. Lil. A, und C. 186% 186 zZ 186% 186° 1852 
, e Be... id 165% 1654 165% 165% 
Oppeln-Tamnowib.- . 76% 76,7, WU 767 76% 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗A. 76% 76% TH 76% 77 
dito Stamm⸗Prior. 90% — 90% 90% 90% 
Aheiniſche 118% 118% 118% 118% 118% 
enn e 149% 148% 1487 148% 148% 
ombarden 101% 101% 101% 101% 101 % 
Defterr. Credit 817 Bu 817 Sl 817 
Oeſterr. 1860er Looſe. 70% 697% 69% 697 69% 
taliener - !.. 22.0... 48 48% 484 48% 49% 
chleſ. Bankverein 114 114 114 1147 114% 


» Breslau, 23. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] So eigenthümli 
es auch klingen mag, können wir doch den Charakter der van. nicht ander 
bezeichnen, als daß hie 1 ihrer inneren Kraftloſigkeit in der heute beendeten 
Woche eine feſte 1 7 ewahrte. 5 Ei a 

Dieſe beiden Gegenſätze müſſen nothwendigerweiſe eine Stagnation er⸗ 
eugen, weil die feſte Haltung gegen die Baiſſe⸗Operationen wirkt und di 
innere Schwäche unmöglich zur Hauſſe animiren kann. N ö 

Nur aus dem Vorausgeſchickten läßt ſich die allgemeine Geſchäftsſtille er⸗ 
klären, da andere Motive nicht vorhanden ſind. ir hätten nur aus 15 7 
Verkehr auf ſpeculativem Gebiete eine für den gegenwärtigen Zuſtand nich 
zu unterſchätzende Bewegung in drei Depiſen hervorzuheben, in Italienern 
in Felge der Annahme des Mahlſteuergeſetzes, in Amerikanern auf die Frei⸗ 
ſprechung des angeklagten Präſidenten Johnſon und in Warſchau⸗Wiener 
Actien auf beſſere Einnahmen und auswärtige Kaufordres; alle drei Gat⸗ 
tungen erfuhren namhafte Courserhöhungen, wovon jedoch Italiener und 
Warſchau⸗Wiener Actien an heutiger Börſe wieder einen kleinen Theil ein⸗ 
bäßten. In allen übrigen Speculationspapieren ruhte das Geſchäft gänzlich 
und weiſen die Noiteunßeg keine weſentliche Veränderungen nach, nur Minerva⸗ 
Actien verloren circa 1 Procent. 

Es ſtellten ſich die Courſe von dfterr. Effecten: 

reditactien 812814 
National⸗Anleihe 54 % —53 % H 
Looſe von 1860 70 —69%, 


* 


Banknoten 87 87 , 
und von Eiſenbahnactien: 
Oberſchleſiſche 186½ 185 , 
eiburger 117 —116%, 
oſeler 88% — 88, 
Tarnowitzer 76 — 767, 


Rechte⸗Oder⸗Ufer 767 — 76%. » 

Ganz unerklärlich iſt die Coursdifferenz zwiſchen Tarnowitzer und Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Actien; Jedermann weiß es, daß 15 55 wo die Eröffnung der 
Bahn von Kolonowska bis Breslau nahe bevorſteht, die Umwandlung der 
erſteren in Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Actien ſtattfinden ſoll, und doch beſteht ſowohl 
hier als in Berlin ein Coursunterſchied. Mochte doch die Direction Veran⸗ 
laſſung nehmen, durch einen ſchnellen Umtauſch dieſe ungerechtfertigte Cours⸗ 
differenz zu beſeitigen. 

Fonds bei mäßigem Verkehr gut behauptet. — In Wechſeln ſchwaches 
Geſchäft, Notirungen wenig verändert. 


Mai 1868. 
a CC 1,488... 

teuß. dproc. Anleihe .... 188% | 88% | 88% | 88% 884 

eu bien nee. 1104° 198% 103% 103% 108% 

reuß. Oproc, Anleihe } 3% 

ae Saua 844 | 84 84 84 84 

reuß. Prämien⸗Anleihe . 117 117 117 an 

. ene fobr, Litt. A. 83 83 83 83 83 

S I. Aproc. Pfdbr. Lin. A. 91% 91 91% 91 | 91% 
Schleſ. Renten briefe 91½ 3% 91% 91% 91% 
5 5 e NEE 885 155 "+ 8850 

Oſel⸗ erber ger 

elbusger Senn, ? 17 16% 116% [116% 

berſchl. St. A. Lit. A. u. C. F186%4 186 185% 185% |185% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 76 | 76% | 76% | 76% | 76% 
ee ulet een Jh, 76% 76, 2 76 % 1.7644 | 76% 
Warſchau⸗Wiener 159% | 59% 60% | 60% 
Minerba⸗Bergwerks⸗Actien | 36 7 36% 30 35% 35% 
Ruſſiſches Papiergeld 83% 83½% I 84 | 3% 83 
Deſterr. Banknoten 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 
er de, | eee 

eſterr. r Looſe — u 
Deſterr. 1864er Xonje..... — 49% 494 — — 
Deſterr. National-Anleihe.. | — 54% | 54% 54 53% 
Baieriſche Anleihe — = — en — 
Amerikaniſche 1882er Anl. | 76% | 77 77 77%: 1.70% 


Breslau, 23. Mai, [Wochenbericht der landwirthſchaftliche 
Sämereien⸗, Producten⸗ und Düngmittel » Handlung vo 
Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] Die Witterung blieb andauern 
heiter und der Baumblüthe günftig, für die Felder werden hingegen Feuch 
e e immer mehr dringendes Bedürfniß und fehlt es nicht a 
Klagen über das gänzliche Zurückbleiben der Beiſtengel der Roggenpflanz 
unſeres Erachtens ein weſentlich bemerkenswerther Factor für den Ausfa 
5 diesjährigen Ernte. Im Allgemeinen hört man jedoch die Vegetatlo 


oben. 
Der Waſſerſtand der Oder zeigte hier zuletzt 3 Zoll am Unterpegel, di 
rothe Farbe des Waſſers — Abwaſchungen von Brauneiſenſteinen — laß 
darauf ſchließen, daß der Schnee in der Grafſchaft Glatz zu ſchmelzen be 
int und durch die Neiſſe ſein Waſſer ſendet. Der Schifffahrtsverkehr wa 
eſchränkt. Bezahlt wurde für 2150 Pfd. Getreide nach Stettin 2 Thlr 
und Berlin 3 Tir . N 

Im Getreidehandel des hieſigen Platzes blieb träge Stimmung vorherr 
chend, ſo daß die mehr als zulänglichen 8 Allgemeinen nur zu neuer 
dings ermäßigten Forderungen langſam Nehmer fanden. 

Weizen mußte ferner im Preiſe nachgeben, da für dieſen Artikel 1 f 

N Am heutigen Markte galt bei luſtlof 
Stimmung und beſchränktem Umſatz pr. 84 — weißer 92—99—110 Sgr. 
gelber 95 — 100 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Per 
9 Thlr. Br. per 2000 Pfund. — Roggen wurde beſonders in den erſte 


— — 


— 


Tagen dieſer Woche bei ferner weichenden Preiſen stark offerirt, zu denſelben 


zeigten ja zuletzt feine Sorten eher beachtet, wogegen geringere vollſtändi 
vernachläſſigt blieben. Am heutigen Markte wurde bei flauer Tendenz Rog 
en neuerdings billiger erlaſſen, wir notiren per 84 Pfund loco E 
5 bis 67—72 Sgr., Dr über Notiz bezahlt, fremder 62—66—70 gr 
Im Lieferungs-Handel eröffneten Termine gleichfalls weichend, wurden je 
doch ſchon Dinstags 1% Thlr. höher bezahlt, von welcher Beſſerung Preis 
in den folgenden Tagen wieder ein gut Theil verloren, da tägliche Kümdi: 
gungen, im Laufe dieſer Woche 16000 Etr., beſſere Meinung nicht aufkom⸗ 
men ließen. An der heutigen Vörſe wurde notirt pr. 2000 Pfund pr. dieſen 
Monat, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 55% . Thlr. bez. u. Gld. 
Irli⸗Aug. 5377525273 Thlr. bez. u. Gld., Sept. Oct. 54517 hie 
r. — Mehl blieb zu Nute ermäßigten Preiſen wenig beachtet, 

eigen“ . 5 bis 6% Thlr., Rog 


8 ge 


6 


5—37—39 Sgr. din 


Pfund loco 4 8—5 0 8 
" 


ſter über 
bez. Süfenfehee Gld. ae 5 

en te wurden gänzlich, ſelbſt bei ermäßigten Forderungen, ber 
nachläſſigt. Wir notiren Kocherbſen per 90 Pfd. is 2 Sgr. Futter, 
erbſen 60 bis 65 Sgr. Wicken pr. 90 Pfd. à 45—55 Sgr. Linſen kleine 
70—85 Sgr., große böhmiſche 3 bis 3½ Thlr. eiße Bohnen pr, 
90 Pfd. 50—95 Sgr. Pferde bohnen pr. 40 Pfd. 90—95 Sgr. nominell 


n 


pr. Ctr. nach Qualität. 


von Herrn br. 


I derkuren zu träumen oder vorweg abzuleugnen, 


e 
x 2 e 


inen pr. 90 gelbe 
8 . 


entner. 8 
Oelſaaten waren fait ohne allen Umſatz, Peeiſe find nur nominell 10 


Etnr. — Tymothee 5—6½ Thlr. pr. 


notiren. Pr. 150 Pfd. Winterraps 176—188.—198 Sgr., Winterrübſen 


bis 180 Sgr., Sommerraps 160—170 Sgr. und Rübſen 160170 Sgr. 
Leindotter 156-170 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, pr. 2000 N. 
Thlr. Br. Hanfſamen pr. 60 Pfund brutto 62—64 Sgr. 


pr, Mai 90 brutto 6 : 
Senf 56%, Thlr. pr. Centner. — Schlaglein zeigte ſich im Allgemeinen 
2 wir notiren pr. 150 Pfd. 57 6 he, Thlr., feinſte über 
Notiz bezahlt. — Napskuchen wurden wenig beachtet, wir notiren : 95 
Sgr. pr. Ctr. — Leinkuchen 90 bis 94 Sgr. pr. Centner. A 

Nüböl war andauernd in matter Stimmung, bei der das Geſchäft be 
schränkt blieb und Preiſe ſucceſſive . Thlr. verloren. An der heutigen 
Vörſe galt pr. 100 Pfund loco 9% Thlr. Br. pr. d. Monat u. De 
9 Thlr. Br., Juni⸗Juli 97 Thlr. Br., Sept.⸗Oct. u. Oct.⸗Nov. 97/ Thlr. 
Br., Nov. Dec. 9% Thlr. bez. 321155 h ; 

Spiritus eröffnete ca. X Thlr. niedriger, folgte jedoch auch in dieſer 
Woche den Bewegungen der Roggenpreiſe, jo daß der Baiffe wieder eine 
Beſſerung der Preiſe folgte, die jedoch immerhin hinter dem tandpunkt am 
Schluſſe der Vorwoche zurückblieben. Obwohl die Verladungen von Roh⸗ 
ſpiritus und Sprit günstigen Fortgang nehmen, fo behält das Lager ier 
noch einen bedeutenden Umfang, da die friſchen Zufuhren den Verſand re un 
lich erſetzten; zur Zeit wird das hieſige Lager auf über 34 Million Quar 
eſchätzt. An der heutigen Börſe wurde notirt: pr. 100 Quart à 80% Tralles 
. 17% Thlr. Br., 17% Gld., pr. d. Monat, Mai⸗Juni und gun Den 
17%. Thlr. bez. u. Br., Juli⸗Aug. 17% Thlr. bez., Aug.⸗Sept. 17 J, Thlr. Gld 

Kartoffeln 22—32 Sgr. pr. Sad à 150 Pfd. — Eier 17—19 Sgr. 
Schock. — Butter 19—22 Sgr. pr. Quart. — Heu 25— 35 Sgr. pr. 
— Stroh 6 —7 Thlr. pr. Schock a 1200 Pfd. 


2 
tr. 


Ir. Br., 
Thlr. 7 
r., 


Spiritus niedriger, gek. — Quart, loco 17% Thlr. 
Gld., pr. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Jull 17% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗ 
Augst 17% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 174, Thlr. Ob. i 
Zink 6 Thlr. 11 Sgr., W. H. 6 Thlr. 15 Sgr. und 16 Sgr., ein a 
polniſch auf Lieferung 6 Thlr. 11 Sgr. bezahlt. Die Boͤrſen⸗Commiſſion⸗ 


Breslau, 23. Mai. ae erber icht] Das Geſchäft war dieſe Woche 
ſtill bei vorwöchentlichen Preiſen. Es wird zwar noch immer über die markt⸗ 
gängigen Preiſe von den meiſten Jabrikanten gehalten, dieſelben ſind aber 
als außer dem Markt ſtehend zu betrachten, indem nicht zu verkennen, daf, 
wenngleich die Offerten zu vorwöchentlichen Preiſen nur ſchwach vertreten; 
daß aber auch hierzu nur ſchwache Kaufluſt gegenüberitebt. - 
Butter] Im Laufe dieſer Woche haben Production und Zufuhren in 
teifcher Butter zugenommen, jo daß e eine Preisreduction die Folge 
war. Ameritaniſch Schmalz wurde bei aufs Neue gehobenen Preiſen, mäßig 
umgeſetzt. Es iſt zu notiren: Schleſiſche Butter zum Verſand 26 —29 Ir. j 
Amerikan. prima Schmalz verſteuert 24 Thlr. 
pr. Ctr. Daſſelbe unverſteuert 21% Thlr. pr. Ctr. (Br. Handelsbl. 


Vorträge und Vereine. 


5 Breslau, 19. Mai. [Handwerkerverein.] Der auf Nu Abend 
Pinoff ange ndigte naturhiſtoriſche Vortrag hatte die Be⸗ 
trachtung der „wunderbaren ri des Handlungs⸗Lehrlings Kinne 1 
Eckwertsheide zum Gegenſtande. Redner geſtand, daß er die Thatſa 
unter Ausschluß des myſtiſchen Beiwerks von Anfang an für * 93 
halten habe und darum durch die ſpäteren Enthüllungen eigentlich überraſcht 
worden ſei. Es ſei nämlich mediziniſch feſtgeſtellt und durch verſchiedene 
Erfabrungen aus ſeiner eigenen Praxis erwieſen, daß dergleichen 174 
oder kürzere Zeit währende Lähmungen ihren Sitz in dem Nervenge ech | 
haben, indem durch irgend welche Einflüſſe die eine oder die andere jene 
den telegraphiſchen Leitungen analogen Nervenfaſern unthätig gemacht, mel 
die Verbindung mit dem Gehirn unterbrochen werde. So babe eine alte N 
Frau nach mehjähriger Lähmung eines Beines plötzlich deſſen Gebrauch 
wieder erlangt und behalten. Ein anderes Beiſpiel plötzlicher Heilung * 
ferte ein mit Krämpfen behafteter Knabe, der nach vergeblicher ärz En 
Behandlung von feinem Vater zu einem „Teufelsbanner“ in der Provinz wer et 
gebracht, von dieſem durch Verabreichung zweier Ohrfeigen hergeſtellt e 
ſei. Seien nun derartige Erſcheinungen ausgemacht, ſo ſei es Pflicht 2 
Naturforſchung, jo wie jedes gebildeten Menſchen, jtatt von Wundern und Bu 
vorurtheilsfrei den Fall n. 
Erſcheinung und den allerdings noch nicht vollſtändig offenbar ee 
Urſachen zu unterſuchen. Oft liege der Grund in einer Verwöhnung den 
en der, ftatt bei Beginn eines Uebels bei vernünftiger Strenge 1 
eberwindung deſſelben durch Willensſtärke geübt worden zu ſein, dur en 
ge es Mitleid verhätſchelt worden, fo daß die Macht des Uebels Schu 
Willen gewachſen ſei. Kinne ſei eben der Macht der religiöfen Schw. 
merei preisgegeben worden und habe die Gehetserſchütterung auf ſeinen Or 
anismus eine ſo gewaltige werden und auf ſein Nervenübel denſelben Es 
öfenden Einfluß habe üben können, als die 4 7 jenes Teufelsbanner 
auf den Kampffuchtigen Knaben. Auf vieſe Weiſe wäre eine natürlihe a 
klaͤrung der Heilung gar wohl möglich geweſen, wenn dieſelbe nicht als auf 
Verſtellung beruhend ermittelt worden wäre. Redner warnte, ſich dem Aber⸗ 
und dem Wunderglauben hinzugeben, die anſteckend wirken, wie z. B. die 
Manie des Tiihrüdens, da ſolche Geiſtesverirrungen im Mittelalter vie jhred’ 
lichſten Wirkungen verſchuldet haben. Dem Fortſchritt der Naturwiſſenſchaſt 
werde es gelingen, auch das bisher noch Unentſchleierte zu enthüllen. Hier 
ſei ein ſehr ſegensreiches Wirkungsgebiet für die, die zum Volt reden! 
Nach dieſem lehrreichen Vortrage und nach zwei Mittheilungen wu | 
um zweiten Gegenſtand der geſtrigen Sitzung, der Debatte über die Paten!“ 
11 übergegangen, die von Herrn Literat Oels ner beantragt war. 
Antrag, ſich für Erlaß eines neuen Patentgeſetzes auszusprechen, ſei auf den, 
letzten Gewerbetag nach eee Debatte gegen eine jebr große Min 
derheit mit etwa 6 oder 7 Stimmen . worden, und wollte die 
Minderheit ihn auf dem diesjährigen Gewerbetag wieder zur Sprach 
deen Für dieſe Beſprechung ſei eine Reſolution aufgeſtellt, die der 


Vorſitzende vorlas, und die im Weſentlichen dahin ging, daß der Hand‘ 
Vertreter auf dem 1 beauftrage, ſich entſchieden 
für Anſtrebung eines neuen b in für Preußen und den nord’ | 
deutſchen Bund auszuſprechen und zu ſtimmen. — Nach einer ſehr an 
ehenden Debatte wurde der Antrag: den Abgeordneten des Handwerker 
Vereins das Mandat zu ertheilen, ſich auf dem Gewerbetag für ein Paten 
ka? und nur die Dauer der Patente au 
luß nach 10% Uhr. 


werkerverein ſeine 


geſetz auszuſprechen“ 
5 Jahr de Sch 


s Breslau, 21. Mai. ] Oſtdeutſcher Stenographenbund.] Am 
* Gant Vormittags 11 Uhr, ea in Hirſchberg die diesjährige General” 
Verſammlung des Bundes ſtatt, deren e 10 Punkte ent alt, 
von denen als von beſonderem Intereſſe folgende hervorzuheben find: 19 
trag: die Prüfungscommiſſion in Berlin aufzufordern, Vorlagen betrefl? 
System- Veränderungen nicht bloß den Vertretern der A erbände 5 „ 
gehen zu laſſen, ſondern dieſelben auch Ae an Offene! ch durch das Ar 0 
bekannt zu machen; Erörterung der Frage: Was iſt zu thun, um die A 
aphie innerhalb des Bundesgebietes ache erbreitung maine 
ußerdem findet die Vorſtandswahl, Wahl eines Vertreters des Bum av 
des Verſammlungsortes für das nächſte Jahr, Mittheilung des Jahres Fin 
des Kaſſenberichtes ſtatt. Nach Schluß der Verhandlungen ſoll ein werden. 
ſames Mahl und ſpäter ein Ausflug in die Umgegend veranitaltet 5 
$—$ Breslau, 21. Mai. [Suppen⸗Verein der Dberverg er 
der geſtern Nachmittag ſtattgefundenen General⸗Verſammlung echt Wirkſam⸗ 
Dr. Pinoff, welcher den Borſ führte, Bericht über die ſeleg bis zum 
keit des Vereins. Die am 1. März cr. eröffnete Suppenanftalt ihrend des 
15. Mai fortgeführt und dann vorläufig geſchloſſen worden. Wäh 4 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) EN 
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5 Grit lad 
zehnwöchentlichen Beſtehens der Anſtalt ſind im Ganzen 15,200 oder täglich 
ca. 200 Portionen vertheilt worden, ein Reſultat, mit dem man wohl zu⸗ 
frieden ſein kann. Die Damen des Vereins, welche die Leitung der Anſtalt 
ernommen hatten, haben einen regen Eifer gezeigt und ihr Amt mit 
1 Pünktlichkeit verwaltet. In der Regel ſind ſie ſchon früh um 8 Uhr 
ei der Abnahme des Fleiſches auf dem Platze geweſen. Der Berichter⸗ 
ſtatter dankt ihnen im Namen der Armen. Die 5 war ſtets ſchmack⸗ 
haft und gut zubereitet. Verausgabt wurde von dem Vereine 598 Thlr. 
21 Sgr. 9 Pf. Hiervon wurde der größte Theil, 523 Thlr., dem Verein 
durch die Güte des Herrn Polizeipräſidenten zugewendet, dem es gelang, 
eine Centraliſation der Kaſſen der hier beſtehenden vier Suppenvereine her: 
izuführen. Dr. Pinoff hat für den dieſſeitigen Verein dieſe Centraliſation 
der Kaſſen mit Freuden angenommen, weil der Verein ſonſt das nicht hätte 
leiſten können, was er geleiſtet bat. Die Centralkaſſe hat ſich übrigens 
bereits wieder bedeutend gefüllt. Es ſind ſchon wieder über 1500 Thlr. in 
derſelben, aus dem Ertrage des letzten Tages des Maſchinenmarktes ſind 
ihr allein über 700 Thlr. zugefloſſen. Die Eriftenz der Suppenanſtalten iſt mithin 
für den kommenden Herbſt, wo ſie von Neuem eröffnet werden ſollen, geſichert. 
— Die Verſammlung giebt nachträglich die Abr des Vereins zur Be⸗ 
ründung der Centralkaſſe. — Hierauf theilt der Vorſitzende mit, daß der 
orſtand in Berathung darüber getreten ſei, ob es nicht zweckmäßig wäre, 
an die Suppenküche eine Volksküche anzuſchließen, da das Local, die 
Keſſel und andere Geräthe ſonſt im Sommer ganz unbenutzt bleiben würden. 
Man habe ſich dahin verſtändigt, der General⸗Verſammlung den Vorſchlag 
zu machen, durch die Preſſe eine Anfrage an das Publikum zu richten und 
diejenigen Perſonen zu einer Meldung aufzufordern, denen es erwünſcht 
fein würde, wenn fie für 1 Sar. eine Suppe mit etwas Fleiſcher halten könn⸗ 
ten. Wenn ſich mindeſtens 50 Perſonen meldeten, wolle man damit beginnen. 
Die Frage nach den erforderlichen Geldmitteln habe man 1 ganz 
hinausgeſchoben. Herr Kaufm. Schierer habe übrigens in ſeinem Bezirke 
mit einer ähnlichen Anfrage ungünſtige Erfahrungen gemacht; vor dem Ohlauer⸗ 
Thore ſei die Frage als verneint anzuſehen; in der Odervorſtadt aber könnte das 
Bedürfniß doch wohl ein größeres fein. Nachdem hierauf von Seiten einer 
Dame Bedenken gegen den Preis einer Portion, der zu niedrig ſein werde, erho⸗ 
ben, der Vorſitzende dieſelbe aber widerlegt, ſpricht ſich Hr. Rackuff dahin aus, daß 
Volksküchen für Breslau kein Bedürfniß ſeien, da der Arme hier leichter ein billiges 
Mittagsbrot ſinde, als in Berlin. Hr. Kaufm. Schierer hält es für bedenklich, 
im Sommer, wo die Lebensmittel durchſchnittlich billiger find, mit den Volls⸗ 
küchen zu beginnen. Im übrigen traten bei uns grade die Suppen⸗Anſtal⸗ 
ten dem Aufkommen der Volksküchen entgegen. Er ſelbſt wunſche die letz⸗ 
teren, und wiſſe deshalb nicht, ob er ſich darüber freuen ſolle, daß die Cen⸗ 
tralkaſſe den Suppenanſtalten bereits wieder für den kommenden Herbſt ge⸗ 
füllt ſei. Das Inſtitut der Volksküche ſollte von der Armen⸗Direction unter⸗ 
ſtützt werden. Den Armen müßte ſtatt des baaren Geldes eine Anweiſung 
auf die Volksküche behändigt werden. Dann würde die Volksküche in ihrem 
Beſtehen geſichert ſein und zugleich wohlthätig der Bettelei entgegenwirken. 
Von anderer Seite wird dagegen hervorgehoben, daß die Armen das ſtädtiſche 
Armengeld in der Regel zur Miethe für ihre Wohnung verwenden, um 
wenigſtens ein ſicheres Obdach zu haben. Hr. Schierer empfiehlt an die 
Armen⸗Direction wenigſtens eine Anfrage zu richten, in wie weit ſie das 
Inſtitut der Volksküche unterſtützen wolle. Hr. Dr. Pinoff verſpricht, dies 
pribatim zu thun. Nach längerer Debatte wird zuletzt der Antrag des Bor: 
ſitzenden, durch die Preſſe eine Anfrage an das Publikum zu richten, ange⸗ 
nommen und hierdurch die Sitzung geſchloſſen. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Rohrſcheidt, Unteroffizier vom 3. Garde: 
Gren.⸗Regt. Königin Eliſabeth, zum Port.⸗Fähnrich befördert. ar 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im 8. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 70, unter Beförde⸗ 
rung zum Major, in das 7. Pomm. Inf.⸗Negt. Nr. 54 verſetzt. v. Treskow, 
Sec.⸗Lieut., vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, zum Prem.⸗Lieut., 
Brandenburg, Kruska, Unteroff. vom 1. Niederſchl. agıtzRent, Nr. 46, Graf 
Schack v. Wittenau, Gefr. vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 2, zu Port.⸗Fähnrs. 
befördert. v. Unruh, Major aggr. dem Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß. 
Nr. 7, unter Verleihung eines Patents ſeiner Charge, in das Regt. wieder 
einrangirt. Hoffmann, Port.⸗Fähnr. vom 4. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51, 
m Sec.⸗Lt., Knothe, Unteroff. vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, Scholz, 
nteroff. vom 4. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 63, zu Port.⸗Fähnrs., v. Ramin, 
ort.⸗Fähnr, vom Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2, zum Sec.⸗Lt., v. Frankenberg⸗ 
udwigsdorff, Ulan von demſ. Regt., zum Port.⸗Fähnr. befördert. v. Wedel⸗ 
ſtädt, Major 9095 dem 6. Weſtf. Fuf⸗Negt. Nr. 55, unter Verleihung eines 
Patents ſeiner Charge, in das Regt. wiedereinrangirt. Puſch, Oberjäger 
vom 2. Schleſ. Se Nr. 6, zum Port.⸗Fähnrich befördert. Tietze, 
r.⸗Lt. von der Inf. 1. Bats. (Glatz) 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 11, zum 
auptmann, Seger, Ritſchel, Sec.⸗Lis. von der Inf. deſſ. Bats., zu Pr.⸗Lts., 
öttger, Kunſemüller, Vice⸗Feldwebel vom 2. Bat. Se dei 2. Schleſ. 
Landwehr⸗Regimenrs Nr. 11, zu Seconde⸗Lieutenants bei der Infanterie, 
Vietſch, Pr.⸗Lt. von der Inf. 2. Bat. (Oels) 3. Niederſchl. Landw.⸗Regts, 
Nr. 50, zum Hauptm., Rojahn, Wachler, Sec.⸗Lts. von der Inf. vi; Bats., 
u Pr.⸗Lts., v. Seydlitz⸗Kurzbach, Pr.⸗Lt. von der Inf. 1. Bäts. (Münſter⸗ 
erg) 4. Niederſchleſ. e Nr. 51, zum Hauptm. u. Comp.⸗Füh⸗ 
rer, v. Sihler, Bendemann, Pr.⸗Lts. von der Inf. 2. Bats. (Brieg) 4. Nie: 
derſchleſiſchen N Nr. 51, zu Hauptl., Haaſe, v. Feſtenberg⸗Packiſch, 
Kruhl, Löwenfeld, Kleß, Koſche, Krömer, Klieſch, Vice⸗Feldw. dom Reſ.⸗ 
Landw.⸗Bat. Breslau Nr. 38, zu Sec.⸗Lts. bei der Inf., v. Schoeler, 
Pr.⸗Lt. von der Inf. 2 Bats. (Beuthen) 2. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 23, 
zum Haupt m., — befördert. 


1 Depeſchen 
A aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 23. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Die Thronrede, mit 

welcher das Zollparlament geſchloſſen wurde, lautet: 
Geehrte Herren vom deutſchen Zollparlament! 

Die wenigen Wochen, welche verfloſſen ſind, ſeit ich Sie hier will: 
kommen hieß, werden für die Freiheit des Verkehrs nach Außen, wie 
im Innern und für die Entwickelung der nationalen Wohlfahrt nicht 
ohne Segen bleiben. 

Durch den von Ihnen genehmigten Vertrag mit Oeſterreich iſt die 
Einfuhr von wichtigen Materialien für die Fabrikation und von Ge⸗ 
genſtänden des Verbrauches erleichtert, die Ausfuhr zahlreicher Erzeug⸗ 
niſſe des Bodens und der Gewerbe gefördert und die ſofortige Aus⸗ 
dehnung des Zollvereins auf Mecklenburg ermöglicht. Das im Zu⸗ 
ſammenhange mit dieſem Vertrage ſtehende Tarifgeſetz dehnt die von 
Oeſterreich eingeräumten Verkehrs⸗Erleichterungen faſt ausnahmslos auf 
alle Länder aus. Die Verträge mit dem Kirchenſtaat und mit Spa⸗ 
nien ſichern dem Zollvereine in beiden Ländern die Rechte der meiſt 
begünſtigten Nationen und werden dem Verkehr mit denſelben einen 
neuen Aufſchwung geben. Die größere Einfachheit und Beweglichkeit 
in den Formen des Zollverfahrens wird dem Verkehr mit allen Län⸗ 
dern und allen Theilen des Vereins zu Gute kommen. Die Her⸗ 
ftellung der Gleichmäßigkeit in der Beſteuerung des Tabakbaues endlich 
wird die Aufhebung einer, den Verkehr im Innern des Vereines be⸗ 
läftigenden Schranke geſtatten. 

Den, günſtigen Wirkungen auf die Entwickelung des Verkehrs, 
welche dieſe Maßregeln verſprechen, fteht jedoch, wenigstens für die 
nächſte Zeit, die Beſorgniß einer nicht unwöſentlichen Verminderung der 
Zolleinnahmen gegenüber. Einer glücklichen Verſchmelzung des finan⸗ 
ziellen mit dem wirthſchaftlichen Intereſſe verdankt der Zollverein feine 
Entſtehung und ſeinen Aufſchwung. Die ausſchließliche Wahrung des 
einen von beiden Intereſſen müßte ſeine Entwickelung lähmen. Sie 
Alle, geehrte Herren, haben den ernſten Willen, dieſe Entwickelung för⸗ 
dern zu helfen, und wenn es bisher nicht gelungen iſt, eine Verſtändi⸗ 
gung über den Weg, auf welchem jene beiden berechtigten Intereſſen 
auszugleichen ſind, herbeizuführen, ſo vertraue Ich, daß bei Ihrem nächſten 
Zuſammentreten den vereinten Bemühungen der verbündeten Regierungen 
und des Zollparlaments der Erfolg auch nach dieſer Seite hin nicht fehlen 
werde. Nicht minder darf Ich hoffen, daß die Seſſion des deutſchen Zoll⸗ 
parlaments, welche Ich heute ſchließe, dazu gedient hat, das gegenſeitige 
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Vertrauen der deutſchen Stämme und ihrer Regierungen zu kräftigen — 


und manche Vorurtheile zu zerſtören oder doch zu mindern, die der 
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Zweite Beilage zu Nr. 239 der Breslauer Zeitung. 


einmüthigen Bethätigung der Liebe zu dem gemeinſamen Vaterlande, welche 
das gleiche Erbtheil aller deutſchen Stämme iſt, etwa im Wege geſtanden 
haben. Sie werden alle die Ueberzeugung in die Heimath mitnehmen, 
daß in der Geſammtheit des deutſchen Volkes ein brüderliches Gefühl 
der Zufammengehörigfeit lebt, welches von der Form, die ihm zum 
Ausdrucke dient, nicht abhängig ift, und welches gewiß in ſtetigem Fortſchrei⸗ 
ten an Kraft zunehmen wird, wenn wir allſeitig beſtrebt bleiben, in 
den Vordergrund zu ſtellen, was uns eint, und zurücktreten zu laſſen, 
was uns trennen konnte. Nachdem Ich durch den übereinſtimmenden 
und vertragsmäßig bekundeten Willen der dazu berechtigten geſetzgeben⸗ 
den Gewalten unſeres deutſchen Vaterlandes zu dieſer hervorragen⸗ 
den Stellung in demſelben berufen bin, betrachte Ich es als 
Ehrenpflicht, vor den zu dieſem Parlamente erwählten Vertretern des 
deutſchen Volkes zu bekunden, daß Ich die Mir übertragenen Rechte 
als ein heiliges, von der deutſchen Nation und ihren Fürſten Mir 
anvertrautes Gut in gewiſſenhafter Achtung der geſchloſſenen Ber: 
träge und der geſchichtlichen Berechtigungen, auf welchen Unſer 
vaterländiſches Gemeinweſen beruht, handhaben und verwerthen 
werde. Nicht die Macht, welche Gott in Meine Hand ge⸗ 
legt hat, ſondern die Rechte, über welche Ich mit Meinen Bundesge⸗ 
noſſen und den verfaſſungsmäßigen Vertretungen ihrer Unterthanen in 
freien Verträgen übereingekommen bin, werden Mir jetzt und in Zu⸗ 
kunft zur Richtſchnur Meiner Politik dienen. In dieſer Richtung und 
in feſter Zuverſicht auf Gottes Beiſtand die Löſung unſerer gemein⸗ 
ſamen Aufgaben erſtrebend, ſehe Ich der Wiedervereinigung des deut: 
ſchen Zollparlaments entgegen, ſobald neue Arbeiten daſſelbe zu erneuter 
Thätigkeit berufen werden. 

Berlin, 23. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Zollbundesraths 
wurde die Zurücknahme des veränderten Vereinstarifs einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen und die Verhandlungen mit Lübeck genehmigt, worauf der 
Senator Kurtius Lübecks Beitritt erklärt. Das Amendement der Ta 
baksſteuer wurde genehmigt und Adminiſtrationsanordnungen zum Voll⸗ 
zuge des öͤſterreichiſchen Handelsvertrages getroffen. 

Berlin, 23. Mai. Zollparlament. Der Präſident theilt mit, 
daß der Kieler Extrazug 11% Uhr Abends abfahre. Bismarck verlieſt 
die Koͤnigsbotſchaft, betreffend den Schluß des Zollparlaments. Es 
folgt die Schlußabſtimmung über die Tarifvorlage. Der Antrag 
Stumm (Abſetzung des Alauns aus der Reihe der ſteuerfreien Gegen: 
ſtände) wird angenommen, die Petroleumſteuer mit 149 gegen 86 
Stimmen verworfen, trotz der Erklärung Delbrücks, daß alsdann die 
Tarifvorlage zurückgezogen werde, die übrigen Poſitionen angenommen. 
Bismarck zieht die Tarifvorlage zurück. Nach den Schlußworten Sim⸗ 
ſons und Franckenbergs wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Simſon's Schlußworte lauten: Jede Woche hat das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit geſtärkt; möge daſſelbe aus dieſem Saale ſich 
nach ganz Deutſchland verbreiten! Frankenberg dankt Simſon und 
ruft den Süddeutſchen einen Abſchiedsgruß zu. 

Nachmittag fand ein koͤnigliches Diner ſtatt, wozu vornehmlich 
Süddeutſche geladen waren. Abends iſt die Zollparlaments⸗Soiree beim 
Kronprinzen. i 

Berlin, 23. Mai. Die Verſammlung im weißen Saale war 
nicht ſehr zahlreich; bei des Königs Eintritt brachte Simſon das Hoch 
aus. Die Thronrede rief mehrfach lebhaften Beifall hervor. Bismarck 
erklärte darauf die Seſſion für geſchloſſen, worauf Perglas das Hoch 
auf den König ausbrachte. 

Berlin, 23. Mai. Staädtiſches Feſt in Tivoli zu Ehren der 
ſüddeutſchen Abgeordneten. Circa 700 waren anweſend. Keine 
Mitglieder des Bundesraths, etwa 40 Süddeutſche, darunter Thüngen, 
Ammenmüller, Probſt, Deffner, Bluntſchli, Zu Rhein, Metz, Bam: 
berger, Völk, Kolb. Norddeutſcherſeits fehlten nur die Conſervativen. 
Die Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten waren ſehr zahlreich 
vertreten. Haupttoaſte: Profeſſor Holtzendorf begrüßte die Süd⸗ 


deutſchen und brachte ein Hoch auf das einige Deutſchland. 
15 Rhein dankt. Bluntſchli auf Berlin, Metz auf Germania, 
Bamberger ein Pereat auf die Mainlinie, Völk auf Gold 


ſtatt Silber in der norddeutſchen Tricolore. Sonſtige Redner 
waren: Berthold Auerbach, Waldeck, Sepp. Die Kieler Feſtfahrt des 
Zollparlaments wird wegen der Potsdamer Hoffeſtlichkeiten auf Sonntag 
Abend verſchoben. Wiederholt. 

Wien, 23. Mai. Reichstag. Ende der Budgetberathung. Sämmt⸗ 
liche Poſten des Bedeckungsetats wurden bewilligt. Der Geſetzentwurf 
betreffs der Controle der ſchwebenden conſolidirten Staatsſchuld, ferner 
die Ausprägung neuer Scheidemünzen, die Einziehung der Münzſcheine 
angenommen. 

Paris, 23. Mai. Die „Patrie“ verſichert zu der geſtern ver⸗ 
öffentlichten Erklärung mehrerer hannoverſcher Legionäre, welche die 
Amneſtie zurückweiſen, daß die Unterſchriften des Schriftſtücks theilweiſe 
nicht authentiſch ſeien. Die von Frankreich Allen gewährte Gaftfreund: 
ſchaft ſollte Niemand zu Handlungen mißbrauchen, welche die Bezie⸗ 
hungen der Regierung compromittiren können. 

Bukareſt, 22. Mai. Zufolge von Gerüchten wird ſich heute die 
Kammer auf dem Freiheitsfelde als Conſtituante erklären und die Un⸗ 
abhängigkeit des Landes proclamiren. 

Bukareſt, 22. Mai. Bei dem Bankette zur Feier des Tages 
der Thronbeſteigung des Fürſten brachten die Kammerpräſidenten und 
der öſterreichiſche Conſul Toaſte aus auf das Wohl des Fürſten und 
die Prosperität des Landes. Somit haben ſich die Gerüchte nicht 
erfüllt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
x (Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börfe vom 23. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 130%, Breslau⸗Freiburger 115%, Neiſſe⸗Brieger 94%. 
Koſel⸗Oderberg 88. Galizier 89. Köln⸗Minden 132%. Lombarden 100%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 130. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Litt. A. 185. Oeſterr. Staatsbahn 148. Oppeln⸗Tarnowitz 76%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 90%. 
Rheiniſche 118. Warſchau⸗Wien 590. Darmſt. Credit 88%. Minerva 
35%. Oeſterreich. Crebit⸗Actien 81 T. A Bank⸗Verein 114. Sproc. 
Preuß. Anleihe 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3K proc. Staats: 
ſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National Anl. 53%. Silber-Anl. 58%. 1880er 
Looſe 69%. 1864er Looſe 49 B. Italien. Anleihe 49%, Amerik. Anleihe 
77%. Ruſſ. 1866er Anleihe 112, Ruf. Banknoten 83%, Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mon. 6, 23%. Wien 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage 83%. Paris 2 Mon. 81%. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligattonen 6570. Poln. Pfandbriefe 63. Baier. Prämien⸗Anl. 


100%. 4% proc. Oberſchleſ. Prior. k. 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 
Poſener Ereditſcheine 85 /. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 54. 


Still, wenig Geſchäft, Schluß beſſer. N 
Wien, 23. Mai. [Schluß ⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 55 
National⸗Anl. 61, 1860er Looſe 79, 70. Looſe 84, 10, 
3 ü 


60. 
Actien 181, 60. Nordbahn 173 er. Galizier 196, —, 5 bahn 
147, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 255, 20. Lombard. ee 47 
London 116, 90. Paris 46, 40. Hamburg 86, 25. Kaſſenſcheine 171, 75. 
Napoleonsd'or 9, 33. Feſt a 


60. 


Berlin, 23. Mai. Roggen: weichend. Mai 55, Mai⸗Juni 54%, 
li⸗Auguſt 52, Sept.⸗Octbr. 51%. — Rüböl: flau. Mai Sept. 
6 — Spiritus: flau. Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Juli-Auguſt 


tbr. 9 
17%, Sept.⸗Oct. 17%, 


redit⸗ 
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Somutag, den 24. Mai 1868. 


Stettin, 23. Mai. 3 Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 


leblos Mai⸗Juni 93. Juni⸗ 87 J. — Roggen leblos, pro 
Ae 8 il. Juni. lt 87 Juli⸗Aug. 556. Sept. Oct. 53%. 
— RNübdl ſtill, pro Mai 9%. Sept. Oct. 10 Br. — Spiritus 
flauer, pro Mai⸗Juni 18½. Juni⸗Juli 18%. Juli⸗Aug. 18%. | 
Inſerate. 


Der bisher im Kärger'ſchen Viehkruge abgehaltene Breslauer 
Wochen⸗Viehmarkt wird am heutigen Tage geſchloſfen und mit Geneh⸗ 
migung der Königlichen Regierung nach dem auf der Huben⸗Dürrgover 
Feldmark an der Strehlener Chauſſee belegenen, allen een Anord⸗ 
nungen entſprechend eingerichteten neuen Marktplatz verlegt. f | 
5 darf daher bei Vermeidung der im § 10 der hieſigen Wochenmarkts⸗ 
Ordnung vom 27. März 1863 angedrohten Strafen Schlachtvieh, welches von 
auswärts zum Wochenmarkte 


ebracht wird, von nun ab auf keinem an⸗ 
dern als dieſem neuen Markſp 


latz verkauft und gekauft werden. 
Breslau, den 31. März 1868 [5114] 


Der Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. . 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur genauen Befolgung in 
Erinnerung gebracht. 
Breslau, den 21. Mai 1868. 3 
Königliches Polizei⸗Präſidium. J. A. Kleineiſen. 


691] Bekanntmachung. ö 
Von den auf Grund des allerhöchſten Privilegii vom 7. Juni 1866 
ausgefertigten 4½⸗procentigen Breslauer Stadt⸗Obligationen find nach⸗ 
benannte Nummern . 
Serie I. Nr. 179. 190. 191. 195. 200. 201. 202. 205. 209. 
210. 214. 216 und 220, je über 1000 Thlr., 
Nr. 3432 über 100 Thlr., und 
Serie II. Nr. 221. 222. 223. 224 und 225, je über 1000 Thlr., 
zuſammen im Kapitalsbetrage von 18,100 Thlr. behufs Erfül⸗ 
lung der vorgeſchriebenen Amortiſation aus freier Hand erworben und 
nebſt dazu gehörigen Coupons und Talons am heutigen Tage ver⸗ 
nichtet worden. 
Breslau, den 13. Mai 1868. 
Der N 
biefiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Entgegnung. 

Auf die von dem Herrn Dr. Aſch und Genoſſen ge 
geſtrigen Zeitungen veröffentlichte „Erklärung und Au 
18. d. M. entgegnen wir, 225 5 

daß Seitens des Wahlvereins eine beſtimmte und unzweideutige Er⸗ 
Härung nicht verweigert worden ift. 


eichnete, in den 
orderung“ vom 


Zum Zeugniß deſſen berufen wir uns auf die Verhandlungen in der 


Verſammlung der Mitglieder des Wahl⸗Vereins vom 16. April d. IJ, in 
welcher die im Namen des Vorſtandes von dem unterzeichneten Vorſizenden 
dem Herrn Dr. Stein abgegebene Erklärung mit allen gegen zwei Stimmen 
acceptirt worden iſt. 0 8 5 

Die angebliche Verweigerung einer Erklärung iſt alſo nicht der Grund, 
welcher jene Herren gezwungen haben ſoll, „aus dem Wahl⸗Verein zu tre⸗ 
ten“, wie dies auch Herr Dr. Stein in ſeinem Schreiben vom 9. April d. J. 
an den unterzeichneten Vorſitzenden erklärt hat. 5 

Wir haben zu den Mitgliedern der Fortſchrittspartei das Vertrauen, daß 
ſie ſich durch dergleichen Agitationen nicht irre machen laſſen, ſondern nach 
wie vor den vom Vereine vertretenen demokratiſchen Principien unwandel⸗ 
bar treu bleiben werden. 


Breslau, den 22. Mai 1868. [5116] 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins. s 
Laßwitz, Vorſitzender. C. G. Dorn, Stellvertreter. Reinh. Sturm. Pouness. 
Louis Cohn. Dittberner. Jofferichter. C. F. M. Jacob. Dr. Steuer. 


in Bentſchen, Beuthen a. O., Birnbaum, See 

burg, Frauſtadt, Ober Glogau, Grätz, Greiffenberg, Krotoſchin, 
Lauxrahütte, Militſch, Muskau, Ohlau, Poſen, Ruhland und Schroda, 
an Euch richte ich die dringende Bitte, mir recht bald für jeden der genannten 
Orte einen Mann namhaft zu machen, auf daß ich verſuchen kann, von ihm 
die Fragen in T.⸗Vereinsangelegenheiten beantwortet zu erhalten, welche 
Eure Vorſtände unbeantwortet gelaſſen haben. (5145 

Breslau, den 23. Mai 1868. 5 
Nödelius, Kreisvertreter, Berliner Platz Nr. 6. 


Conſtadt, Creutz⸗ 


Turner und Turnfreunde! 2 


Der unterzeichnete Verwaltungs-Rath ift bereit, aus den neu einderleib⸗ 


ten Ortſchaften Gabitz, Neudorf, Höfchen, Lehmgruben und Huben, ſowi 
Altſcheitnig und Fiſcherau neue Bezirke zu bilden und wollen bieten Er 
welche dem Verein beizutreten wünſchen, fi deshalb bei dem Vereins⸗Ren⸗ 
danten Herrn A. Luſchner, Flurſtraße Nr. 2, melden. 

Breslau, den 8. Mai 1868 


5 4637 
Der Verwaltungs⸗Nath des Geſundheits⸗Pſlege- Vereins 


Die Duelle in Königsdorf, Joſttzeub und Die 


neu präparirte, concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwir⸗ 
kung Gran Quelle ale veraltete Nheumatismen aller Art, Lähmun⸗ 
en, Syphilis, Sero bu oſe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmut⸗ 
er und Eierſtöcke, ang eſtebende Eiterungen, Blutüberfüllung des 
Rückenmarks und Hirns, veraltete Migraine, hat Darauf geführt, zur 
a vi 3 und 15 don denen 1 b 1 Wir- 
ung ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten erlaugen 
und Badeſalzen abweichendes rat, 448 


die concentrirte Soole, 


herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur ge⸗ 
wonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das 2 
arker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren 
erzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. — Die 
concentrirte Soole, die Jod⸗Brom-⸗Sool⸗Seife (enthaltend 50 pt, con⸗ 
centrirte Soole), jo wie der zum Trinken ohne alle Vedünnung verwendbar⸗ 
Brunnen ſind zu beziehen von der Brunnenverwaltung in Königs dorffe 
Jaſtrzemb und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deusſclands. 
u Fußleidende bin ich, außer Sonntags, täglich Vorm. v. 10—12 und 
Für Fan. v. 35 U. zu . — liſabeth Keßler, Oblau⸗Uferd. 


R. F. Daubitz' cher 
Magen: Bitter, 


nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin 
Charlottenſtraße 19, durch die Jury der Welt, Asten u 
Paris 1867 pramifrt, weltbefannt als ein vorzuͤgliches Haus⸗ 
mittel bei Hamorrhoidal-, Unterleibs⸗ und Magen⸗Beſchwerden 
iſt zu haben bei: 15104 


Heinrich Lion, in Breslau, 
Biüttner⸗ Straße 24 1 


gelbe Marie, 1 Tr., 
General- Niederlage für Schlefien und Poſen, 
: 217 id den bekannten Niederlagen hier. 
8 au bei Rob, Bach ber bei 4 8 
& Senn f. d. Lendwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 22 
eiblatt zur Schleſ. Landwi li bis Dinstag 
angenommen Keen e eee eee 204 \ 


* * 


Te €. 
Die Verlobung meiner Tochler Noſa 
Stein 


mutter, die Frau Handel 


Verlobungs⸗Anzeige. 


dem Kaufmann Herrn Fri itz in 


Königshütte beehre ich mich Verwandten und ſtadt. 


Freunden ſtatt jeder beſonderen n er⸗ 
gehenſt anzuzeigen. [5931] 
Gleiwitz, den 20. Mai 1868, 
H. Koſterlitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſa Lofer 


Fritz Steinitz. 
Gleiwitz. Königshütte. 

Verwandten, Freunden und Bekannten zei⸗ 
gen wir hierdurch unſere Verlohung ſtatt 

jeder beſonderen Meldung 9 1 an. 

Langenbielau, den 20. Mai 1868. 

auline Köpper. 

[5907] ermann Neugebauer. 


Meine Verlobung mit Fräulein Bertha 
Brieger, Tochter des Kaufmanns 92218 
onas Brieger aus Beuthen O.⸗S., erlaube 
ich mir Verwandten und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. - 
Gleiwitz, den 21. Mai 1868, 
[2061] Louis Sachs. 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
Selma ke aus Ebablen. 
Auguſt Gergens aus Breslau, 
[5911] arbier. 
Breslau, den 19. Mai 1868. 


Heute Abend 5½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Noſalie, geb. Blumenfeld, von einem 

muntern Knaben glücklich entbunden, was ich 
u Verwandten und Bekannten ftatt bes 
onderer Meldung anzeige. 

Nicolai, den 22. Mai 1868. 
[2021] Iſidor Adler. 
Heute Nacht 42 Uhr wurde meine liebe 
Frau Clara, geborene Seydel, unter Gottes 
8 1 7 Beiſtand von einem Knaben i 
ich entbunden. 20121 

Königshütte, den 22. Mai 1868. 
N. Müller, Prediger. 


Todes⸗Anzeige. [5921] 
Heut Morgen 2% Uhr endete ein 
ſanfter Tod die langen und ſchweren 
Leiden unſers guten Gatten und Vaters 
des frühern Gutsbeſitzers Amand Riedel. 
Dies zeigen hiermit um ſtille Theil⸗ 
nahme bit end ergebenſt an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 23. Mai 1868. 


Die eher ndet Dinstag Vor⸗ 
hr h 


mittag 9% 


ſtatt. Trauerhaus: 
Kreuzſtraße Nr. 3. R 


Allen Verwandten und Freunden zeige ich 
hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
ebenſt an, daß es Gott gefallen hat, heute 
Srl 8 Uhr meinen geliebten Mann, den 

. Lönigl, Ober⸗Poſt⸗Secretair, Herrn Herrmann 

Leidenszeit zu ſich 


Jauck, nach einer langen 
zu nehmen. 
Agnes Jauck, geb. Köhler, 
zugleich im Namen des abweſenden 


einzigen Sohnes Max. 
Breslau, den 22. Mai 1868. [5909] 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Vormittag verſchled nach längeren 


iden 
Herr Ober⸗Poſt⸗Seeretair Jauck. 

Wir betrauern in ihm einen biederen Freund 
und Mitarbeiter, der ſich durch humanes und 
uvorkommendes Weſen die Liebe und Achtung 

ler, die ihm nahe ſtanden, zu erwerben 
wußte, ſo daß ihm ein bleibendes Andenken 
geſichert iſt. [5920] 

Breslau, den 23. Mai 1868. 

Die Beamten des Poſt⸗Amts. 


Am 20. Mai Früh um 3% Uhr endete ein 
anfter Tod die langen Leiden unſerer treuen 
utter, der verwittweten Frau Regierungs⸗ 
Bau⸗Conducteur 8 
Amalie Schmidt, geb. v. Tſchirnhaus. 
Sie ſtarb im Hauſe ihres Sohnes zu Berlin, 
67 Jahr alt, an Lungenentzündung. 
Tiefbetrübt theilen wir dies ihren vielen 
entfernten Freunden und Verwandten, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, hierdurch ergebenſt 
mit und bitten um ſtille Theilnahme. 
Die hinterbliebenen Söhne: 
Theodor Schmidt, Wirthſchafts⸗Inſpector 
in Dubensko. s 15095] 
Oscar Schmidt, Kaufmann in Berlin. 
Carl Schmidt, Wirthſchafts⸗Inſpector in 
Czienskowitz. 1275 
Eduard Schmidt, königlicher Feldmeſſer in 
Waldenburg. 


Todes ⸗Anzeige. 5 

Mit tiefem Schmerze erlauben wir uns 
unſern Verwandten und Freunden hiermit 
anzuzeigen, daß unſer —.—— Sohn, Bru⸗ 
der und Schwager, der Oekonom Emil Otto, 
nach langen Leiden heut Früh halb 4 Uhr, 
als den 23, Mai c. im 31. Lebensjahre ſanft 
entichlafen iſt, und bitten um ſtille Theilnahme 
Die Familien Otto und —— 495 


Waldau und Kohlfurt. 
Todes⸗Anzeige. : 
Heut 2% Uhr Nachmittags entſchlief, wie 
ſie gelebt, ſanft und ruhig unfere uns unver⸗ 
5 Kehle, brave Mutter, Groß: und Urgroß⸗ 
Sohrauer, verw. 
Kochmann, geborne Münzer, im ehrenvollen 
Alter von 73 Jahren. Dieſe Anzeige widmen 

ſtatt jeder beſoͤndern kung: 5902 
Die Hinterbliebenen. 

Beuthen und Breslau, 
den 20. Mai 1868, 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein v. Stülpnagel in Roll: 
witz mit Lieut. im Küraſſ.⸗Regiment Königin 
v. Bülow in Paſewalk. \ 
Verbindungen: Hauptm, im Art.⸗Regt. 


Nr. 4 Aſchetzſchingk in Magdeburg mit Frl. 
Schlege | 5 3. Ingen.⸗Inſp. Horn in 
Magdeburg mit Frl. Göllen 


eburten: Dem Mymna fab Lehrer Dr. 
Hartmann ein Knabe; dem Prem.⸗Lieut. im 
4. Garde⸗Regt. p. Briefen in Spandow ein 
Mädchen: dem Landrath v. Kluow in Krau⸗ 
ſendorf ein maßen; dem OberftsLieut. im 

inf.⸗Regt. Nr. 17 v. Rex in Celle ein Mad⸗ 

en; dem Hrn. v. 1 auf Domaine 
Leubus ein Knabe; dem 


mit] Heege in 


rn. Franz v. Loͤb⸗ 


Wr meme 3 
* £ 9 


* 


becke in Brieg ein Mädchen; dem Apotheker 
ttelwalde ein Mädchen. 
Todesfälle. aſtian in 
Lieut. a. D. John in Liegnitz. 
med Paul Helbig. 


Stadttheater. 

Sonntag, den 24. Mai. „Don Juan.“ Große 
Oper in 2 Akten von Mozark. (Don Juan, 
Hr. Simons, vom Stadttheater in Köln. 
Donna Anna, Fräul. Scheuerlein, vom 
Stadttheater in Köln. Leporello, Hr. Dalle⸗ 

Aſte, von der großen Oper in Rotterdam. 

erline, Frau Dumont⸗Suvanny, vom 

tadttheater in Köln. i 

Montag, den 25., und Dinstag, den 26. Mai, 
bleibt die Bühne wegen der Vorbereitungen 
zur „Afrikanerin“ geſchloſſen. 

Mittwoch, den 27. Mai. „Die Afrikanerin.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von F. 
Gumbert. Muſik von G. Meyerbeer. — 
Die Decorationen find: Der 1. Akt (Saal 
im mauriſchen Styl) von dem Decorations⸗ 
Maler Hrn. Eteonberger aus Leipzig, der 
3. Akt (Querdurchſchnitt eines Segelſchiffes) 
von dem Obermaſchiniſten des k. ſtändiſchen 
Landestheaters in Prag, Hrn. Barrot, die 
Malereien zu dem Schiffe von dem Deco⸗ 
rationsmaler Hrn. Schreiter, 4. Akt lindiſche 
Landſchaft) von den herzogl. Hofthegter⸗ 
Malern Herren Gebr. Brückner in Coburg 
und die Schlußdecoration (der Man⸗ 
anillobaum) von dem großherzogl. Hof⸗ 

heater⸗Maler Hrn. Schwedler in Darm⸗ 

ſtadt angefertigt. Die Coſtüme ſind in der 
zohbercnl, Hoftheater⸗Coſtüme⸗Anſtalt der 
erren Plock u. Co. in Darmſtadt und zum 
heil hier von dem Obergarderobier Müller 
angefertigt. 

Die Wiederholung dieſer Oper findet bei 
abwechſelnder Beſetzung der Hauptpartien ſtatt. 
An den erſten Abenden ſind beſchäftigt: Don 

edro, Hr. Gura. Don Diego, Hr. Jäger. 
nes, Fräul. Norden. Vasco de Gama, Hr. 
ieſe. Don Alvar, Hr. Kruis. Der Groß⸗ 

Inquiſitor, Hr. Prawit. Nelusco, Hr. Simons, 

Selica, Fräul. Scheuerlein, vom Stadttheater 

in Köln. Der Oberprieſter, Hr. Dalle⸗Aſte. 

Anna, Fräul. Preuß. Regie: Lobe. Orcheſter⸗ 

Direction: Hr. Damroſch. 

reiſe der Plätze: Proſcenium erſter Rang 
1% Thlr. Erſte Rangloge 1% Thlr. Balcon 
1% Thlr. Orcheſterloge 1% Thlr. Parquet⸗ 
Loge 1% Thlr. Parquet 1 Thlr. Proſcenium 
zweiter Rang 1 Thlr. Balcon⸗ Stehplätze 
1 Thlr. Zweite Rangloge 25 Sgr. Parterre 

gr. Dritter Rang 15 Sgr. Studenten⸗ 

Billets 10 Sgr. Gallerie⸗Sitzplätze 7% Sgr. 

Gallerie 5 Sgr. 

Der Billetverkauf beginnt Montag den 25., 

Vormittag 10 Uhr, an der Theaterkaſſe. 


F. 2. ( Z. 26. V. 7. Instr. LE E 1% 


Turnverein Vorwärts. 

Vom erſten bis 15. Juni c. wird auf dem 
neuen Turnplatz an den Mittelſchulen Niko⸗ 
lai⸗Stadtgraben Nr. 5 geturnt. d 088] 
Der Vorſtand. 


Turnverein Vorwärts. 
Außerordentliche General⸗ 
Verſammlung 


Montag, den 25. d. M., Abends 8 Uhr im 
Vereinslocal (bei Kaßner). 
ee 1) Berathung über eine 
urnfahrt nach Fürſtenſtein zur Erinne⸗ 
rung an die Fahnenweihe, 
2) Beſprechung über Wiedereröffnung der 


Schießübungen. 5 
[5016] Der Vorſtand. 


Ss N Mittelſchule, 
Handw.⸗Verein. eln Slang 5. 
Montag, Hr. Dr. Steuer: Ueber Thier⸗ 
ſtaaten. — Donnerstag, Hr. Ur. Guſtav 
Joſeph: Zoologiſches Thema. [5106] 


m I nn 


Vorſehuß Verein. 
Donnerſtag, den 28. Mai, Abends 7 Uhr, 
in Nerat Local (Gartenſtr.) 


General⸗Verſammlung. 
T.⸗O. 1) Mittheilungen. — 2) Rechnüngs⸗ 
deut pro drittes Quartal des Ge⸗ 
ch 


ſchäftsjahres. — 3) Endgültige Be⸗ 
ſchlußnahme über das in der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung am 18. Novem⸗ 
ber 1867 vorberathene „revidirte 
Statut,“ behufs Stellung unter das 
Genoſſenſchaftsgeſetz. 

Der zur Beſchlußnahme kommende gedruckte 
Entwurf des Statuts, welchem die Conto⸗ 
Corrent⸗Satzungen, die Sparordnung und 
das Genoſſenſchaftsgeſetz beigedruckt ſind, it 
in dem Locale unſerer Kaſſen⸗Verwaltun 
Kupferſchmiedeſtr. 36), ſowie in der General⸗ 

erſammlung an der Controle, à Exemplar 
(5 Bogen 4.) für 1 Sgr. (für Nichtmitglieder 
à 4 Sgr.) zu haben. Die geehrten Mitglieder 
werden erh, zu ihrer Legitimation an der 
Controle ſich mit dem Gegenbuch verſehen 


zu wollen. ‘ g 
[5115] Der Ausſchuß. 


Labuske's Restauraflon. 


Sonnabend, den 23. und 
Sonntag, den 24. Mai, 8 Uhr Abends: 


Außerordentliche Vorſtellung 


auf dem Gebiete des höheren 


Billard Spiels, 


ausgeführt von 


Peyraud, 


[3839] rofeſſor aus Paris. 


—— ——— Kh—ͤ—— 4 6w—U— 


Pohl 


Optiker, 
Breslau, 


Gebr. 


98091 


Schweidnitzerſtraße 38. 
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Muſeum ſchleſ. Alterthümer an yore C leck Muikaionhend 


Sonn» und Feiertagen von 11—1 und 
von 3—5 Uhr. [5090] 


.. 


ne en 
9 


langen ' ſcher 
HEXITazug 
nach Wien und Venedig. 
Fahrplan: 


Abgang am 30. Mai früh. 
von Breslau 4 Uhr 15 Min, früh. 
z — au 3 45 =: s 


bt 4 
8 5 6 =: 2 
* ppe 6 =: 3 * 
* CH Zei 5 - * 5 


„ Natibor 7 45 B 
Vorſtehenden Fahrplan 
wollen die reſp. P. T. Neiſe⸗ 
theilnehmer wegen der Ab⸗ 
weichung vom Programm in 
der Abfahrtszeit gef. be⸗ 
achten und ſich pünktlich ein⸗ 
finden. [5135] 
Louis & Carl Stangen. 
Einige Billets nach Wien und 
Venedig ab Breslau ſind noch im 


Stangen 'ſchen Annoncen » Bureau, 
Carlsſtraße 28, zu haben. 


Pfingſt⸗Neiſe 
nach Wien und Peſt. 


Abfahrt von Breslau am 30. Mai d. J. 


Früh 4 Uhr 30 Min, | 

Ankunft in Ohlau 5 Uhr 1 Min., Brieg 
5 Uhr 22 Min., Oppeln 6 Uhr 21 Min., 
Coſel 7 Uhr 19 Min., Ratibor 8 Uhr 56 Min., 
Oderberg 9 Uhr 42 Min. 
Da die Zahl der Theilnehmer unbeſchränkt 
iſt, ſo ſind noch Billets ſowohl ab hier wie 
babe von den genannten Halte⸗Stationen zu 
aben. 

Breslau, den 24. Mai 1868. 

Jos. Pohl &z Co., Spediteure, 

[5100] Carlsſtraße Nr. 30. 


Vorletzte Woche! 
eee da 
4 berühmtes anatomiſches 

und ethnologiſches 


Museum. 


Für Herren geöffnet täglich 
außer Dinstags und Frei⸗ 
tags von 10 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 
Für Damen jeden Dinstag 
und Freitag von 2 Uhr 
Nachm. bis 7 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 
Militärs vom Feldwebel 
abwärts 2½ Sgr. 


Der Feiertage wegen bleibt mein 
Geſchäftslocal Mittwoch den 27. und 
Donnerstag den 28. d. M. geſchloſſen. 


L. Schnapp, 


"Reufcheitraße 55. 


Dankſagung. 
Für die uns ehrenden Beweiſe von Liebe 
und Freundſchaft aus Nah und Fern zu unſerer 
Silberhochzeit, ſagen wir hierdurch unſeren 
innigſten Dank. Der Herr ſegne Alle, die jo 


[5908] 


aufrichtiger, vielſeitiger Theilnahme uns ge: 
5880 Breslau, den 20. Mai 1868, 
[5958] . Senſal M. Weſel und Frau. 


Ein in Berlin anſäßiger junger Maurer⸗ 
meiſter wünſcht ſich zu verheirathen. 
Intelligente, geſittete junge Mädchen mit 
einem Vermögen von 12— 20,000 Thlr, welche 
hierauf reflectiren, werden gebeten, ihre Adreſſe 
poste restante Berlin Chiffre Z. L. franco 
abzugeben. Photographien erwünſcht, folgen 
zurück. Vermittler, Rendezvous unberückſichtigt. 
Diseretion Chrenjace. [5096] 


Zur Nachricht. 


Um ein geehrtes Publikum vor täglich vor⸗ 
kommenden Verwechſelungen zu bewahren, 
zeigen wir ner an, daß der erſte Bres⸗ 
lauer Droſchken⸗Verein, deſſen Büreau ſich 
Kleinburgerſtraße Nr. 25 befindet, nach wie 


vor nur die Vereins⸗Droſchken von Nr. 1 
bis incl. 45 und von Nr. 101 bis inel. 
115 umfaßt. [5932] 


Wir erſuchen daher vorſtehende Nummern 
genau beachten zu wollen, da in unſerm Bu⸗ 
reau nur hinſichtlich dieſer 60 Vereins⸗ 
Droſchken Auskunft ertheilt werden kann. 


Erſter 
Dreslauer Drofchken-Derein. 


J. A. 
Schunck, Inſpektor. 


Beife- Handbücher, 

Heiſekarten, Spe- 

cial-Führer durch f 
alle Päder, 


Bruno Heidenfeld’s 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Ghee 110 (5108 


in neueſten 
usgaben. 
Vorräthig in 


Paſtor Baſtian in Halber⸗ im Sanoftift, iſt täglich geöffnet von 3—6 Uhr, Kupferschmiedestrasse 13, erschien soeben: 
Dr. an 


Einleitung (Ouverture) 


zur grossen romantischen Oper: 


„Loreley“ v. Max Bruch. 


Für grosses Orchester. 
Partitur 20 Sgr. Orchesterstimmen 1%, Thlr. 
Arrangemen! für Piano zu zwei und vier 
Händen à 7½ Sgr. 


Serenade von Jos. Haydn. 
Ausgabe A. für 2 Violinen, Viola und Violon- 
cello 10 Sgr. 
Ausgabe B. für Violine u. Pianoforte 10 Sgr. 
Ausgabe C. für Pianoforte allein 7½ Sgr. 
Ausgabe D. für Pianoforte zu vier Händen 
7 Sgr. [5125] 
Durch die trefflichen Aufführungen in den 
Bilse’schen Concerten sind beide Werke 
Lieblinge des Publikums geworden, — — 
Haydn’s „Serenade“ darf auf keinem Pro- 
gramm fehlen und wird jedesmal da eapo 
verlangt. 


Nebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). (5127 
Heute Sonntag, den 24. Mai. 


Großes Concert, 
ausgeführt vom Muſfikchor des 4. Niederſchl. 
In „Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang des Concerts 3% Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Schießwerder-Garten. 


Heut) Sonntag den 24. Mai: 


Großes Militär⸗Concert, 


bon der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Herzog. 
2 zung, 3% Uhr. [5133] 
Entree a Perſon 1 Sgr. 
Fr) 
seitgerten. 


Heute Sonntag den 24. Mai: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Muſikchor des königl. Schle⸗ 

ſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6, unter 
Direction des Kapellmeiſters Herrn 

Englich. [5128] 

Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag: Concert von derſelben 
Kapelle. Anfang 7 Uhr. 


Humanität. 7 
eute 
großes Concert 
von F. Fangen: 
Anfang 4 Uhr. Entree! Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag: Großes Concert von 
derſelben Kapelle. 4657 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Humanität. 


Von heute ab auf vielſeitigen Wunſch 


helles Namslauer 
Lager⸗Bier, 


a friſch vom Eiſe. [5926] 
Albert Boockmann. 


2 R . 
J. Wiesuer’s Brauerei. 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heute Sonntag den 24. Mai: 


Großes Garten⸗Concert 
bon der Kapolle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. I unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Grube. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 

Bei ungdnjtiger Witterung findet das Con: 

cert im Saale ſtatt [5126] 


J. Wiesner's Brauerei und 
Coucert-Garten. 


Nikolaiſtraße Nr. 27 (im goldenen Helm). [# 


Morgen Montag den 25. Mai: 
Großes [5127] 


Juſtrumental⸗Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗ Regiments Königin Cliſabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 
und unter Mitwirkung des Blinden 


GiovanniVallatia. Mailand 
der einzige Paganini 


auf der Mandoline und Gultarre 
auf einer Seite, i 
Kammer-Birtuod Sr. Majeſtät des Königs 
von Italien, Präſident und Ehrenmitglied 
verſchiedener Muſik-Akademien von Frank⸗ 
reich, Italien, Spanien u. |. w. 
Anfang des Concerts 67, Uhr Abends. 
tree à Perſon 24 Sgr. 
Kinder 1 Fr b 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Zur Tanzmuftk in Rosenthal 


heute, Sonntag. orgen, Montag, 


Gefelifchafll. Unterhaltung 


bei Flügel⸗Concert, beide Tage im Sommer: 
Per bei ungünftigem Wetter im Winter: 
15525 Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 

. N Seiffert. 
Mittwoch, den 27. N f 


1. borientaliſches Gartenfeſt. 


G Senne Ausfluüſſe, Geſchwüre ze. 
undarzt Lehmann, Alibüßerſtraße 59. 


r . DER 
JT V 


oder Einzahlung zu beziehen durch 
[5651] 3 14 


* 4 


Candeshut. 
Mittwoch den 27. Mai 1808 ., 
bringt der daſige 5 5 9 unter Mi 
wirkung der geſammten Waldenburger 9220 
kapelle das Oratorium: [5922 


Die Schöpfung 


von Haydn zur 


Doiksgarten, 


Heute Sonntag den 24. Mai: 


Großes Concert 


von der Kapelle des königl. 3. Garde ⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regts. (Königin Eliſabet). 


In der Arena: 


Geſangs⸗Vorträge der erſten Wiener Couplet⸗ 
ſang Sänger⸗Geſellſchaft 


Leiter und Lebourd. 


Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
8 FA zahlen die Hälfte. 


Morgen Montag: (5924 
Concert der erſten Wiener Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft 


Leiter und Lebourd, 


Anfang 6 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Eichenpark in Poͤpelwiß. 


Heute, Sonntag den 24. Mai: 
Großes [5923] 


Juſtrumental Concert 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag: 


Großes Concert, 


ausgeführt von derſelben Kapelle. 


Nürnberg. 
„Rothes Roß.“ 


Zum Beginn der Reiſe⸗Saiſon erlaubt ſich 
der ergebenit Unterzeichnete, allen hohen Herr⸗ 
ſchaften und reſp. Reiſenden ſeinen jeden Com⸗ 
fort darbietenden Gaſthof in geneigte Erinne⸗ 
rung zu bringen. P 

[5099] Paul Galimberti. 


I! gotterie-Loote !! 


zu der am 17, Juni beginnenden Zie⸗ 
bung Iſter Klaſſe Frankfurter Lotterie 
ſind zu beziehen im Original 1 = 
26 Sgr., } 1 Thlr. 22 Sgr., ı = 
3 Thlr. 13 Sgr. durch den 
Lotterie⸗Ober⸗Einnebmer N. Reiss 
5097 in Braunſchweig. 


Frankfurter Lotterie, 


Ziehung den 17. und 18. Juni d. J. Origi⸗ 
nal⸗Lodſe Ir. Klaſſ⸗ a 3 Thlr. 13 Sgr. Ger 
theilte im Verhältniß gegen Poſt⸗Vorſchuß 


. el, 
Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M. 


Dr, Alzinger aus Budſtädt verſendet feine 
bei Rheumatismus und Gicht ſich mit 
Feen Erfolge bewährte Eſſenz per Adr. 

r. A. poste rest. ſtanco Sprottau Nichl), [1764] 

Broſchüren über das Dr. Legab ſche 
Frauenelixir find gratis zu haben in, der 
Apotheke zu Bojanowo. 11693] 


Neubau des Poſthauſes in 


Grünberg. 

Zur Lieferung von 8000 Cubikfuß 1 
löſchtem Weiß⸗Kalks ſteht den 28. Mai c. 
Vormittags 10 Uhr im Künzelſchen Locale 
hierſelbſt Licitattonstermin an. . 

Die Bedingungen liegen im Amtszimmer 
des Unterzeichneten zur Einſicht aus oder 
können in Abſchrift gegen Copialien entnom⸗ 
men werden. 1 

Grünberg, den 19. Mai 1868. 2006] 

Der Kreisbaumeiſter. Weiner. 


17] 3 


Wein⸗, [ 
Liqueur ⸗ und \ 


Etiquetts 
arren⸗ 


Ci 
empfehl in größter Auswahl billigſt das 
lith. Saft. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


öchſt wichtig für Capitaliſten. 

Aus 1 uli d. J. wird die u Friedland 
bei Waldenburg belegene Stroh⸗Papier⸗Fa⸗ 
brik bei der Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu 
Friedland Vorm. 11 Uhr nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt. — Dieſelbe iſt mit allen Wi gehörigen 
Grundſtücken auf 15,193 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzt und wird mit Dampf⸗ und Waſſer⸗ 
kraft betrieben. — Der Abſat für das Fabri⸗ 
kat, ſowie der Einkauf des Roh⸗Materials iſt 
durch die nahe belegene bſterreichiſche Grm 
ſehr günſtig. Außerdem find die ſehr zwe 
mäßig und geräumig gebauten Localitäten zu 
jeder andern Fabrication gut geeignet. 


Für Juwelen, Gold und Silber 
Zahlt die höchſten Preiſe: 4859] 


Alf Seil, 
Riemerzeile Nr. 10, 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Eule 


Köhlers Hötel 


non in Verlin, 
nabe bear benden Sy 
empfiehlt „ 5 ezeichneten 


Lage, feiner Küche, ganz neuer, eleganter N 
richtung, Water⸗Cloſets und Bare Zimmer: 
Logis 12 Sgr., 15 Cee, 30 con ws ; 


welche am 


Varſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre werden hiermit, conform $$ 31, 34, 35, 36 und 39 der 
Statuten, zur zehnten ordentlichen 
eneralverſammluug, 


f 15/27. Juni er, früh 11 Uhr, 
im Sitzungsſaale auf dem Bahnhofe in Warſchau ſtattfindet, eingeladen. 

Diejenigen Actionäre, welche an der Generalverfammlung Theil nehmen oder 
ſich bei derſelben vertreten laſſen wollen, müſſen im Beſitze von mindeſtens vierzig 
Stück Stammactien oder Genußſcheinen fein, und haben dieſe bis zum 1 ten 
Juni er., Nachmittags 3 Uhr, unter Beifügung zweier gleichlautender Nummer⸗ 
verzeichniſſe bei einer der nachgenannten Kaſſen der Geſellſchaft zu deponiren: 

in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 

Breslau beim Schleſiſchen Bankverein. 

« Amfterdam bei Herren Lippmann Roſenthal & Comp., 
» Berlin bei Herrn Feig & . 

e r a. M. bei Herr J. J. Weiller & Söhne. 
Krackan bei Herrn Anton Hölzel, 

Brüſſel bei Herrn Brugmann & Söhne. 

Eines der Nummernverzeichniſſe erhält der Deponent mit dem Quittungsvermerk 
der betreffenden Kaſſe zurück. Gegen Rückgabe deſſelben werden nach der General⸗ 
verſammlung der Präſentanten die deponirten Actien wieder ausgehändigt. 

Auf Grund der Beſtimmungen des § 32 der Geſellſchaftsſtatuten wird den 
Herren Actionären zur Kenntniß gebracht, daß in Bezug auf die Beſtimmungen des 
$ 43 ad d. der Geſellſchaftsſtatute ein von mehreren. Actionären geſtellter Antrag 
auf Ablöſung der Gründerrenten und Beſchaffung des dazu nöthigen Ablöſungs⸗ 
Capitals beim Verwaltungsrat eingebracht iſt und daß dieſer Antrag behufs Be: 
ſchlußnahme auf die Tagesordnung für die Generalverſamlung gebracht worden iſt. 

Warſchau, den 9. 1. Mat 1868. [5131] 


Der Verwaltungsrath. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre werden hiermit conform §§. 31, 34, 35, 36 und 39 der 
Statuten zur zehnten, ordentlichen 
General⸗Verſammlung, 
welche am 15/7. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im Sitzungsſaale auf dem Bahnhofe in Warſchau ſtattfindet, eingeladen. 

Diejenigen Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung Theil nehmen, 
oder ſich bei derfelben vertreten laſſen wollen, müſſen im Beſitze von mindeſtens 
Tanne Stück Aetien I. Serie à 100 Ns. oder 4 Stück Actien à 500 Ns. 
ein und haben dieſe bis zum 7/19. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, unter 
Beifügung zweier gleichlautender Nummernverzeichniſſe bei einer der nachgenannten 
Kaſſen der Geſellſchaft zu deponiren: [5132] 

in Warſchau bei der Hauptkaffe der Geſellſchaft, 
Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Verein, 
Berlin bei Herren Feig et Pinkus, 
Amſterdam bei Herren Lippmann Noſenthal & Co., 
Frankfurt a. M. bei Herren J. J. Weiller & Söhne, 
Krakau bei Herrn Anton Hölzel, 
A © Brüffel bei Herrn Brugmann et Söhne. 

Eines der Nummernverzeichniſſe erhält der Deponent mit dem Quittungsvermerk 
der betreffenden Kaſſe zurück. Gegen Rückgabe deſſelben werden nach der Genergl⸗ 
Verſammlung dem Präſentanten die deponirten Actien wieder ausgehändigt. 

Warſchau, den 9./21. Mai 1868, 
Der Verwaltungs Nath. 
Die Maurerarbeiten inel. Material⸗Lieferung zur Weichſel⸗ 


brücke hei Dzieditz auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn ſollen bis zum 
1, Juni c. vergeben werden. Bedingungen find in meinem techni⸗ 


Mun M 


daſelbſt Ann, . 5 
WAT er General» Unternehmer. 
— Ur. Strousberg. [1957] 


Actiengeſellſchaft Breslauer joologiicher Garten. 


Die ordentliche Generalverſammlun i 


et 


En 


TV, 


der Actionäre wird 

am 25. (fünfundzwanzigſten) Mai d. J. (Montag) Nach⸗ 
mittag 4 Uhr in dem kleinen Saale des Börſengebäudes 
(Blücherplatz) 


oe die Actionäre werden dazu eingeladen. Jeder Actionär, der ſich als folder 

durch Vorzeigen der auf ihn ausgeſtellten oder überſchriebenen Actie legitimirt, hat Zutritt. 

Die Verſammlung wird 

) den Bericht des Dixectoriums empfangen: a 

2) es werden ihr die Rechnungen und die Bilanz vorgelegt und es werden von ihr 

3) gemäß § 9 des Statuts an die Stelle ausſcheidender Mitglieder des Geſammt⸗Vor⸗ 
ſtandes eilf neue Mitglieder ſowie auch ? 

4) die beiden Reviſoren erwählt werden, denen die Reviſion der Rechnung und der 
Bilanz pro 1868 übertragen werden ſoll. 

Breslau, am 24. April 1868. 


Directorium der Actiengeſellſchaft Breslauer Pelegiſcher Garten 
Dr. Grube. v. Ruffer. Gutke. Dr. Lewald. Ertel. 


General Verſammlung. 

Gemäß den Beſtimmungen der Statuten ($ 5) wird hierdurch die diesjährige General⸗ 

Verſammlung der Delegirten des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten 


auf Montag, den 22. Juni c., Vormittags! 0 Uhr, 


im Gaſthofe zur „Goldenen Gans“ hierſelbſt anberaumt. 
Zum Vortrage reſp. zur Beſchlußnahme gelangen: 
J. Der Geſchäftsbericht. . u 
U. Neuwahl eines Mitgliedes in den Verwaltungsrath an Stelle des ausgeſchiedenen 
Vorſitzenden des zeitigen Directoriums Herrn Elsner von Gronow. 
III. Statutenabänderungs⸗Anträge: 0 5 f a 
a. zu § 2. Nachtrag vom 23. September 1863. Die Aufnahmeberechtigung in den 
erein bis zum 35. Lebensjahre auszudehnen und Nachzahlungen erſt vom 
zurückgelegten 30. yabıe zu erfordern; 7 
b. zu § 11» alinea 2 ſtatt „ſo wird ihm dieſelbe (e.) bewilligt“ zu ſetzen „fo 
ann ihm dieſelbe ꝛc. bewilligt werden“; g 
0. 2 $ 11e. Jedes wirkliche Mitglied, welches das 60. Lebensjahr vollendet hat, 
ür berechtigt zu erachten, Penſion zu fordern. 
Breslau, den 21. April 1868. - [4395] 
v. Ferentheil. 


Ss Directori u m. 
der Thiere. 


a 
H. Elsner von Gronow—Pniow. Janke. Graf. 
m in der Humanität. 


— — 


und Kunſtreiterei en miniature. 
5109] L. Broekmann, Director. 


Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schu 
Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. 
L. Br 
Heute Sonntag, den 24. Mai: 
unwiderruflich letzten Vorſtellungen. 
Oberſchleſiſche Eiſenhahn⸗Stamm⸗Actien La. B. 
verſichern gegen die am 1. Juli a. e. ſtattfindende ariverlooſung billig 


Allgemeine Veüſammlung: Dinstag, den 26. d. M., Abends 7 
1 
oekmann's Affen ⸗Theater 
Die kei 
m 4 und 7 Uhr. Kaſſenöffnung 1 Stunde vo., Beginn. 
5 
l ebr. uttentag. . 


ſchen Bureau Jägerſtraße 22 einzuſehen und die verſiegelten Offerten 


1345 
Bekanntmachung. [487] 
n dem Concurſe über das Vermögen der 
andelsfrau Amalie Bruchmann, geb. Vo⸗ 
gel, zu Breslau, ift zur Verhandlung und 
eſchlußfaſſung über einen Accord, ein Termin 
auf den 18. Juni 1868, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abion- 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Accord berechtigen. 

Breslau, den 16. Mai 1868, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes. Lettgau. 


[392] Bekanntmachung. ; 
Zum nothwendigen Verkauft des hier in 
der Friedrich⸗Wilhelmſtraße unter Nr. 68 be⸗ 
legenen, im Hypothekenbuche der Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt Band II, Blatt 249 verzeichneten, auf 
76,986 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Brauerei⸗Grundſtückes und des dazu gehöri⸗ 
gen, auf 1893 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf, geſchätz⸗ 
ten Hutungs⸗Ackerſtücks Nr. 54 der Viehweide 
haben wir einen Termin auf 

den 30. October 1868, Vorm. 11 / Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 20 im J. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XIIb. e werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 


aufgefordert, ſich bei 1 der Aus⸗ 
ſchidkung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 


Breslau, den 29. März 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. fir 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Löſchſtraße unter Nr. 23 belegenen, im Hy⸗ 
pothekenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt Bd. VIII. 
Blatt 193 verzeichneten, auf 12,582 Thlr. 
21 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 23. Oetober 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichtsrath Siegert 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIlb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgelvern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Hypothekengläubiger Haushälter Ernſt Knoll 
wird hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 30. März 18688. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Concurs⸗ Eröffnung. (696 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 


zu Tarnowitz. 
Den 22. Mai 1868. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mo⸗ 
ritz Gordon zu Tarnowitz iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
öffnet und der Tag der Zablun Zeinſtellung 

auf den 20. Mai 1 
feſtgeſetzt worden. 

31 einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Toepffer gierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 5 

auf den 2. Juni 1868, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Local, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 7, vor dem Commiſſar 

Deputations⸗Dirigenten Rave 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabſolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

is zum 15. Juni 1868 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. k 

ee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
nie werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 8 

bis zum 26. Juni 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen — 475 der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 8 uli 1868, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Local, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 7, vor dem genannten 

1 Deputations⸗Dirigenten Rave 
zu erſcheinen. n 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen: 1 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 4 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner I der. einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auspont nen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft et werden die Rechtsanwalte Hen⸗ 
nig in Tarnowitz und Juſtiz⸗Rath Walter, 
Schmiebide, Rechts⸗Anwälte Leonhard, 
Guttmann, Lebenheim, Schröder, Mor: 


Igenroth und Wrzodek in Beuthen zu Sach⸗ 


waltern vorgeſchlagen. 
in gebrauchtes, gut erhaltenes Mahagoni⸗ 
Hlanino it billig zu haben Neue 
Nr. 2, 1. Etage. [5936] 


a 
* x 4 * 


694 Bekanntmachung. ö hr 2 g 

> unſerem Firmen - Regler iſt heute Mobiliar Auction. 
pufelge Verfügung vom 15. d. Mts. das Er⸗] Montag den 25. Mai c. Vormittags von 
öſchen der sub Nr. 35 eingetragenen Firma 9% Uhr ab, werde ich, eee, 


5 Charlottenb in: I. Etage 
9. Eduard Seyler zu Charlottenbrunn ein u herrſchaftliche ben , e be 
0 = 


etragen worden. 

8 Waldenburg, den 16. Mai 1868. 5 end in Sophas, Fauteuilles, Polſter 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. len, Tiſchen ze, von Mahagoni und 
1695 Bekanntmachun Nußbaum, mehrere große S 
In, unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende ge Glas, Perzelas, Hand * 

Nr. 212 die Firma: und Küchengerathe ꝛc. N 


H. Ullmann meiſtbietend verſteigern 
zu Charlottenbrunn und als deren Inhaber Gu e Commiſſari 
der Kaufmann Hieronymus Ullmann da⸗ ide Saul, Aukt-Commiſarius. 


Kl m e energy e Große Wein⸗Auction. 


Waldenburg, den 16. Mai 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. Freitag den 29. Mai d. J., Vormittags 
von 9½ Uhr, und Nachmittags von 3 Uhr 


[693] Bekanntmachun : ; 0 8 
Z= Regi ab werde ich in meinem Auctionslocale, Ri 
In unſer Handels⸗Regiſter Nr. 30, 1 Treppe hoch: [5092]° 


15 heute einge⸗ 

tragen worden und zwar: 1 er 

a, in das Procuren⸗Regiſter bei Nr. 8 in] eirca 500 Flaſchen höchſt eine 
Noth. Rhein, Franz⸗, Beat: und 


Colonne 8 das Erlöſchen der dem Kauf⸗ 
Ungar-Weine, in einzelnen Partien, 


mann n ertheilten Procura 
des bie dien eee eue e meiſthietend 2 RR 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


des eee eingetragene Han⸗ 
Muction. 


dels⸗Firma „Eduard Moſt“, deren In⸗ 
Montag den 25. Mai, Vorm. 9 uhr, 


Erlöſchen der Firma „Eduard Moſt“ 

hierſelbſt, deren Inhaber der Kaufmann 

Carl Joſef Eduard Moſt war. 
Reichenbach i. Schl., den 19. Mai 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [692] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 

Hotelbeſitzers Salomon N zu Antonien⸗ 

hütte iſt der Kaufmann P. Mühſam bier: 

ſelbſt zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 


haber der Kaufmann Carl Joſef 
Eduard Moſt hierſelbſt war, 
b. in das Firmen⸗Regiſter bei Nr. 11 das 
ſollen im Hospital zu St. Anna, Neue 
Sandſtraße Nr. 11 Nachla gegenſtände, he⸗ 
ſtehend in Betten, Waſche, zöbel, Kleidungs⸗ 
ſtücken ꝛc. öffentlich und meiſtbietend gegen 
baldige Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. (5929 


eld 


egen Unterlage von Werthgegenſtänden 

a, Hypotheken, ſowie Sparkaſſenbüchet j 

Beuthen OS, den 18. Mai 1868, werden gekauft durch ) 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. N. Lewy, Neuegaſſe 1. [5953] 


Out Establishers of the „American Club“ 
Celebration of the 4“ of July 1868. 


A Meeting shall be hold on the first of Juny at 8 o’elock P. M. at Astel’s 
Hötel de Rome, 17 Albrechtsstrasse, Breslau. 509 11 

The Establishers of the above named Club and all gentlemen, who ever have bean 
in America and are living at present in this eity or county, are hereby invited, o be 
present at this meeting for consulting of the celebrations of the Athı of July. 


Schleſiſche 3 proc. Pfandbriefe 


auf das Rittergut Sezyglowitz, Kreis Toſt, tauſcht gegen gleichhaltige Pfandbriefe an 31° 


zahlt 2 Procent zu: N 
S. Priugs heim in Vreslau, 


Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 23. 
Die Haupt⸗Agentur 
Julius Sachs in Breslau, 


Carlsſtraße Nr. 27 

befördert Paſſagiere in Dampfſchiffen und beſtens gekupferte Dreimaſter ab Bremen und 
ab Hamburg nach Newyork, Baltimore ꝛc. zu den billigſten Hafenpreifen und übernimmt 
Frachten nach allen überſeeiſche Gegenden unter See⸗Aſſecuranz. [5123] 


a Auswanderer 


finden billige und reelle Beförderung über See vermittelſt 
den in Preußen conceſſtonirten als ſolide bewährten Hauſes 
Carl Johann Klingenberg in Bremen, 


ſowie die unentgeltliche Ertheilung jeder gewünſchten Auskunſt durch 
en koͤnigl. preuß. coneeſſionirten Agent i 38 N 
7 


d 
Carl Winder 175 


25 


— 


ich, Hummere 


Br ehemals Vorſitzender des hieſigen Auswanderungs⸗Vereins. 
Schleſiſche 3 Fproc. A.-Pfandbriefe auf Pfaffendorf, 
Kreis Landeshut — 8. J. — | 


kaufen oder tauſchen gegen andere Apoints mit 2 Procent Aufgeld: 


e br. Sackur, 


Breslau, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3b. 
Kundmachung. 


Die Eröffnung der Bade⸗Saiſon des im Rieſengebirge bei Trautenau gelegenen und 


beliebten N Badeorts Johannisbad a 
findet wie alljährli 
am 15. Mai ſtatt. 


Auskünfte hierwegen und Quartierbeſtellungen für die herrſchaftlichen Gebäude daſelbſt, 
werden von der gefertigten Gutsverwaltung oder der Bade⸗Inſpection in ne 


Gutsverwaltung in Wildſchütz bei Trautenau, am 15. April 1868. 


ſtens effectuirt. 
Sommer ⸗Ausſchank 12 
Simmenauer Brauerei. 


Die Eröffnung deſſelben findet morgen Montag, den 25. Mai, beſtimmt 
ſtatt. Gleichzeitig beginnt der Ausſchank des Lagerbieres und zwar direct aus 
dem Eishauſe. 

Eingänge: von der Roſenthalerſtraße zwiſchen 5 u. 6 und 7 u. 8, 

„ „GK Matthiasſtraße zwiſchen 72 u. 75 
und vis-a-vis der Claſſen'ſcheu Stiftung. a 
Die Verwaltung. 


daß ich am Weidendamm Nr. 8 


Einem bochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 1 W 
bei Herrn Rother eine Conditorei eingerichtet habe, wo täglich eine große Auswahl 
friſcher feiner Backwaaren und Gefrorenes zu ha 


Heior. Lampe, Conditor, Alte Taſchenſtr. J. 
Avis für Reiſende nach Carlsbad. 


Durch die Vollendung der höchſt romantiſch gelegenen Eiſenbahnlinie Chemnitz⸗Annaber 
iſt dieſe Route als die lürzeſte von Schleſten nach Carlsbad & pe len. [1676] 
Unterzeichneter erlaubt ſich daher jein in Annaberg mit Comfort eingerichtetes 


Eiötel zum Wilden Mann 


n und Reiſenden angelegentli ehlen. 
alen oe en e eee 


Rreuznacher Paſtillen, 


en Flechten und andere Hautkrankheiten, (enthaltend Jod, Lithium etc.) find vo in 
er a. Univerfußte-ipobete, Al Sahherhenhe 20. Gibran en ede gras. [33%] 


22. Ohlauer Straße 


unterhält ſtets ein 


P. P. [5017] 
Das bisher hier von uns unter der Firma „Comptoir des Sagle⸗Schifffahrts⸗Vereins 
Ernst & Co.“ betriebene e und Speditions⸗Geſchäft geben wir von heute 
an unter gedachter Firma auf und übertragen daſſelbe commiſſtonsweiſe Herrn Carl 
Baumeier in Breslau. Anfragen und Geldſendungen ꝛc., auch aus früheren 
Geſchäften, find deshalb an dieſen zu richten. 


Der Sadle⸗Schifffabrts⸗ Verein Ernst & Co. 
Salz⸗Magazin Breslau. 


Siedſalz, 1% Ctr. incl. (trocken Wine. II. . 
Viehſalz, : „5 „%%% „„ TREE 
\ Leckſteine pr. ER ee 20. . 
Steinſalz in Stückte n . 


Carl Baumeier, 
Comptoir des Saale ⸗Schifffahrts⸗Vereins, 
Caſſe und Lager: Langegaſſe im Lübbert'ſchen Speicher. 


Alb. Eppner und Comp., 
Uhren⸗Fabrikanten und königl. Hof⸗Uhrmacher, 
Gr.-Glogau, 17 Deutsches Haus 17, Gr.-Glogau, 


beehren ſich ihr reichhaltiges Uhrenlager aller Gattungen angelegentlichſt zu eure 


Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 


Großer Ausverkauf 
der neueſten Strohhüte 


ür 
Damen, Herren und Kinder 


wegen gänzlicher Aufgabe dieſes Artikels bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe bei 


A. Süssmann, 


5083) Ning Nr. 48, Naſchmarktſeite Nr. 48. 
Fabrik für Pumpwerke und Waſſerlritungen 
Gustav Wiedero in Breslau, Berlinerftt, 59, 


Gartenſpritzen für Raſenbeſprengung, ſowie für Blumen, Pumpen für Höfe, 
Straßen und Landwirthſchaften, Waſchmaſchinen und Drehmangeln. 
N Je Bogen fein ſatinirtes Brie ier, mit Namen, 6 Sgr., 
100 breite del ſchmale Couver 8, in weiß, 5 Sgr., 8 
2 A B Fin Conceptpapier, von 1% gr. an, 
5 gen ein geglättetes Canzleipapier, von 2 Sgr. an, 


Payierhöig. X. Druck, Shweihnigeritt. 5. 


Dank ſagung. 

Bereits ſeit 6 Jahren litt ich an Wunden an den Beinen, welche mir die größten 
Schmerzen verurſachten, viele dagegen 1 * Mittel blieben erfolglos. Da wurde 
mir bon einem Freunde die berühmte Oſchinsky'ſche Univerſal⸗Seiſe anempfohlen, die 
ich auch ſofort anwandte. Bald nach Verbrauch der erſten Krauſe ſpürte ich Linderun 
und wurde innerhalb 10 Monaten von meinem Schaden gänzlich wieder hergeftellt. 
Ich kann es daher nicht unterlaſſen, Herrn J. Oſchin sky in Breslau, Carlsplatz 6, meinen 
herzliciten Dank abzuſtatten und allen ähnlich Leidenden dieſes Mittel auf's Wärmſte zu 
empfehlen. — Morrn (Landsberg a. W.), 4. April 1868. 11 lich 
Ernſt Teichmann, Eigenthümer. 


„Ich hatte durch Reißen in dem rechten Arm und dem Kopfe ſolche Schmerzen, daß ich 
Mitunter meiner Arbeit entſagen mußte; da gebrauchte ich die Geſundheits⸗Seiſe des Herrn 
J. Oſchinsky, wo ich nach Verbrauch von 2 Flaſchen meine Schmerzen verloren hatte, 
wonach ich Herrn J. alf arg in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, für dieſes gute Heil: 

age f 


mittel meinen beſten Dan 
Frau Stellenbeſ. Weber. 


Diſitenkarten, lithographirt, nur 12 Sgr., [5122] 


Altenberg, Kr. Schönau, im März 1868. 
Der Feiertage wegen bleibt mein Lan te ben. 27. und 28. d. Mts. geſchloſſen. 


M * [ . avidsohn, [5807] 
ahageniholf und Sournier-Handlung, 


aße 38 und Altbüſſerſtr. 14. 


„Das billige Magazin“ von B. Lewy, 
Ohlauer Straße Nr. 22, 


wohl aſſortirtes Lager von Kleiderſtoffen, Tüchern, Leinen, Bettzeugen, 
Shirting, Futterſtoffen, Jacken und Jaquetts, ſowie 


fertiger Wäſche 


in ſtets guter Waare zu Preiſen, die die Firma: 


„Das billige Mag 


in vollem Sinne des Wortes rechtfertigen. 


de 


225 


Die Besorgung der neuen Couponsbogen zu 
Polnischen Pfandbriefen 


übernehmen billigst: 


Prinz & Marck junr., 


a Ohlauerstrasse Nr. 85. 


Mein Comptoir befindet ſich von jest ab Biſchofsſtraße 
Nr. 13 (König von Ungarn), te Etage. 
ee | Albert Kauffmann. 


59 


[5928] 


A nns 8 


15144 


4 sei 


log 


Höchſt elegante 
Frühjahrs und = 
Sommer Anzüge 7 


empfehlen: 


Gebr. Taterka, 


Albrechtsſtraße Nr. 59. 


[5121] 


Ein Damen- Mäntel- 
Geſchäſt erſten Ranges 
in Berlin ſucht für die Provinz 
Schleſien einen Agenten, der 


beſonders mit der Kundſchaft bekannt 
ſein muß. Kenntniſſe des Artikels it Wi 
ſehr wünſchenswerth, aber nicht abſo⸗ 
lute Nothwendigkeit. Das Haus iſt in 
einzelnen Plätzen obiger Provinz ſehr 
gut eingeführt, bringt daher dem Agen⸗ 
ten ſchon eine beſtimmte Propiſion zu. 
Reflectanten wollen ihre Adreſſe mit ges | 
nauer Angabe ihres jetzigen Wirkungs⸗ 
kreiſes ſowie etwaiger Referenzen baldigſt 
sub V. 1835 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe, Berlin, 
FTriedrichsſtr. 60, fr. einſenden. 50981 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein Gaſthaus nebſt Geſellſchafksgarten und 
50 Morgen Acker, eine Viertelſtunde von 
Liegnitz entfernt, als ein ſehr beliebter Spazier⸗ 
ort iſt IM berfaufen. 

Selbſtkäufer erhalten auf gefällige Anfrage 
unter Adreſſe A. K. 6 poste restante Liegnitz 
nähere Auskunft. [1998] 


Ein Gut, in der ſächſiſchen Oberlauſitz, von 
nahe an 350 preuß. Morgen Flächenin⸗ 
halt, mit Ausnahme von kaum 20 Morgen 
in Wieſen und pfluggängigem Lande beſtehend, 
faſt ganz frei von Privatlaften, im beſten 
Stande, ſehr bequem zu bewirthſchaften, mit 
neuen maſſiven Wirthſchafts⸗Gebäuden und 
eleganter Wohnung verſehen, angenehm ge⸗ 
legen und durch Kunſtſtraßen mit zwei nahen 
Eiſenbahnſtationen verbunden, ſoll mit voller 
Ernte und einem reichen todten und leben⸗ 
den nen verkauft werden. Anzahlung 
20,000 Thlr. 


Patentirte Fab on⸗Strick⸗Maſchinen, 


zur Fabrikation und Familiengebrauch. £ 


Dieſe in Amerika erfundene und fabricirte Strick⸗Maſchine, ſeit kurzer Zeit in allen 
europäiſchen Staaten patentirt, unterſcherdet ſich von den bis jetzt in dieſem Genre ſchon 
vorhandenen Strick⸗Maſchinen, ſog. Rundſtühlen, dadurch, daß man mit derſelben Ab- und 
Zunennsem und Jede Form ftriden kann, während mit dieſer nur grade Sack⸗ 
formen zu fertigen ſind. Ebenſo kann die Arbeit Famz stramm, aber auch ganz 
locker gefertigt werden. 


größte Regelmäßigkeit von der Handftriderei unterſcheidet. Die Arbeit kann aufgezogen und 
mit der Maſchine, oder mit der Hand angeſtrickt werden. : 

Es können damit auch die verſchiedenſten Striek-Arten, Muſter, ausgeführt 
werden, durchbrochene Strickerei, Wolken, alle Arten Fantaſie⸗Strickerei i., elm au 
mehrfar bg. zu Shawls, Schuhen, Mützen, Seelenwärmern, Kinderkleidern, Gardinen, 
Borten, Sophakiſſen, Decken, Umſchlagetüchern, Jacken, Beinkleidern, Handschuhen e. 
Strümpfe werden in richtiger Form, mit Ferse und Fuss, ber ee . 125 

Dieſe Maſchine verintereſſirt ſich durch ihre Vielſeitigkeit in der Familie, giebt der ein 


Kaufluſtigen wird auf Anfrage unter der 
Adreſſe: Herrn F. Heinze, abzugeben Marien⸗ 
ſtraße Rr. 10 1. Et., Dresden, Näheres 
mitgetheilt werden. [1980] 


Mühlen⸗Verkauf. 


Meine zu Peterwitz bei e 1 5 


zelnen Arbeiterin reichlichen Lohn und wird Fabrikanten unentbehrlich ſein. Dieſelbe eignet 
ich vortrefflich zu neuen Fabrik⸗Unternehmungen, für Anſtalten . ain 

„Dieſelben find für den Norddeutſchen Bund, Oeſterreich, Polen und Rußland nur 191 
bei Unterzeichnetem zu haben und können Wiederverkäufer ſich melden. [511 


Die General-2fgentur. 


10 100 


] 


= maſſiv gebaute Waſſermühle mit 2 frz. 
able und 1 Spitzgange, mit guter Waſſer⸗ 
kraft, nebſt der dazugehörigen holländiſchen 
Windmühle mit 1 a Spitz⸗ u. Graupen⸗ 
gange, ſowie ca. 50 Morg. des beſteu Acker⸗ 
und Wieſenlandes, der Räumlichkeit wegen auch 

anderen Fabrikanlagen geeignet, bin ich 


N 


Z » 


ſoliden Bedingungen Veränderungshalber aus Gröstes Sarsma cum it 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim ROBERT GRO S IH 
Beſitzer [1981] Aug. Schaaf. ; 5 hi 


Die mir gehörige, gut eingerichtete bequem 
am fließenden Waſſer gelegene Lohgerberei, 
beabſichtige ich zu verkaufen. 

Ernſtliche Käufer wollen ſich in frankirten 
Briefen an mich wenden, um das Nähere zu 
erfahren. 5 > 8) 

Frankenſtein, im Mai 1868. 


A. Grosser, 


Lohgerbermſtr. 


5 


Meilen von Breslau, ſchoͤn gelegen, 40. 
Morgen Kräuterboden, herrſchaftlichem Wohn⸗ 
auf ſchoͤnem großen 


. T EEE EEE ze" 
Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen 
Freunden und Gönnern 
erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich mein Sarg⸗Geſchäft von der Nikolaiſtraße 47 
nach Nilolaiſtraße 34, in mein eigenes Haus verlegt habe, und bitte, das mie 


in meinem früheron Lokale geſchenkte Vertrauen auch auf mein jetziges übergehen zu 
laſſen; ich empfehle mein vergrößertes Lager in Metall⸗Särgen 9 
eichenen, Sammet⸗ und kiefernen Särgen in allen Größen und Farben, welche ich be 
ſolideſten Preiſen und reellſter Bedienung ſtets vorräthig halte. Katafalke und Packſärge 
werden gratis verliehen. Bitte genau auf meine Firma zu achten. [5140] 


Größtes Sargmagazin v. Bobert Grosche, 
Nikolaiſtraße 34. 


Theodor Raymond's Pianoforte Fabrik, 


5901] Neue Taſchenſtraße 29, empfiehlt alle Arten Flügel und Pianino's. 


Für Haut⸗ und Geſchlechtskraukel, 


Eprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vormittags 11—1 Uhr. 5084] Dr. DH 


nloarobhi, 
photogeahl 


arten und Ziegelei⸗ 
eabſichtige en anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen zu verkaufen. [5335] 

Oltaſchin b. Breslau. J. Quittenbaum 


In. einem großen Fabrikorte Oberſchleſiens 
iſt eine an einer lebhaften Chauſſee bele⸗ 
gene Beſitzung, beſtehend aus einem Vorder⸗ 
und Hinter⸗Gebaude, ſich zu einer gewerb⸗ 
lichen Anlage gut eignend, billig zu verkaufen. 
Die Beſitzung kann au getheilt werden. 
Beide Häuſer bringen 294 Thaler Miethe. 
Frankirte Offerten unter Chiffre 6. J. 26 
mimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegen. 1975 


Conditorei⸗Verlauf. 


Wegen Kränklichkeit des el iſt eine 
fein eingerichtete Conditorei nebit Reſtauration 
und Billard in einem der graben verkehrs⸗ 
reichen Orte Oberſchleſiens baldigſt zu ber⸗ 
kaufen. Näheres beim Reſtaurateur 
Alker in Beuthen. 


aus⸗Verkauf. 


„Ich beabſichtige mein zu Ober⸗Salzbrunn, 
im Curhezirk, gelegenes maſſiv emen Frei⸗ 
aus mit einem Verkaufslocal, ſchönen freund: 
lichen Wohnzimmern nebſt Küchen, Gewölbe: 
räumen, Stallung, Wagenremiſe und Hofraum 
preiswürdig zu verkaufen. bet 
„Näheres ertheilt: C. F. J. Mattheſtus 
in Salzbrunn. 


erliner Fabrika 


2505. 


Ratibor, neues Atelier für 


Oderſtraße, vis-a-vis Hotel zum „Prinz von Preußen. 
ein Garten, be, ſich hiermit dem Ion 9 ee bittet um geneigten dr 


ſpruch ergebenſt: M Flach, Photograph. 


Dieſe Maſchine ſtrickt je nach Belieben einfach, geschränkt und auch 
doppelt zeschränkt (Patent), und zwar fo, daß die Arbeit ſich nur durch die 


| 


x 
Rs 


j 


r 
— 
\ 


i fi | 6 Bände. 


arl von Holteis Cheater. 


Soeben iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


ka tet 1 1 


von 
Karl von Holtei. N 


Ausgabe letzter Hand. 7 
Sechs Bände. 16. Eleg. broch. Ladenpreis 4 Thlr. 


„Dieſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer äußeren Ausſtattung an die Ge 5 
abe der erzählenden Schriften Holtei's an und wird den Beibern an an 
weifel eine willkommene Ergänzung dieſes Schatzes von Haus: und Familienlectüre 

jein. —— Ein Blick in das Inhalts verzeichniß erfüllt uns mit Achtung vor der auch 0 

auf dieſem Gebiete ſo reichen und von dauernden Erfolgen gekrönten Thätigkeit Holtei's. a 


Enthält doch jeder Band mehr als eine dramatiſche Arbeit, die ſich nicht nur bereite 
durch mehrere Jahrzehnte auf der Bühne gehalten hat, a 2 beliebtes 
Vollseigenthum geworden iſt. Wir brauchen zum Belege dafür nur an „Leonore“ 1 
„der alte Feldherr“, „Wiener in Berlin“. Lorbeerbaum und Bettelſtab“, Hans Jürge“ + 
u. ſ. w. zu erinnern. Viele der im Ganzen 30 dramatiſchen Dichtungen Holtel’3 eig⸗ 

nen ſich auch vortrefflich zum Leſen oder Aufführen in Privatkreiſen, ſo daß auch aus! 
dieſem Grunde die Anſchaffung der Sammlung zu empfehlen iſt, die durch den ver: + 
Penn 2 BR nach Möglichkeit erleichtert wird.“ Hamburger Corre⸗ 4 
r. 180. 4 


pondent. 1867. ; 
Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. x 
HERE HH HE HA He Hat Heil et eee Mit Jaime 2 
Für Photographen. 
Wir übergeben Herrn F. A. Ziegler in Breslau, Kleine⸗Feldgaſſe Nr. I a., ein 
Lager unfeter photographiſchen Papiere. Verkauf zu Sabritsreilen 8 5917 


Morand & Co. in Dresden. 


Männer der Wiſſenſchaft haben unſerem Fabrikate eine Ehrenſtelle unter allen 
ähnlichen Produkten angewieſen, wie aus nachſtehendem Document erhellt, und gründen 
wir hierauf, ſowie auf die bereits nach Hunderttauſenden zählenden Erfolgen unſere Em⸗ 
8 deſſelben, um bei der jetzt ſo milden Frühlings⸗Temperatur alle etwa vom 
In und der rauhen Jahreszeit noch herrührenden Leiden der Athmungs-Organe völlig 
zu beſeitigen. 7 15139 
Aerztliches Zeugniß über Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen. f 
Die Eduard Groß'ſchen Beuſt⸗Caramellen, unter allen ähnlichen, von Anderen erfun⸗ 
denen Producten obenan ſtebend, von einem äußerſt zarten, lieblichen Geſchmack, wirken 
hauptſächlich einhüllend, ſchleimlöſend, auswurffördernd und beruhigend. Sie paſſen daher 
vorzugsweiſe bei allen Hals⸗ und Bruſt⸗Catarrhen, alſo bei jeder Art von Huſten, ſelhſt 
dem ſchweren Keuch⸗ und Bluthuſten, bei Heiſerkeit, entzündlichem Halsweh, ſtockender oder 
unterdrückter Schleimabſonderung und Rauhheit im Halſe überhaupt, wie im Kehlkopfe, 
insbeſondere und darauf begründeten Bruſtſchmerzen und Engbrüſtigkeit. Sie, an mir ſelbſt, 
einmal catarrhaliſch ſtark afficirt, zunächſt ſchnell äußerſt probat gefunden, wendete ich hier: 
nach vielfach bei Erwachſenen und Kindern, den ſehr kleinen in warmer Milch od libitum 
pelöſt, mit ebendemſelben vortrefflichen Erfolge an, fo daß ich fie jedem derartig Leidenden 
etzt mit vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen kann. Ihre Härte, ihr dadurch bedingtes 
ngſames Zergehen auf der Zunge, aber auch um fo längeres Verweilen an und um die 
afficirten Körperthelle macht fie gerade um fo heilbringender und empfehlenswerther ze. 
Dies verſichert hierdurch nur wahrheitsgemäß. 
Berlin, den 15. Februar 1866, Dr, Ober: 
Feſte Preiſe fd; Prima⸗Gold⸗Cartons ſtartſte ff. raff. & 1 Thlr., in 
15 Sgr., in blau 7% Sar., und in grün 3% Sgr. Jeder Carton trägt die Be⸗ 
17 des Königlich Preuß. Sanitäts⸗Rathes Herrn Dr, Kolley und Hofrath Dr, 
umprecht, ſowie unſer Sacjimile, nur ſolche find echt. Franco⸗Anmeldungen ſolider 
Bunter wegen Depot⸗Uebernahme find erwünſcht und werden im unterzeichneten General: 
ebit gern berüdjichtigt. 


ig b f 
General⸗Debit: Handlung Eduard Gross 
f * in Breslau, am Neumarkt 42. 
Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 
} In Preca EN 825 W erſte Etage, 5103] 
Eilheden Gocosmntten, wolene Schlaf und Pferbede en a aber Bei 1 
Gebrauchte 


ene E zu illigen aber feſten reiſen. 
Flügel und Pianino's, 
in beſter Be 0 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16. 
Bonbonmaſchinen und 


ſchaffenheit und billig in der 
Ratenzahlungen genehmigt. 
ſowie ſammtliche Hilfsmaſchinen für Conditoren, vollſtändige Einrichtungen für 


ravirte Walzen, 
ph 98801 % Inſtrumente. 


eee 
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1 
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1 


Feſt, Ober⸗Stabs⸗ und Regiments-⸗Arzt. 
in chamois 


[5141] 


rinkhallen, 
Robert Schwarzer, Mechanikus, Neumarlt Nr. 2l. 


Wagen⸗Fabrik von A. L. Bahns, Oels in Schleſien. 


A eine bedeutende Auswahl eleganter Wagen unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 
ite Wagen werden bei Entnahme von neuen zum angemeſſenen Preife als Zahlung mit 
angenommen. Vier Stück gebrauchte Wagen in gutem Zuſtande ſtehen billig zum Verkauf. 


0 Eiſerne Geldſpinde f 
gut und billig in der [5142] 
2 2 vers 123 ů e 
Der zarkeſte Teint wird unſtreitig durch das berühmte 
1 „„Bau de Lys de Lohse“ “ 
verliehen, indem daſſelbe nicht nur ſeine ſichere vortreffliche Wirkung gegen diverſe 
! e I 
E für Schleſien: Handlg. Eduard Groß 
eſten Virgin Mais 
empfiehlt: . üginiſchen Pferdegahn Mate. Oppeln. 
Tarnowitzer Cement, 
ie Cement⸗Fabrik von Elsner & Comp. 
Echt perſiſches (laukaſ,) Juſecten⸗Pulver, 
bag Guten een end empfehl defend enden lh und 6 ge, 
Sgr., . E ft practifche Gummi-Spritzchen, a 74 Sgr. 
Odlg. Eduard Gross, in Breslau, am Neumarkt 42, 
Neue engliſche Matjes ⸗Heringe 
empfing und empfiehlt billigſt: [5143] 


Perm. Ind, - Austellung, Ring 16. 
Hautübel entfaltet und lieblichen Roſengexruch zurüdläßt, ſondern auch vor den Ein⸗ 
in Breslau, am Neumar R 
vorzüglicher Qualität — Product der Natur — wird hiermit beſtens empfohlen. [1364] 
in Schachteln ä 3 und 1 £ Sgr., Pfundweiſe billigit, ee Infeeten-Tinetut 1615805 
W. enen Albrechts ſtraße AO, 


Dritte Beilage zu Nr. 239 der Nresi 


en 


1547 


Eine Herrſchaft in Galizien, 
zwei Meilen von der Bahn ent⸗ 
fernt, aus Stadt und Dorf be⸗ 
ſtehend, mit ca. 6000 Morgen 
Areal, überwiegend Weizenbo⸗ 
den, herrliches Schloß u. Park, 
Geſammt⸗Taxe über 122,000 
Thlr., ſoll, um Verhältniſſe hal⸗ 
ber ſchnell zu verkaufen, mit In⸗ 
ventar und wie Alles augen⸗ 
blicklich ſteht u. liegt, für 100,000 
Thlr bei Anzahlung von 60,000 
Thlr. abgetreten werden. Ernſt⸗ 
lichen Nef 6 
Wunſch eine Copie des Ab⸗ 
ſchätzungs⸗Documentes koſtenfrei 
zugeſtellt durch C. NMoesselt, 
in Breslau, Gartenſtraße 23d. 


Grundſtücks. 


Eine Freibauerſtelle nebſt Schankgerechtig⸗ 
keit, dazu 1 Wohnhaus, zwei große Pferde⸗ 
ſtälle zu 20 Pferden, geräumiger Kuhſtall, 2 
Scheuern, 2 Keller, en Alles maſſiv 
und im beſten Bauzuſtande, an der Chauſſee 
und „ Meile von der Bahn gelegen, dazu 
ca. 90 Morgen Acker 1. Klaſſe, wovon 40 
Morgen für 160 Ti lr. verpachtet ſind, der 
Reſt von 50 Morgen iſt zur Hälfte mit Win⸗ 
terung und zur Hälfte mit Sormmerung be- 
ftellt, 2 Kühe und ſämmtlichem completten 
todten Inventar, alles im beſten Zuſtande, 
eignet ſich beſonders gut für Fabrikanlagen, 
iſt für den feſten Preis von 10,000 Thlr. bei 
einer Anzahlung von 4000 Thlr. aus freier 
Hand zu verkaufen durch den cone. Agenten 
und Auctions⸗Commiſſarius N. S. Hofen- 
thal in Tarnowitz OS. [2019] 

Ein Gerichtskretſcham 
mit 76 Morgen Weizenboden und Wieſen, 
2 Wohngebäude mit 1 Tanzſaal, 9 Stuben, 
3 Gewölbe, 6 Keller und gewölbtem Kuhſtall, 
Gaſtſtall für 130 Pferde, Scheune u. Remiſe, 


welche alle maſſiv und im beiten Bauzuſtande] | 


ſich befinden, % Meile von einer bedeutenden 
Fabrikſtadt, an einer belebten Chauſſee gele⸗ 
gen, ſoll mit vollſtändig todtem und lebenden 
Inventarium, ſowie den Feldfrüchten für den 
reis von 22,000 Thlr. verkauft werden. 
Anzahlung 8000 bis 10,000 Thlr. 
Bedeutender Verkehr wird nachgewieſen und 
erfahren Selbſtkäufer das Nähere unter porto⸗ 
freier Anfrage poste restante A. 0. Friede- 
berg a. Qneis, [1937] 


Eine Seifenfiederei 
in einer volksreichen Stadt Niederſchleſien 


iſt preiswerth zu verkaufen. Offerten A. B. 25 
poste restante Görlitz franed. [1759] 


Eine Wirthſchaft 


beſtehend aus 30 Morgen größtentheils 
weizen⸗ und kleefähigem Boden, im beſten 
Dünger⸗ und Culturzuſtande, alles eingeſäet, 
er aus freier Hand verkauft werden. 95 
Wirthſchaft gehören außer den im beſten Zu: 
ſtande befindlichen Gebäuden u. A. ohngefähr 
6 Morgen zweiſchürige Wieſen, 4½ Morgen 
Gartenland, unmittelbar an Rawiez 
grenzend. Der Garten eignet ſich ſeiner 
ünſtigen geſchäftlichen Lage und feines guten 
zodens wegen zur Kräuterei, vorzüglich aber 
zur Handelsgärtnerei. Preis 4500 Thlr. bei 
beliebiger Anzahlung, jedoch nicht unter 1000 
Thaler. Näheres durch Herrn Kaufmann 
Otto Kuſche in Nawicz. g 


Ein Ritter 
mit Vorwerk, 1850 Morg. Kotalffach, davon 
1200 Morg. rothkleeſaͤhigen Acer, 200 Morg. 
Flußwieſen, 400 Morg. Forſt (15 Mille ſchlag⸗ 
bares Kieferholz) Reſt Gärten ꝛc. Brennerei, 
ſchönem Schloß und guten Wirthihaftsgebäu- 
den. Inventar: 1200 Schafe, 80 Hornvieb, 
16 Pferde, in guter Lage Schleſiens, iſt Thei⸗ 
lungshalber für 145 Mille, bei 45 Mille 
baarer Anzahlung und ſehr geregelten Intab. 
zu verkaufen. Näbere Auskunft ertheilt der 
Kaufmann D. Wagner, Breslau, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 17, l. [5943] 


Eine Kretſcham⸗Beſitzung 
in einem großen Kirchdorß des Brieger 
Kreiſes, mit ſehr gutem Ansſchank, ca. 
70 Morgen Acker incl. 19 Morgen Wieſe, 
ohne jedes Ausgedinge, iſt bei 5000 Thlr. 
Anzahlung preismäßig zu verkaufen. 
as Nähere zu der bei 
2014] S. Bodlänber in Brieg. 


ut ag 


— — — — —— — ———— 
3 verpachten ift ein an dem ſchönſten und 
frequenteſten Theile der inneren Prome⸗ 
nade gelegenes ſehr geräumiges Parterre⸗ 
Local mit Gartenbenützung nabſt Kellerräu⸗ 
men und Backoſen, welches ſich beſonders zur 
Anlage einer feinen Conditorei eignet. — 
Wenn es fp wird, übernimmt Ver⸗ 
paͤchter auch die Einrichtung. 
Nähere Auskunft Gabitzerſtraße 3 (Cohn⸗ 
Haus) par terre, [5944] 


Große und Suppen⸗Krebſe 


verſendet bei zeitig vorheriger Ordre jeden 
Sonnabend billigſt unter Nachnahme 5 
Brunzens Seefiſch⸗Handlung in Danzig. 


I) 


* 


auer Zeitung. 


eflectanten wird auf Garniſonſt. Schleſ. 


> 


— Sonntag, den 24. Mai 1868. 


Rittergut geſucht. 

„Ein mir befreundeter Herr beabſichtigt den 
Erwerb eines Rittergutes in einem Theile 
Schleſtens von deutſcher Bevölkerung. Zur 
Entgegennahme unmittelbarer Verkaufs⸗ 
r erkläre ich mich auf Wunſch gern 

reit. 

Bedingungen: 500-1000 Morgen, Nähe 
einer Bahn und Stadt, landſchaftlich ſchöne 
Lage, guter Boden, günſtiges Wieſenverhält⸗ 
niß, etwas Forſt, Park. 

Anzahlung bis 35 mille, Kaufverhandlungen 
ohne 8 5859 

Jübner, Königl. Juſtiz⸗Rath, 
Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 30. 


Ein alt. Colonialw.⸗Geſchaͤft 
mit Bair. Bierſt. in Fi größ. 
iſt bei 3— 
500 Thlr. Anz. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Frank. Offerten unter 
A. B. 33 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [913] 


Ich ſuche eine 
uts pacht 


von 500 bis 1000 Mg. Gef. Off. erbitte mir 


00 unter Chiffre P. P. durch das Stangenſche 


Annoncenbureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 
Agenten verbeten! [5031] 


Couvert⸗Fabrik 
Petzold & Comp., 
(48711 Dresden. 


Verkauf à Sorte von 500 Stück ab, 
prompte Liefer., Muſter u. Preisliſte gratis. 


100 Thlr. ſucht ein ſicherer und reeller 
Mann zur Vergr. ſ. Geſchäfts geg. 10 Thlr. 
Belohn. u. gute Zinſen auf ! yon: Offerten 
sub A. A. 36. i. d. Exped. d. Breslauer Ztg. 


2000 Thlr. 


werden auf ein in der Nähe von Breslau 
gelegenes Grundſtück geſucht. Pupillariſch 
ſicher zur 1. Hypothek. Unter⸗Agenten ver: 
beten. Zu erfragen bei Herrmann Stelzer, 
Gartenſtraße Nr. 23 b. 5938 
K Thlr. bis 2000 Thlr. ſind auf 
1500 pupillarſichere Hypothek zu 95 97 
ben durch R. Lewy, Neuegaſſe 1. [5954] 


Geld % 


gegen ſichere Unterlage wird verliehen 


durch 
M. 14 poste restante Breslau. 5955] 
Für städt. und ländl. Bypotheken 
ist fortwährende Verwendung vorhanden. 


Näheres in der May'schen Leihbibliothek, 
Herrenstrasse 7a. 


Ene Gaſtwirthſchaft oder Neſtauration 
in der Stadt oder auf dem Lande wird zu pach⸗ 
ten geſucht. Offerten mit Angabe der Pacht⸗ 
ſumme ꝛc. find portofrei unter A. Z. 29 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung zu richten. 
Geld auf kurze Zeit wird nachgew⸗ Hinter ⸗ 
dom, Uferſtr. 20 a. 3 Tr., Thüre 18. 


— 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 
Wiemerzeile Ne, | 19. 


Möbel 


5912 


in allen Holzarten, 


ö Spiegel 
und Polſterwaaren, 


in gediegenſter Arbeit, 
zu bekannt tried Brie empfiehlt: 


Siegfried Brieger, 


37. Kupferſchmiedeſtraße 37. 
par terre und erſte Etage. 


Marmor- BVillards. 


Eleg. Billards m. d. 
banden u. Billardrequiſiten, als: Bälle, Queus, 
Queusleder ꝛc., empfiehlt unter Garantie: 

5904 C. Letzner, Kloſterſtraße Nr. 81. 


Aus Wien! 
Preiſe 
für Damen und 


D ertenſchuhe 


Pantoffeln in Goldleder pr. Paar 12% Sgr. 
Pantoffeln für Herren „ „ 1 
Pantoffeln in feinem Goldleder 


”„ 


= 


en Preiſen. 5% „ K 
errenſtiefeln 2%, 3 und 3% Thlr. 
en B. K. Schiess, 


[4414] Ohlauerſtraße 87. 


beſt⸗conſtruirten Feder⸗! 


2 8 
Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗ Tabletten, 
Baieriſch Malz, 
Eibiſch⸗ und Rettig 
Bonbons, 


vortrefflich bei Huſten und Heiſerkeit, 
Pommeranzen⸗ 
Schaalen, 
Stangen ⸗Calmus, 
Macronen, 
engl. Frucht Bonbons, 
gebr. Mandeln, 
feinſte Chocolade, 
gefüllte Deſſerts 
zu feſtlichen Gelegenheiten, [5082] 


Pfefferkuchen, 


allſeitig beliebt, ſowie no 
Waaren in beſter Güte. 
Preiſe en gros und en détan billigſt bei 


S. Crzellitzer, 
31 Antonienſtraße Nr. 31 


Kragen 


in neueſten Fagons u.engl. Glanzwäſche, 


Ober hemden 
unter Garantie des Gutſitzens, 15 
wohl in Shirting als Leinen empfie 
zu ſehr * reiſen [5913] 
e 


Breslauer Wärhe-Subrih 
H. Schlesinger & Co, 


Schmiedebrücke, 4 Löwen, 
1. Etage. 


Salz. 


Den Sack feines Schönebeeker Siedesalz 
(1% Cir.) erlasse ich jetzt für 3 Thlr. 4 Sgr. 
Aufträge durch Postanweisung werden prompt 


ausgeführt. 
E Hartwig Samter, 
Berlin, Leipzigerstrasse Nr. 136. 


Ein Mahag.⸗Pianino 
von Hoffabrikant Vogt u. Sohn in 
Berlin, wenig gebraucht, ſehr eleg., ſo 
wie neue Pianino's in Polixander ſtehen 
beſonders billig zum Verkauf im De⸗ 

pot Alte Taſchenſtraße Nr. 11, erſte 
€ [5915] 


Wolle-Pack- 
Papier 


empfiehlt billigst 
die Papier - Handlung 
F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


15120 


Die größte Auswahl 


Crinolinen 


zu billigen Fabrilpreiſen bei 


Albert Fuchs, 


14971] koönigl. Hoflieferant, 
[ Io. Schweidniherſtraße 40. 


Echte Havanna⸗Cigarren 
vorzüglicher Oualite 


durch Zu ig erkauft offerirt das milla 
26% Se A. Corti 8 e 
Nikolai⸗ u. Büttnerſtr.⸗Ecke. [5940] 


2⸗ U. 4ſchneidi 
. allen ‚öne di X Sau ite 
oſe wie Pfund⸗Palkete 


Paul ecklenburg, 


Nikolaiſtraße Nr. 35. 
400 Mille gut gebrannte 


auerziegeln (5862 
von Oderlehm, find preismäßig zu verkaufen, 
Näheres Schloßſtraße 2, par terre, 


viele andere. 


3 


1 


* 


5 


U 


. 


Bad Königsdorff-Jastrzemb 
| in Schlesien. | 
Saison vom 15. Mai bis Einde September. 


ommer⸗Ueberzieher und Anzüge, 
Neueſte Stoffe — Formen Eigenthum der Handlung, 


Knaben-Leberzicher und Anzüge 


von gleicher Beſchaffenheit. | | 5081 
I. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51 uk erte Eloge 
Dad Domburg 


. bei Frankfurt g. M. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geftötten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf diefe ih 
Organe ausüben, die abdominale Cireulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfäbigkeit regeln: auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz. bei der Gelbſucht, der 
Gicht 2e., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
1 Wirt Herven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch 
greifender ir kung. , 5 

5 Friſche Füllung 118 ſtets zu haben bei Herren M. Enke, 29. Fengler, ©. F. Keitsch, Herm. 
Straka, und W. Zenker in Breslau. £ 0 

Im Badehauſe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſtſche Dampfbäder, ebenſo Spot: und 
Klefernadelbäder (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien-, Schwefel-, Seifen bäder u. f. w. gegeben. 

Mit ausgezeichnetem Erſolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch feit einigen Jahren Bäder, mit verſeiftem 
Mineraltheer angewandt. 5 j 

Die ſchon feit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſibrunnen iſt nach wie vor dem 
Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kalt waſſerkur ſtreng gebrau⸗ 
chen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl in der Anftalt ]! 
ſelbſt als auch in ſeiner Wohnung täglich zu ſprechen. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Cantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet und in der Frühe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung mit den ver⸗ 
ſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht 8 a ; 5 ö 

Das geoputtige Gonnewfationshaug bleibt dad ganze Jahr Hinburd) geöfiet; /// gefhmänte Arantı Meike an Ernie ala 
Räume, einen großen Ball- und Concert⸗Saal, einen Speiſe-Saal, einen vortrefflich ventilirten Billard⸗Salon, = Neconvalescenten und in jür alle Diejenigen iſt, die an ſchwachem agen 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielſäle, ſowie Kaffee: und Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem und Verdauungsſtörungen leiden. [4233] 
Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſi⸗ Beide Präparate find in Flacons zu 8 und 13 Sgr. vorräthig. 
ſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, Haupt⸗Depot für Breslau und 5 Schleſien bei 


f f 2 f 
woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem } B Altrock in Bres au, Königsplatz 3 b. 


rühmlichſt bekannten Haufe Ohevet aus Paris anvertraut. Ferner in Breslau borrätbig bei den Herren: 


[5129] 


Mediziniſch⸗diätetiſche Präparate 


aus der 


Malz⸗Extract⸗Fabrik M. Diener, Stuttgart. 


Von einem geprüften Apotheker und Chemiker mit Dampf und in Vacuum dargeftellt. 


Genau nach der Vorſchrift des Herrn Profeſſors von 
Liebig's 
bereitetes reines 


Malz ⸗Extraet 


(kein fi ogenanntes Geſundheits⸗Bier). 
Reinſtes wohlſchmeckendſtes Linderungs⸗ und Heilmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, 
Bruſt⸗ und Halsleiden. 1 
Voll ſtändiges wohlſchmeckendes Erſatzmittel des Leberthrans. 


Liebig's 
Nahrungsmittel für Säuglinge, ſchwächliche Kinder und 
Neconvalescenten 
in Extractform (löslich). 
Vollſtändiger Erſatz der Muttermilch. 


Giebt durch einfaches Auflöfen in warmer Milch die berühmte Liebig 'ſche „Suppe 
ur Säuglinge“, die nicht blos ein Erſatz der Muttermilch 11 dieſe, n 22 


Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, ermann Straka, Riemerzeile. Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße. 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. N scar Gießer. W Se tr 77, ng vlaß . gerenftng. 


Für die Hauptſalſon iſt eine treffliche italieniſche Overngeſellſchaft unter Leitung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters 
Orsini engagirt. Die Primadonnen Adeline Patti, Artöt, Grossi ꝛc. find für dies Unternehmen gewonnen, was der dies⸗ 
jährigen Opernſtagione wiederum einen beſonderen Reiz verleihen wird. 7 Y 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel⸗ 
punkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehu 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend-Unterhaltungen 
Frankfurt's zu beſuchen. [4188] 
ne en 


Wegen Unter⸗Depots wende man fih an das Haupt⸗Depot. 
Proſpecte gratis! Gratis⸗Flacons für Aerzte! 


Eleganteſte Neuheiten in 
Sonnen ſchirmen 


N 


Anderweitige Unternehmungen veranlaſſen mich, 


den Ausverkauf | 


mines Porzellan-, Glas- und Lampen⸗Lagers hierdurch belannt zu machen. l 
W. Rothenbach, Schweidnitzerſtraße 16—18. 


— H j 
EL LU, N" 
5 y — 4 


ſind eingetroffen und empfehle dieſelben zu folgenden Preiſen: 


Seidene Sonnenſchirme tück 20 8 
Pad 1% Elch „ pro Stü Sgr., 25 Sgr., 


Neffe ante mit Futter, pro Stück 1%, 1% und 


Entre. deux in ſchwerſter Seide und koſtbaren Geſtellen 
Stück 2, 2%, 3, 3%, 4-5 Thlr. nden [4980] 


im Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße 7, 1. Etage, 
beim Schirmfabrilant Alex. Sachs, 


aus Köln am Rhein. 


Zuerkannt 1867. 


Zuerkannt 1862. 


Kur = FR + 7 
Zur gefälligen Beachtung. | 
. Durch die ſtets wachſende Erweiterung unſeres Wirkungskreiſes — namentli den 
oͤſtlichen Gebieten des Landes — ſowie das im gleichen Vespa ſich e 
unſerer geehrten Geſchäftsfreunde und Auftraggeber, haben wir uns veranlaßt geſehen, 


in Poſen — jetzt Mühlenſtraße 3a. ein techniſches Zweigbüreau 
unſerer hieſigen Mafchinenbau-Anftalt, Eiſengießerei und Dampfkeſſel⸗ 
Fabrik unter Vorſtand unſeres vieljährigen, mit reichen Erfahrungen 
ausgerüſteten Ingenieurs, Herrn Edgard Maage, einzurichten. 
Herr Maage iſt befugt, zur Bequemlichkeit der uns fern wohnenden 1 Herrſchaftal 


Zuerkannt 1867. Wappen f. Hoflief, J. Maj. der Königin. Paris. 


Fabrik von Metall- und Glas-Buchstaben 


zu Firmaſchildern, 


Medaillen,, Wappen. und Zinkgießerei 
Berlin, Koch & Bein, Berlin, 


58. NI N j 5 6 N 
ae en e ae ee Moaillen der Melt: a die ohnehin mit Poſen in näherer Beziehung ſtehen dürften, über alle die Auftrag len, 
i 5 Bei anerkannt beſter Arbeit die billigſten Preiſe. “ © 14782] 5 welchen Ge cf zur Ausführungen heehren mochte, jede wünſchenswerthe Auskunft zu ee ? 
Zur 1811 kfurter Stadt- Lotterie Sieneloblat . er Ken Blei aan 
2 3 ? rkung nehmen zu 
110 Frankfurter Stadt ⸗ Lotterie iegeloblaten a f 
’ g Landsberg a. W., im April 1868, 


f j Ziehung 1. Klaſſe am 17. und 18. Juni a, e, in allen Nuancen fertigt billigſt die lithogr. 
men dn N : 2 i [527 
a ee tan ee , Cohn, Paucksch & Freund,, 
Com , 1 } 
E. Louis Beyschlag, Hs. 5 Frankfurt a. MM e Ang . | Maſchinenbau⸗Geſellſchaft. 


＋. 


- 13549 


— 1 August Kadisch, 
Kleider Magazin für Herren, 
empfiehlt 
Frühjahrs Anzüge, Sommer Anzüge, 
elegante Formen, billige Preiſe. 
56. Schmiedebrücke 56. 


4 P. 8. Mein bisheriger Ruf der größtmöglichſten Billigkeit, 
mich zur Saiſon jeder weiteren Anpreiſung meines Gefhäftes. 


August Kadisch. 
Sieges-Billard! 


mit Mantinell⸗Banden in Maraquetterie⸗Moſaik, das Einzige in feiner Art, 


— ſteht nur noch kurze Zeit für das kunſtſinnige Publikum zur gefälligen Anſicht 
in meinem Atelier, Weißgerberſtraße Nr. 5, aufgeſtellt. [5900] 


Solidität und Modernität meiner Waaren enthebt 
a 15919] 


Straka, Ring, Riemerzeite 10, 
Colonlaiwaaren-, Delicatessen-, Südfrucht-Handlung, 
ager künstlioher Mineralwasser von Dr. Struve u. Soltmann. 


Allerneueſte | 
1 große 
Capitalverlooſung, 


die in Frankfurt a. M., alſo auch 
im ganzen Königreiche geſtattet iſt, be⸗ 
ginnt am a 


11. und 12. Juni. 


Der in 5 Stgatsverlooſung zu 
entſcheidende Betrag iſt ein Capital von 5 


1. Mill. 127,700 Thlr. 


und finden dieſe in folgenden größeren 
Gewinnen ihre Auslooſung, als: 
Thlr. 100,080, 60.600. 40,000, 
20,000, 2mal 10,000, Amal 
8090, Zmal 6000, 2mat 5000, 
Amal 4000, Amal 3000, Amal 
2000, 6mal 1500, 10 mal 1000, 
mal 500, 125mal 400 ze. ce. 

Die Gewinne find bei allen Bank- g 

8 BR N 
riginal⸗Looſe (feine Promeſſen) 
a4 lr. 2 5 a 1 Thlr. 728 
pfehle ich hierzu beſtens. 

Man wolle, da die Betheiligung eine 
enorm rege iſt, feine gef. Aufträge, die 
prompt und unter jtrengiter Diseretion, 
ſelbſt nach der entfernteſten Gegend aus⸗ 
geführt werden, unter Beifügung des 
reſp. Betrages, auf Wunſch auch gegen 
e baldigſt Unterzeichnetem 
einſenden. \ 

Mein Geſchäft erfreut ſich feit circa 
20 Jahren des größten Renommés, da 
ſtets die größten Poſten durch mich 
ausgezahlt wurden. [4048] 


2 


Mundwasser, Leber thran, Fruchtsäfte. 
Ke ese een eee UOA wens 


ene Seife zur Bereitung künstl. Aachener Bäder 


18 511 


pun pugsſieg — zlusseg — fkcpegioog 1% 
Zu 


Sus 


Haupt- Lager stets frischer natürlicher 
Maifüllung. — Mineralbrunnen, — Maifüllung. 
direct von den Quellen zu Bilin, Wittekind, Gleichenberg, Gieshübl, Sel- 
ters, Spaa, Schlangenbad, Schwalbach, Sooden, Vichy, Wildungen, Weilbach, 
Carlsbad, Dryburg, Egerfranzensbad, Hall, Homburg, Krynica, Krankenheil, 
Kreuznach, Kissingen, Marienbad, Ems, Kachingen, Geilnau, Lippspringe, Pyr 


mont, Roisdorf, Iwoniez, Friedrichshall, Pillna, Saidschütz und sämmtlichen Schles, 
Mineralbrunnen. Gudowaer Laab Essenz zur Molkenbereitung. 


runnen-Broschüren gratis. Correspondenzen mit Brunnen-Directionen vermitlle bereitwilligst. 


Professor Dr. v. Liebig’s Nahrung für Kinder, 
condens. Schweizer Milch, 
— Fleisch-Extract — Malz-Extract 


von M. Diener in Stuttgart bei 


Herm. Straka, am Ring, 


htische Leiden und Fie::hten, 


zug pequagen 


-jukugs uodnepisyng — 


- 


gegen gic 


Dr. Scheibler's von Autoritäten empfehl 


s Bant- und Wechſel⸗Geſchaͤft. 
g amburg. 0 


[5124] 
Rlemer zeile Nr. 10, 
z. goldn. Kreuz, 


Emser Pastillen, 


seit einer Reihe von Jahren unter der Leitung der Königlichen Brunnen - Verwaltung aus 
den Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen Wir- 
kungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vorräthig 
in Breslau bei N i 


Hermann Straka, am Ringe, 


154te 
Frankfurter Lotterie 


genehmigt 


von der tgl. Re jerung. 
Gewinne fl. 200,000, 100,000, 50,000, 
5,000, 20,000, 15,000, 10,000 2c. 
Zu der am 17. und 18. Juni d. J. ſtatt⸗ 
findenden Ziehung Iter Klaſſe empfehle ich 
Gange Looſe à Thlr. 3. 13 Sgr., Halbe à Thlr. 
1, 21% Sgr., Viertel & 20 Sgr. Die Be⸗ 
träge können auf der Poſt eingezahlt oder in 
baar, Papiergeld oder Poſtmarken eingeſchickt 


Mineralbrunnen Niederlage, Rlemerzelle Nr. 40, zum goldenen Kreuz. werden. Auf Verlangen verſende die Looſe 
Die Pastillen werden mur in etiquettirten Schachteln versandt. auch gegen Poſtnachnahme. [4876] 
Königliche Brunnen - Verwaltung zu Bad Ems. Franz Fabricius, 


amtlich beſtellter Hauptcollecteur 
in Frankfurt a. M. 


Perſanen Poſt 
Königetorf Salltzemb 
Bahnhof Czernitz. 


-MATICO-INJECTION 


Aus den Blättern der Matico- Pflanze bereitet, dient die Matico⸗Injection als ſicheres 
und raſches Heilmittel gegen Gonorrhoe. 

Ferner werden von demſelben Hauſe gegen dieſe Krankheit 1 unter dem 
Namen Capsuſes végétales au Matico bereitet, welche neben dem Copaiva⸗ Jaljam die wirk⸗ 
ſamen Wicht ase der Men e enthalten. Durch Vereinigung beider Substanzen 


werben nicht allein die Heilkräfte des Balſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Auf: Aus Königsdorf, Saftızeimb 5 5 30 M. VM. 
ſtoßen und die Mbeki welche der Gebrauch des opdiva⸗Balſams nach ſich neh . In Gernitz 5 2 45 NM. 
Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 13300] Aus Czerni . . . - ‚.12 45 


In Königsdorfj-Jaftrgemb 4 — - 


Hotel de Nuffie Dresden. 


Unter Bezugnahme auf die Annonce vom 17. Febr. d. J. beehrt ſich der ergebenſt Un⸗ 
terzeichnete hiermit anzuzeigen, daß er nunmehr mit der Einrichtung ſeines Hotels fertig iſt. 
sl ift vollſtändig neu möbliert und ganz den Anforderungen der Zeit gemäß ein⸗ 
gerichtet. i 
Unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe empfiehlt daſſelbe dem 14924 


reiſenden Publikum beſtens. 
J. C. Merz. 
4863] 


Dresden, den 20. April 1868. ! 
BB. Berrmann, 


Die ſeit 28 Jahren beſtehende, hierorts ältefte 
Wangen Fabrik 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 
empfiehlt ſich mit Deeimal- und Centesimal-Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction 


Vieh-Waagen vorräthig. Reparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. 
FTT 


— — 


Die beſte Glanzfettmaſſe für Leder, 


welche ſofort trocknet, waſſerdickt macht und das Leder geſchmeidig erhalt, iſt unſer Bituriein 
in ſchag und braun mit Matt und Hochglanz, in Flaſchen à 4 und 7% Sgr., das 
gr. 


ah. 15 Haertter & Franzke, 


chemiſch⸗techniſche Fabrik, Breslau, 
ante Weidenſtraße Nr. 2. 


Geschlechtskranken 


. und in der 
Schletter ſchen Buchhandl., Schweidnitzerſtr. 16—18. 


Leopold Priebatſch, Ring Nr. 14, [3392] 


In Breslau vorräthig und zu bekommen bei 


[4928] 


. August Wahsner. Bilardfabrilant. 


Die allerneueſten 
Frühjahts⸗Müntel, Beduinen 
und Zaguetts 


1 ug u e 


n u 


empfiehlt in den verſchiedenſten Arrangements und in allen nur exiſti⸗ 
renden Stoffen zu wirklich billigen Preiſen 


En gros & en detail. 


HE. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 1. Etage. 


Bunagmjongg-anop| eee 


ii 


3 chung der biejigen Lotierſe, genehmigt don der königl. preußiſchen 780920 
beginnt ſchon den 17. Juni d. 3: Gewinne und Prämien Eine Million 7 0,926 
Gulden, N in ſolche von Fl. 200,000 ev. 2 à 100,000, 50,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000 u. ſ. f. nebſt 7600 Freilooſe. Zu dieſer Zie⸗ 


hung erlaſſe ich ganze Looſe & 3 Thlr. 13 Sgr, halbe à 1 Thlr. 22 Sgr. und viertel 
a 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte nicht mit Ankbeilſcheinen zu verwechſeln, ſondern ein 
Jeder bekommt das vom Staate eigenhändig ausgefertigte Original-Loos verab- 
folgt, welches zu allen feinen Ziehungen die volle Einlage in ſich trägt, weshalb auch 
während der 5 erſten Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der amtliche Plan wird 
jeder Beſtellung gratis beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach jeder ſtattgehabten Zie⸗ 
hung ſofort zugeſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. Man bcliebe ſich daher 
vertrauensvoll zu wenden an die beſtallte Lotterie⸗Collectur von 
Samuel Goldſchmidt, Döngesgaſſe Nr. 17 in Frankfurt a. M. 
N. B. Briefe und Gelder erbitte mir franeo; Letztere können auch per Poſteinzahlung 
oder durch Nachnahme berichtigt werden. ‘ [4512 


wird, weil über das Vermögen des Beſitzers der Concurs 
eröffnet, von heute ab für Nechnung der Maſſe weiter geführt 
und allen Anforderungen des reiſenden Publikums in der 
prompteſten Weiſe entſprochen werden. 

Breslau, den 15. Mai 1868. 


1888 Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter 
Kaufmann Gustav Friederici. 


am Fusse der 


Wüstewaltersdorf 


hohen Eule, 
Flimatifcher Kurort, 


Milch⸗, Molken., Kräuterſaft und Kaltwaſſer⸗Kuren, Mineralwäſſer, 
künſtliche mineraliſche Bäder jeder Art. 
[1931] F. Sonntag. Apotheker. 


Hecht's Hötel, 
jetzt in Breslau, Claaſſenſtraße Nr. 10, 


vis-a-vis des Centralbahnhofes, neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſich zur Ken 
476 


Beachtung. 
1868. Mineral- Brunnen, 4868. 
1868er Füllung. 


empfing und erhalte von nun fortlaufend neue Zusendungen von 
Adeiheld«quelle, Biliner, Bitter wasser von Friedrichshall, Kissingen, 
Püllna und Saidschütz, Eger Franzens- und Salzquelle, Emser Kessel und Kränches, 
Fachinger, Gorzaikowltzer, Homburger, Jastrzember, Karl- 
bader Markt, Mühl- und Schlossbrunnen, sowie Sprudel, Kissinger Rakoezy 
und Gasfüllung, Kramkenheller, Kreuznacher, Lippspringer, Ma- 
rlenbnder Ferdinands- und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Beinerzer, Role- 
dorfer, schles. Oher-Salzbrunn, Selterser, Schw albaecher, Span, 
Pouhon, Viehy, Weilhacher, Wildunger, Wittekinder Salzbrunnen. 


Cudowaer Laab-Essenz. 


Pa«tillen von Bilin, Ems, Kissihbgen und Wiehy, Karlsbader Spru- 
delsalz, Marlenbader Brunnensalz, Mrankenmheiler Quellsalz und Seife, so 
wie Bndesalze und Laugen von Colberg, Goczalkowitiz, Mägen, 

Kreuznach, Rehme und Wittekind. 3907] 


H. Fengler, Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 


Die Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaftlicher 
Maſchinen von B. Wittcke in Schweidnitz 


zeigt hierdurch an, daß in Breslau, Mauritiusplatz Nr. 7, meine Niederlage von per⸗ 
ſchiedenen Arten landwirthſchaftlicher Maſchinen gegründet worden iſt. Vertretungen hat 
Herr Schaumburg, Fabrik engl. Drehrollen und Maſchinen, Mauritiusplatz Nr. 7, über⸗ 
nommen. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt bitte ich die Herren Dominial⸗ und Ruſtical⸗Gutsbe⸗ 
ſitzer meine Niederlage gütigft zu berücksichtigen. 


. Wilteke, 


Eiſengießerei und Fabrik landwirthſch. Maſchinen zu Schweidnitz. 


Die Dachpappen⸗, Holzeement⸗, Asphalt⸗ 
und Neppalt Sachlack⸗Fabrif ; 
von Reimann & Thonke in Breslau, 


Comptoir: Tauenzienſtraße 22, par terre, 14:56] 
ewpfiehlt ihre vieljährig bewährten Fabricate, ſowie Steinkohlentheer, ech, 
Nägel ꝛc., übernimmt zu ſachkundiger Ausführung unter Gatantle: Wappbeba- 
chungen mit Asphaltlack Ueberzug, Holzcement - Doppel-Dächer mit 
Pappen⸗Unterlage, welche mindeſtens die doppelte Stärke der gewohnlichen Papier⸗ 
dächer erhalten und keine geſpundete Schalung erfordern; ſowie Asphaltirungen 
aller Art zu den ſolideſten Preiſen und Zahlungsbedingungen. 


} 
! 


Moras haarſtärlendes Mittel 


* 


. PEN 


Offerte für Eltern und Vormünder. 


7 


5 ; 
in Flügel und ein Nianino find billig z 2 PR ER 
See oder zu vermiethen Garten⸗ Gebir s-Himbeeriaft, Br Es wird geſucht f ir 0 5 
Straße 33, 3 St. ünks. 858511 0 Breslau, Reuſcheſtr., ein mit der Butter⸗ und Käſebereitung ver⸗ Ein Lehrer, welcher drei Knaben, die bei ihm in Penſion ſind, für die Realſchule vor⸗ 
3 Mahagoni ⸗Stutz⸗Flügel, ihöner Ton Ad. Il. U eiss, Pfauen⸗Ecke. „ trauter Mann, welcher geneigt wäre, die Ver⸗ bereitet, iſt bereit, unter ſoliden Bedingungen noch einen in Penſion und Vorbereitung zu 
à 130, 100, 90 hi. zwei Pianino's, e e ee i Ce Nee oe au 55 ca. 3 Kühen zu en De Mile: m gefällige Adreſſen sub A. G. 64 in der Een 
2 „ 250— Str., zu eine e u machen. iſchen Zeitun Y i 
en 7 5 an en en Hen derk. Näh. Neue e Bi 10, ]“ Der Abſatz en gras ſomie en detail, die Ber: 5 
Geſchirre in verſchiedener Fagon, [1 Treppe vorn. 15870] ſwerthung 15 ebenproducte und Me Ver: |0< = FFF 
f Nee, Große lebende Aale, b Du ee Bert ein Ne Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

. ; f fi tin res, umfangreiches und ſehr lohnendes zu wein \ N 8 ? ? 
ommerdecken, nebſt anderen feinen Seefiſchen ee werden. Erforderlich iſt einiges Vermö⸗ 0 Für Volks⸗ und Schulbibliotheken, ſowie zu Prämien für Schüler, 
Schabracken, dorf, 29. gen zur Beſchaffung des Inventars und Ein: |, i a 

Fahr- und Reitpeitſchen, „„ na st richtung der Räumlichkeiten. — 12 2 an N a zu beziehen durch alle Bac bankucgen: 
2 i 2 kunft ertheilt gütigſt das „Schleſ. Land: || a / 2 
geben eee Denfhhe gar Matjes Heringe, ee eee eee CTrewendt's Jugendbibliothek. 
N E } 11 15 a sch ee 8 [5012] / Erzählungen für die Jugend von 
©. Lorenz, um Tescher, G. Freiherr v. Maſſen bach. Nich. Baron, Frz. Hoffmann, H. Hoffmann, Jul. Hoffmann, 
Bollochowo b. Murawa⸗Goslin, Wilh. Hoffmann, Guſt. Niedel und Jul. Schiller. 


Matthiasſtraße 17, im Ruſſ. Kaiſer. 
Täglich 
Paul 


5112 


Riemer⸗ und Sattlermeiſter, 


Provinz Poſen. 

Für unſer Bofamentier-, Weiß⸗ und Strumpf⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen wir einen 0 
Lehrling, mit den nöthigen Schuller ge 


verſehen. 
l Kohn & Wienskowitz, 
Carlsſtr. 14. 


Ein Lehrling, 
Sohn braver Eltern, der polnſſchen Sprache 
mächtig, kann ſich in meiner Schnittwaaren⸗ 
und Leinwand⸗Handlung melden. 1979) 
Coſel. F. Haß. 


Ein junger anſtändiger Mann, mit genis 

genden Vorkenntniſſen, kann in meinem 

Speditions⸗Geſchäfte als Lehrling eintreten. 
5952 Emanuel Hahn. 


— — 


Reuſche⸗Straße Nr. 48 guad 


iſche 8 
Hackl 


Nikolaiſtraße Nr. 35. 


Elegante Reit u. Wagen⸗ 


pferde ſind angekommen und 


ſtehen zum Verkauf Garten⸗ 
ſtraße Nr. 40. [50] 
Th. Stahl. 
4 2 N — 
Eine junge Dame, 
die im Tapiſſerie⸗Geſchäft ſirm und im Schat⸗ 
tiren tüchtig iſt, wird für ein auswärtiges 
Engros⸗Geſchäft zum ſofortigen Antritt unter 
günſtigen Bedingungen zu engagiren geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt [5945] 
. Herr G. Warſchauer, 
Oderſtraße 30, Il. Etage. 


Nich. Baron: 8) 


26) Die Ueberſchwemmung. — 28) 


Landwehrmann. — Frz. 


Hoffmann: 


0 und Land. — Jul. 


N offmann: 6) 
1!) Der zerbrochene 


echer. — 12) 


[5950] Junkernſtraße 13 (goldene Gans). 
Mahagon in. Kirſchh.⸗Möbel 
a ig, Kupferſchmiedeſtraße 1 5 ei 
Feinſte engl. Matjes-Heringe 
5 1% Sgr. das Stück. 
Paul Tecklenburg, 

N Nikolaiſtraße Nr. 35. 151131 
| Für Asphalteure 
40 Asphaltbrote, ſowie 2 Keſſel nebit Zu⸗ 
behör ſind bald zu verkaufen durch R. Lewy, 
Neue Gaſſe 1. 5957 
Packleinwand 

verkauft billigſt: [5918] 


Noth, jo will i 
0 fen, Die Cisfahrt. — 24) Der ſch 


Heimath. — 30) Das Sonntagskind. — 31) Der Schmuck der 
l Tannenrode. — 34) Aus dem Leben zweier Schüler. — 35) 8 
das Waiſenkind. — 36) Was der Menſch ſäet, das wird er auch ernten. — 40) Ein 


Schiffbruch. — 2) Der treue Wächter, 
„Der kleine Robinſon. — 4) Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. — 5) Die Tul⸗ 
penzwiebel, Liebe Deinen Nächſten, Die 


N 1%) Großvaters Liebling, Marie das Blumenmädchen. — 17) 
Dich erretten! — 20) Die letzte Wacht. 23) Ehrlich währt am läng⸗ 
warze Sam oder Menſchenraub in Amerika. — 
ilh. Hoffmann: 42) Abraham Lincoln. — Guft. 


42 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 
8. Steif broſchirt. 
ae ulius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herr⸗ 
lichkeit. — 9) Der deutſche Knabe in Amerika, Hold⸗Elſe's Wunderaugen. — 10) Ge⸗ 
ſchichte eines jungen Malers. — 15) Fiorita das Räubermädchen. — 16) König und 
Kronprinz. — 18) Das Chriſtfeſt in der Familie Frommhold. — 19) Freundſchaft und 
Rache. — 21) Das Teſtament. — 22) Zwei feindliche Brüder. — 25) Der Veteran. — 
Aus Nacht zum Licht. — 29) Californien in der 


Jedes Bändchen 7%, Sgr. 


utter. — 33) Der / 


1) Der Henkeldukaten, Friſches Wagen, Der 
Der Widerſpenſtige. — 3) Der blinde Knabe, 


tiefmutter. — H. Hoffmann: 39) Stadt 
Ich ſehe Dich ſchon. — 7) Haß und Liebe. — 
Die Geſchwiſter. — 13) Capitain Tisdale. — 
Rufe mich an in der 


Riedel: 


27) Rudolph oder der 
Schiller: 8 i 


37) Die Tartaren in 


n einem herrſch. Haufe auf dem Lande wird! 1 Lagerboden, treue Hund. — 32) Der blinde Wilhelm. — 
Siegismund Hamburger, 12 Johan cane e e eſucht“ 1 Comptoir, a ge Schleſien. — 38) Gaben Scher. 940 Saas 5 Ernte. 
Blücherplatz Nr. 12, Riembergshof. Auch findet in demſelben Hauſe eine Perſen 1 Wohnung, . N = 


in geſetzten Jahren, welche die Küche gründ⸗ 
lich verſteht, ſowie das Einmachen der Früchte, 
Einſchlachten ꝛc. Stelle. Nur ſolche, welche 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, wollen ſich 
melden. Fruntirte Anerbietungen Chiffre B. 
C. 34 nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 
entgegen. a 20171 


rpferiömiedetrage Nr. 7 ift die Par⸗ 
terre⸗Localität, jetzt Wein⸗Handlung und 
Deſtillation, ſich auch ſehr gut für einen Kauf⸗ 
mann eignend, ſowie die Hälfte des erſten 
und dritten Stockes zu vermiethen. Näheres 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 24 bei Kleemann. 


Eau de Cologne philocome, 
bejeitigt die Bildung von Schuppen und 
Schinnen, ſtärkt das Haar,, ſchützt dadurch 
vor zeitigem Ergrauen und iſt bei Kopfweh 


empfehlen wir die 
2. meliorirte 


Zu den bevorſtehenden Pferderennen 


vorſchriftsmäßige Anwendung des E 
51 


ſiestitullons-Fluld für Pferde, 


und Migräne vorthei lhaft anzuwenden. — ehe 5 a . \ . h 
Die aie zu 2 5 10 Er [5118] 1 Gortenſtraße 42 iſt zu Mich. die kleinere indem daſſelbe nicht allein vor dem Rennen dem Pferde Kraft, Muth 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. Ein Comm 5, Hälfte des Hochparterres und Gartenbe- IN, und Ausdauer verleiht, ſonvern daſſelbe auch nachher vor Erſchöpfung, 
ev., mit gutem Zeugniſſe verſehen, der polniſchen] nutzung für 140 Thlr. zu vermiethen. Nä⸗- = Steifheit der Glieder ze. ſchützt und etwaige . Folgen der 

Sprache mächtig, wünſcht vom 1. Juli in] heres im erſten Stock. [5948] roßen Anſtrengung ausgleicht und befeitigt. — Orig.⸗Kiſten von 12 Fla 6 Thlr., 


Für Nadler 


iſt eine 1 5 und Oeſenmaſchine billig 
zu verkaufen durch 
[5956] N. Lewy, Neuegaſſe 1, 


Weißer flüffiger Leim 
von Ed. Gaudin in Paris. 
Dieſer Leim, ohne Geruch, wird kalt ver⸗ 
braucht zum Leimen von Porzellan, Glas, 
Marmor, Holz, Kork, Papier, Pappe ꝛc. Der⸗ 
ſelbe iſt unentbehrlich im Haushalt, Büreau 


b 


Große Lagerräume, 
beſtehend in Kellern und hellen Remiſen, 
welche ſich namentlich zu 51 man eignen, 
ſind Lange⸗Gaſſe 22 theils bald, theils zu Jo⸗ 
hanni l. J. iu vermiethen. 5089 

Näheres Neue Oderſtraße 10 im Comptoir. 


Ring Nr. 28, 


Ecke der Schweidnitzer⸗Straße, 


und Cigarrengeſchäft ein 
Gefällige Off. werden 
unter L. poste restante Gostyn 


erbeten. [1983] 

Fut eine Spritfabrik in Leipzig wird ein 
tüchtiger Correſpondent geſucht, der in 
einem gleichen Geſchäfte bisher thätig geweſen. 
Schriftliche AR nehmen die Herren 
S. E. Goldſchmidt & Sohn hierſelbſt entgegen. 


ür unſer Band⸗, Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
Wagarengeſchäft en gros & en detail ſuchen 


einem Colonial⸗ 
anderes W a 
100 


all 


Ein ganz gedeckter Wagen, 
ein halb gedeckter desg 
und ein offener Jagdwagen, 


Neue engl. 


toir, in Fl. a 4 und 8 Sgr. N E 
bel Härtter l. Brauske, aka, Weiten, per 1. Juli d. J. einen gewandten Ver-] iſt in der 1, Etage eine Woh⸗ 
ſtraße Nr. 2. 15134] (käufer. Hirſchberg i. Schl. nung, beſtehend aus 7 Zimmern 

[5892] Mosler & Rausnitzer. IF nebſt Beigelaß, vom 1. Juli d. J. 


Von neuen Sendungen empfehle: 


Engl. Matjes⸗Heringe, 


große reife 


portugiſiſche Kartoffeln, 
geräucherten Rhein⸗ Lachs, 
Schiffszwieback, 


Lilliput⸗ Bret ns Aires Bisquit 
0 illiput⸗Bretzeln, engliſche quit, 
- , Teltower übchen. 5934] 


Guſtav Scholtz, 


Einen der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtigen zuverläßigen Buchhalter und 
Correſpondenten, weiſt nach vom l. Juli c. 
ab, Herr Kaufmann J. Werner in Breslau, 
Tauenzienſtraße Nr. 83. 11986] 


ab zu vermiethen und eignet 
ſich dieſelbe nicht allein zum 
Privatgebrauch, ſondern ie 
ünſtigen Lage wegen auch Fern 

eſchäftsbetriebe. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. [5107] 
Poser & Krotowskl. 


E zu verm. Weidenſtraße 8. 


Zu vermiethen 


Ning 15 erſte Etage, im 
vorn herauf, iſt eine große 
als Geſchäftsraum geeignet, zu Johann 
vermiethen. 5 


Ein junger Mann, noch activ, der 
mit der Band⸗, Garn⸗, Poſamentier⸗ u. 
Weißwaaren⸗Branche vollſtändig betraut, 
dem die beſten Referenzen zur Seite ſtehen, 
ſucht per J. Juli d. J. in einem größeren 
Geſchäft Placement. Gef. francirte An⸗ 
fragen bitte an die Exped. der Breslauer 
Zeitung unter Chiffre A. B. 37. zu richten. 


ohnung, 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 iſt im Zten 
Stock eine herrſchaftliche Wohnung ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


; Albrechtsitraße 46 


in beſter Qualité, empfing und empfiehlt: 


ofe, Aufgan 


[ 774% 
Zu verm. Nikolaiſtr. 6 


ein comfortables phot. Atelier, 35“ lang, in 
Eiſen⸗Conſtruction nebſt Buchbinder⸗, Maler: 


albe Orig.⸗Kiſten von 6 Fl. 3 Thlr., exel. Emballage, einzelne Flaſchen 


Öcneral-Debit; Haudlung Eduard Gross 


n Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 


e noch in gutem Zuſtande, ſtehen zum Verkauf: 
Siebenhufener⸗Straße 4. 4500 


Matjes⸗Heringe 


151051 


©. E. Rettig, 


Oderſtraße Nr. 24, „3 Bretzeln“. 8 


1 Gewölbe 


mit Schaufenfter u. Gaseinrichtung fo: 
[5951] 


— —ę— 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu 
beziehen: 1 


Lenz und Liebe. 


Gedichte 


von 
wu ‚Adolf Treblin. 5 
Miniatur⸗Format. GI ir 
Ws 12% zu 40 


au 


9 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. K 3 1 1175 

— — . —ͤ— ' UI — me; und Copir⸗Raum, in Verbindung mit einer 

Wir empfehlen wieder neue Sendungen von in junger Mann (mos.) ber feine Lehrzeit P 2 5 3. E d i 3 8 
P [5959] E am 1. Juli d. I. beendet, mit dem Leder.] iſt die zweite Etage zu ver⸗ Wohnung der 3. Etage, da? Ganze in 15 DI 8 otel, 8 


Matjes-Heringen, 
-marinirtem. Lachs, 
neuen span. Kartoffeln, 


ausſchnitte vollſtändig vertraut, ſucht pr. I. Juli 
d. J. Stellung. Gef. Offerten werden unter 
A. Ratibor poste restante franco erbeten. 


Ein tüchtiger Comptoiriſt wird für ein 
hieſiges Großhandlungshaus zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. Adr. sub No. 35 in 


miethen. Näheres daſelbſt 
in der Kleiderhalle. 4800) 


Fur nette Herren, auch Offiziere ſich eignend, 
iſt ein ſchönes Zimmer mit Cabinet, 


Piecen mit Waſſer⸗ und Gasleitung. (5427 


Zwei herrſchaftl. Wohnungen 


33. Albrechts- strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 


22. u. 23. Mai. Ab. 10 Ul. Mg. Ou. Nchm. 2 U. 
8 330062 33075 330771 


5 Puglieser e rcd. d. Brest. gig fr. (5914 mit und ohne Möbel, ganz nahe dem Märk. lber he rs 
Messinaer und 5 in Commis, Specerift, moſaiſchen Slau-| ihen Bahnhofe gelegen, billig je vermiethen. von 200-240 Thlr. find Berlinerplaß 13 7 —.— = ig ar 1 
Apfelsinen und Citr onen, bens, flotter Verkäufer, mit guten Zeug⸗ Nähere Auslunft ertheilt A. Werthner, zu vermiethen und bald zu beziehen. Nähe: Dunſtſättigung 67pCt. 69pGt 4 Et. 
6 ebires Himb e ersaft Bien ri wünſcht eee wasch an 117 7 805 dolle e res beim Wirth 21 f. [5829] Wi l S “u a t 

” anderweitiges Engagement. 5 woſelbſt auch während des Wollmarkts ein | Heumarkt Nr. 21 iſt eine kleine und eine We 5 i 

* ’ Offerten werden unter M. M. 100 poste] Zimmer zu haben it. [5910] größere Wohnung zu vermiethen. .15879] | Wärme der Spes, SBetterl.Sonnenbl, Ay: 


restante Beuthen OS. erbeten. 
Ein tüchtiger Verkäufer, der eben gut pol⸗ 

niſch ſpricht, findet in meinem Modewaa⸗ 
ten: und Tuchgeſchäft bei anſtändigem Salair 
per 1. Juli c. e 5101 


Prima Provencer - Oel. 
Gebrüder Heck, 


Südfrucht-, Delicatessen- und Colonialwaaren- 
Handlung, Ohlauerstrasse Nr. 34/35. 


R. Oderufer ..[5 1904 B. 
Mürk.-Posener 5 


Taländisohe Fonds 


Breslauer Börse vom 23. Mai 1868. Amtliche Notirungen. 


Krak. OS. Pr-A.( K- 
Oest. Nat.-Anl.|5 | 534 6. 


Preise der Cerealien, 


M. Dresdner in Beuthen DS. und ede Hrierordil — do. 60erLoose5 | — 
N gorſd; Peststellu d liz, 
. 1 Eivem tüchtigen, gut empfohlenen Kaufmann, Eisenbahn-Prioritäten, Gold Wilh.-Behh, 0 in — 92 cr (Pro ae 5 et 
3 * 2 0. — N A — ergr. 
wet sur felbfändigen Nerd in Ste] gronse. An 608 1089.B. | Zu Smmb|  |Rder, Antaiels | ee 
Matjes⸗Heringe, cereigeſchäfts dae n duch [206] | do Slantsant 1441055 b. e eee Buss-Bod,Gred,Pfb. 795 g. Ähyeizon weiss 107.111 103 90.96 
Bratheringe — Diſler Waldenburg in Schle. do do. 181 B. Ducalen ..... 974 B. Divorao Antlen. do, gelber 103-106 99 88-94 
’ Die Herren Defonomen, Förſter, Gärt⸗ do. Anleihe 4 881 B. Louisd or 111 G. Brösl, Gas- Aeli ! N Roggen, schl. 71-72 69 6567 
Speckflundern ner, — auch Brauerei, Brennerei⸗, | St.-Schuldsch. 3084 B. Russ. Bank-Bil. 84 B. 83f-1- b. MHIner ya 5 135-4 bz. do, fremd. 69—71 65 60-62 
\ 2 elel und Mühlen⸗Werkführer, — | Präm.-A. v. 551341117 B. Oest, Wihrung|87 fn B. 874 bz. Schl. Feuervra.l4 | — Gerste 56—58 54 50—52 
neuer Zufuhr empfiehlt act A er und ſonſtige Beamten für öko⸗ Bresl. 8. Obl. 4 . BZ Ach Hafor ....... 33—39 37 35 36 
G Donn er Srgscir „nomiſche Gewerbe, welche Engagement ſuchen‚, do. do. 43 B. Blsendahn-stamm-Aotlen. do. St.-Prior. 44] — Erbsen 68 70 66 58 62 
2 u 6 hr 48515 können ſich an das landwirthſchaftliche Pos. Pf, alto) 4 — Freiburger 4 11164 G, Ba Bank. 4 1144 0 
Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicat.⸗Odlg. Bureau von Joh, Aug. Goetſch in Berlin, do. do. 33 8 Neisse Briegerl4 | — Oest: Credit. 5 813 G. — 
72 5 ee ee an 2 5 (men 1 . an 0 — Art 
4 gehend beantwortet, — | Prhies. r. . N schl. A. u. C. 3301854 G, - i 
h Lederſchmiere, ohne Poſtvorſchuß. [1850] | do. I A4 B. 01 -Uba.] do. Lit B. 3 . 1 n Kündigungspreise 
gut Geſchmeidigmachung und Conſerpirung Ei B n do. Rustical.j4 90 B. Game urn; 5761 be, 40 250 fl. 20 = für deu 25. Mai. 
es Leders, als: Stiefel, Pferdegeſchirren, in autechniker N e erg * R-Öderufer.-B.|5 1763 C. Hamdrg 300 M. 8 Roggen 551 Thlr., Weizen 88, 
Sielen, wi Pacht Wagenverdecken, Spritz⸗ geprüfter Maurermeiſter, dem die beſten Zeug⸗ = = 4 In Wilh.-Bahn. .. 4 88 bz. do. 300 M. 2 Gorste 52, Hafer, 50, Raps —> 
ledern und Maſchinen⸗Treibriemen zc,, ſowie giſe zur Seite ſteten, ſucht Stellung als 40 Rand 4 014 B. Warsch.- Wien Lond. 1 L. Strl. AS Rüböl 93, Spiritus 17}. Re 


Bauführer bei größeren Bauten. pr. St. 60 RS.] '603-60 bz. G.] do. I L. Strl. 


Posener do 


dem Schmieren der . um dieſe vor 


4 803 B. 


44% . | 
| 


em Aufreißen und Abſpringen des Horns Hierauf Reſleckirende bitte ihre werthen Faris 300 F 
5 h 5 ri — — — res. 2 1 
su Yon en. bu 15, 10 und 5 7] Adreſſen unter f. B. 18 an die Expedition 85 Fror-inik 7 ER Wien 150 fl. hs f 
eiehsei & Comp. in fehr se 0s. der Brest. Big zu richten e ee e eee 16 ee d. an n jan Wörsennutiz von Kartonehehe fes 
Niederlage in Breslau bei: in Wirthſchafts⸗Schreiber oder unver⸗ do. do. 4 rn 771 bz. Lal. Ade 5 40 b Fraukf. 107 fl. u — bro 10% Urt. bei 80 pCt. Trasse 
0 F. g ie 
— —— — ——— 1 8 . . . . en { 
: guten Atteſten findet vom 1. Juli % ab Stel. o. J. 4431 C. Foln. Liqu-Sch. 4 543-4 br. k . = 
Maſtviehverkauf. | sin Dem. da ee geg ao. e fe , Krakau 08.018 | — Die Börsen-Commission 
27 kernfette Ochſen und 4 Kühe | find an's Rent⸗Amt daſeloſt einzuſenden. ‚ Die, Börke war matt und geschäftslos bei wentg veränderten Coutsen. Nur Italiener 1 
weichend. n : 


‚offeriert Dom. Zyrowa p. Dzieſcho⸗ 


ole O. S. [1973] Bodelius eräumiger Verkaufs- oder Lagerkeller 
. ’ 


iſt zu vermiethen Nicolaiſtraße 47. 


1 


r 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth urd Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 
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